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der Küffeit
Das englische Grauen

* Auf Englands grünunrrankter Insel wächst das Grauen.
John Bull kommt aus der Angst und der Bestürzung garnicht
heraus . Zwar lassen ihn die Vorgänge ans dem Festlande
längere Zeit kalt. Auch die gewaltigen englischen Verluste
auf den französischen Schlachtfeldern nötigen ihm nur geringes
Bedauern ab. Als dann so manches englische Schiff ans den
kühlen Meeresgrund versenkt wurde , stieg die Angst schon
merklich mehr. Doch alles in allem konnte man beruhigt sein.
Die Admiralität hatte ihre guten Gründe , warum sie nicht so¬
fort die ganze deutsche Flotte vernichtete. Daß sie dazu nicht
in der Lage wäre , wagte der Engländer nicht einmal zu denken,
geschweige denn ausznsprechcn. Mag es auch gegenwärtig
nicht allzu gut gehen, das haben wir von vornherein gewußt,
aber der schlietzliche Sieg muß unser sein. An solchen und
ähnlichen Gedankengängen labte sich die englische Bevölkerung.

Nun kam die Beschießung der englischen Küste durch die
deutsche Flotte . Das erste Mal tröstete man sich mit billigen
Redensarten . Jetzt aber, da stark befestigte Küstenplätze der
Beschießung ansgesetzt gewesen sind und enormer Schaden an-
gerichtct wurde , hat die N e rv o s i t üt in grenzenloser
Weise Platz gegriffen.  Tobend ballt der englische Bür¬
ger die Faust , er ist empört, daß die kleine deutsche Flotte mehr
leiste, wie die größte der Welt. Ganz mit Recht von seinem
Standpunkte aus , spricht er wenig liebevoll über die Admirali¬
tät , die den Minengürtel fürchtet, während die deutschen
Schisse sich um die Minen absolut nicht kümmern. Auch heute
hat Englands Regierung einen T r o st sp r n ch bei der Hand.
Noch sei Englands Flotte unerschüttert und der Spitzbnben-
überfall sei höchst belanglos für die künftigen Ereignisse. Der
biedere Bürger aber steht den Beweis geführt, daß eine Inva¬
sion möglich ist, daß sie versucht wird, wenn der geeignete Mo¬
ment gekommen ist. Kühl weist er jeden Trostspruch seiner Ne¬
gierung , dem die Beklommenheit und die Bestürzung anhaftet,
zurück. Taten will er sehen, nicht durch Worte will er irre ge¬
führt werden.

Allmählich ist auch den Engländern aufgedämmert , daß
die Hanptentscheidung ans dem Festlande füllt und in Stun¬
den der Einkehr mutz man gestehen, daß hier bisher wenig
Lorbeeren gepflückt sind. Die rosagefärbte englische Presse
fällt ab und zu aus der Rolle und spricht von der schwierigen
Lage ans dem westlichen Kriegsschauplätze. Nur wenige gibts,
die noch mit einer Rückwärtsbewegung der deutschen Truppen
rechnen. Wie eine eiserne Mauer steht die deutsche
Front  da und weder England noch Frankreich hat die Macht,
den Koloß zn zerschmettern. Es ist richtig, daß die beiden Hee¬
resleitungen nicht durch enge Freundschaft verknüpft sind. Sie
überschütten sich gegenseitig mit Vorwürfen,  jeder soll
die Schuld daran tragen , daß es nicht vorwärts gehen will. Es
kommen Verwundete nach England , die Mitteilungen über
die stetigen Erfolge der Deutschen unter das Volk werfen . Ein
Raunen von bevorstehenden ernsten Stunden geht durch das
Land. Wie besorgt man ist, es könnten vom Kriegsschauplätze
ungünstige Einzelheiten bekannt werden, kann man aus dem
Verbote der Feldpostbriefe ersehen. Nur Postkarten mit vvr-
gedruckten Antworten sind zulässig. Gewiß ein genügender
Beweis für das geringe V er t r a n c n der englischen
Regierung.

Ab und zu entschlüpft der Presse ein Notschrei, aus dem
man bindende Schlüsse ziehen kann. Die Berechnung, daß
250 Millionen Menschen über 115 Millionen siegen müssen,
hat man längst den Maknlaturbeständem eingcreiht . Wäre die
Zahl allein ausschlaggebend,  dann würden die rus¬
sischen Kosakenpierde längst ans dem Rhein Wasser schöpfen.
Statt dessen müssen auch die Petersburger amtlichen Berichte
ein Zurückkehren der Truppen und nennenswerte Verluste
feststellen. Die englische Zensur arbeitet gewiß mustergültig,
aber sie kann nicht verhindern , daß durch Reisende, die aus
neutralen Ländern kommen, wenig Erfreuliches über den
„russischen Vormarsch nach Berlin " berichtet wird . Ja . die
englische führende Zeitung in New-York hat längst den Glau¬
ben an einen Sieg verloren . „Wenn — so konstatiert das edle
Blatt — England , Frankreich und Rußland es nicht allein
schassen können, dann muß Italien  mit seinen 2 Millionen
heran Der Holländer , der Schweizer,  beides gute
Kämpfer, der Däne , der Grieche , der ganze Balkan,
Müssen mit , um den Kampf ein für allemal zu erledigen." Ja,
wenn es so käme, dann könnte man hosfnungssreudig in die
Zukunft blicken. Aber der Holländer und Schweizer, der Däne
nud der aanze Balkan finden es ratsamer , zn Hause zu blei¬
ben, als für England , Frankreich und Rußland sich blutige
Köpfe zu holen. Erst müßten die verbündeten Gegner einmal
zeigen, daß sie a l l e i n s i c a e n können, dann würde sich viel¬
leicht der eine oder andere Bundesgenosse cinfinden ; vorläu¬
fig ist dieses Ziel in weite Ferne gerückt.

Wann wird ein Retter kommen , diesem
Lande?  Er kann nicht gefunden werden, sonst hätte ihn die
Diplomatie längst gefunden. England steht heute vor seiner
vollständigen politischen Bankrotterklärung,
und weder Drohungen noch Versprechungen, werden ihm den
Sieg in diesem so frevelhaft heraufbeschworenen Weltkriege
bLinrrem

Der grstzs Weltkrieg
in den Deutschland wider seinen Willen verwickelt wurde,
nimmt Herz und Verstand des ganzen Volkes in Anspruch.
Ein jeder empfindet es alltäglich, daß von dem Ansgange des
fürchterlichen Ringens die deutsche Zukunft abhängt. Würden
wir verlieren , dann ist es um die deutsche Kultur geschehen;
unsere Feinde würden dafür sorgen, daß uns Licht und Luft
.zu neuem Aufstiege genommen würde. Die Zeit ist ernst, aber
öie kriegerischen Ereignisse der letzten vier Monate sind eine
Bürgschaft für unseren schließlichen Sieg.

Jeder nimmt Anteil an dem gewaltigen Kampfe. Die
Presse  ist die Verkünderin der Taten unseres Heeres)
sie schafft die Verbindungen zwischen den Kämpfern da draußen
und den Zurückgebliebenen. Eine Familie ohne Zeitung ist
Heute undenkbar,- zusammenhängende Orientierung über alle
Vorgänge kann niemand entbehren. Es ist selbstverständlich,
baß auch diese ernste Zeit für die Sensation mißbraucht
wird . Die

„Rheinische  B o l ks z e «t rrn g"
kann sich, getreu ihrer früheren Haltung , an dieser Art der
Berichterstattung nicht beteiligen. Wir beschränken uns
darauf , nur verbürgte Tatsachen  weiter zu geben.
Wozu die Verbreitung aufsehenerregender Gerüchte in großem
Aufputz, Gerüchte, die einen Tag später mit zwei oder drei
Zeilen als unzutreffend bezeichnet werden müssen! Damit ist
dem Publikum nicht gedient. Das ist auch der Standpunkt
unserer Leser, wie uns allseits bestätigt wird . Auch für die
Zukunft werden wir nach diesem Grundsätze handeln und wir
bitten alle Bezieher und Freunde unseres Blattes , für die
weiteste Verbreitung der „R h e i n i s che n V o l ks z e i t u n g"
tätig zu sein.

Wir richten unser Hauptaugenmerk darauf , die Ereignisse
in ihrer Bedeutung zu würdigen . Aus dem Vielerlei der ein¬
laufenden Nachrichten ist es oft schwer, das Wesentliche und
entscheidende herauszuholen . Orientierende Artikel über alle
Vorgänge sind darum heute viel wichtiger als sonst. Und in
dieser Beziehung glauben wir vollauf unsere Schuldigkeit ge¬
tan zu haben.

Als der Krieg begann, glaubte man, daß, für die Dauer
deö Ringens wenigstens, der religiöse und konfessio¬
nelle Streit  verstummt sei. Vergebliches Hoffen! Die
vier Kriegsmonate haben uns an Verleumdungen des katholi¬
schen Klerus mehr gebracht, als sonst ein ganzes Jahr . Dank
der aufklärendcn Tätigkeit der katholischen Presse gelang es,
die Verleumder zu entlarven . Wiederholt haben militärische
Behörden katholikenseindliche Zeitungen streng verwarnen
müssen. Aber immer noch werden die tollsten Gerüchte weiter-
erzählt . Die „Rheinische Volkszeitnng" hat von allem Anfang

-an den falschen Ansstreuunaen nachgespürt und sie mit Erfolg
bekämpft. Auch für die Zukunft werden wir darin nicht
erlahmen.

Der Weltkrieg hat uns ein
Neuerwacherr des religiösen Lebens

gebracht. Wir bedürfen eines Geschlechtes, das fest im Gottes«
glauben wurzelt . Und darum halten wir es für unsere
heiligste Pflicht, mitzuwirken , daß die Not der Zeit und die
religiösen Regungen für die Zuknnft wirksam bleiben. Unsere

religiöse Sonntagsbeilage
dient diesem Zwecke) sie wird demnächst eine weitere Ber«
größernng erfahren . Pflicht jedes Katholiken ist es, die Aus«
gaben der katholischen Presse zu unterstützen. Je größer die
Unterstützung, um so besser können wir unsere Ziele zur

urchführung bringen.
Der Abonnementswechsel steht bevor. Ein jeder Leser

>rge dafür , daß ein neuer Bezieher gewonnen wird , damit
ir der Zukunft gerüstet entgegensehen können.

Wir bitten, mit der Neubestellung  für das nächste
martal nicht zn zögern. Alle unsere Agenturen und Zet-
mgsträger , sowie die Post nehmen Bestellungen entgegen.
>er Preis betrügt frei ins Haus monatlich 0,05 M,  viertel«
ihrlich 1,95 Jt]  durch die Post monatlich 0,77 Jt)  vierteljahr-

9,37 .H rinfififtcMtÄ Bestellgeld.

2090 Franzosen gefangen
Großes Hauptquartier,  18. Dez., vorm. (Amtlich).

Der Kampf bei N i e u p o r t steht günstig, ist aber noch nicht
beendet. Angriffe der Franzosen  zwischenL a B a ss e e
und A r r a s sowie beiderseitig der Saume scheiterten
unter großen Verlusten  der Gegner. Allein an der
Saume verloren die Franzosen

1288 Gefangene
nnd mindestens 1888 Tote.  Unsere eigenen  Verluste
beziffern sich dort ans noch nicht 288 Mann.

In den A r g o n n e n trugen uns eigene wohlgelnngeue
griffe etwa

758 Gefangene
i einiges Kricgsgerät ein.

Von den übrigen Teilen der Westfront  sind keine
besonderen Ereignisse zn melden.

An der o st - nnd w e ft p r e n ß i sche n Grenze ist die
Lage unverändert.

In Polen  folgen wir weiter dem weichende»
Feinde.

Oberste Heeresleitung.
*

„In Polen  folgen luic weiter dem weichenden Feinde."
Diese knappe Mitteilung in der heutigen Kundgebung der Obersten
Heeresleitung wird manche, vielleicht viele, enttäuscht haben, die
der Meinung sind, daß-24 Stunden nach dem entscheidenden Siege
nun auch möglichst große Zahlen  über die Verluste  des
Gegners an Toten, Gefangenen und Kriegsmaterial mitgeteilt
werden müßten. Es ist ein früheren Kriegsführungen ent-
nommener Maßstab, die Erfolge eines Sieges nach solchen Zahlen
zn beurteilen. Und sie erfreuen auch heute das Menschenherz;
nicht mit Unrecht. Man wird auch aus der großen Schlacht in
Polen später solche Zahlen erfahren. Man darf aber nicht ver¬
gessen, daß in modernen Schlachten unmittelbar nach dem Siege
in Gestalt der Verfolgung nnd der strategischen Aus¬
nutzung des Sieges  die Operationen weitergehen, und man
wird nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß die Wortkargheit
der Obersten Heeresleitung oder vielleicht, richtiger gesagt, des
Generalfeldmarschallsv. Hi n d e n bur g, daß wir in Polen weiter
dem weichenden Feinde folgen, hauptsächlich den Zweck hat, diesem
Feinde keinen  A n h a l t zu bieten, dem er entnehmen könnte,
welches jetzt die unmittelbaren Absichten  und Ziele unserer
Armee im Osten sein, über die natürlich sofort die berufenen Per¬
sonen nnd Instanzen sich schlüssig gemacht haben. Der begreif¬
liche Wunsch, recht viel über unseren Erfolg im Osten zn er¬
fahren, muß zurücktreten hinter sehr wichtigen militärischen Not¬
wendigkeiten. Darum erfährt man anch nicht, wohin der Feind
weicht, in welcher Verfassung er sich befindet nnd in welcher Weise
und aus welchem Wege wir ihm folgen. Im übrigen reicht die
Kunde von einem Siege, wie sie uns gestern geworden ist, anch
für ungeduldige Leute einige Tage ans . r

Petrikan erstürmt
Wien,  18 . Dez. (Nichtamtlich). Amtlich wird verlavr-

bart vom 18. Dezember, mittags : Die geschlagenen russi¬
schen  H a n p t kr ä f t e werden auf der ganzen über 488
Kilometer breiten Schlachtfront von Krosno bis znr Bznra-
mündung verfolgt.  Gestern wurde der Feind auch ans
seinen Stellungen im nördlichen Karpathenwald  zwi¬
schen Krosno und Zukliczyn geworfen.  Am unteren
Dnnajez stehen die verbündeten Truppen im Kampfe mit der
feindlichen Nachhut. In Südpolen vollzog sich die Vorrückung
bisher ohne große Kämpfe. P i o t r ko w (Petrikan ) wurde
gestern von dem k. k. Infanterie -Regiment Wilhelm I., Dent-
scher Kaiser und König von Preußen , Nr . 34, Przedborz
gestern von Abteilungen des Nagyscebaner Infanterie -Regi¬
ments Nr . 34 e r stn r m t.

Die heldenmütige Besatzung von P r z e m y s l setzte ihre
Kämpfe im weiteren Borland der Festung erfolgreich
fort.

Die Lage in den K a r p a t h e n hat sich noch nicht wesent¬
lich geändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hofer,  Generalmajor.

Die Beschießung Englands
A m st e r d a m , 18. Dez, Die „Times " teilt mit , baß bereits

90 Leichen in Hartlepool  gefunden worden seien und sehr leicht
möglich sei, daß noch Mehr Leichen unter den Trümmern der .Häuser ver¬
borgen seien. Die Zahl der Berwundeten  gehe in die Hunderte,
verschiedeneseien so schwer getroffen, daß, wenig Hoffnung für sie bestehe.
In einem Lazarett allein feien IGO Verwundete ausgenommen worden.
„Tie Beschießung war " , heißt es in dem Blatt , „viel heftiger als zuerst an¬
genommen wurde. Tie Verwüstung , die angerichtet wurde, ist auch dem¬
entsprechend. Die Deutschen hatten augenscheinlich die Absicht, eine mög¬
lichst große Oberfläche zu bestreichen. Hunderte von Häusern sind
s ch lu erde s ch obig  t . Wenn es der Zweck der deutschen Beschießung war,
die Küstcnbatterien am Hafeneingang zu treffen , so wird sich wohl daraus
die Vernichtung der Häuser , die gerade an dieser Stelle standen, erklären.
Dw Straßen mit Läden haben weniger gelitten ."

Eine politische Persönlichkeit  von Einfluß sagte mir , der
Angriff des deutschen Geschwaders auf die Ostküste habe für die neutralen
Mächte seine Bedeutung darin , daß er zeige, daß die rücksichtslose
Sperrung der Nordsee durch englische Minen ihren Zweck, deutsche
Kriegsschiffe und Unterseeboote fernzuhalten , nicht erreiche, daß also die
Unterbindung des Handels der Neutralen durch England noch nicht einmal
durchaus zweckdienlich ist. Tiefe Erkenntnis könne bei der Zusammen¬
kunft der skandinavischen Monarchen nicht ohne Wirkung bleiben.

Feindliche Flieger über Lothringen
Saarburg (Lothringen ), 18. Dez. In der vergangenen

Nacht gegen 12 Uhr überflogen zwei feindliche  F l u g zcitlgc
die Stadt und warfen insgesamt 10 Bomben  ab . Dabei
wurden ein Ulanenunteroffizier nnd ein Ulan auf offener Straße
getötet  uud ein Dienstmädchen so schwer verletzt, daß an seinem
Aufkommen gezweifelt wird. Ter angerichtete Materialschaden ist
ziemlich bedeutend. Auch in Heining  warfen die Flieger zwei
Bomben ab, ebenso auf die Bahnstation Rieding.
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Gehorsam
Gehorsam ist ein Wort , das der „moderne " Menschengeist

'nicht gerne hört , denn es bedeutet , sich unpassen , sich zurückstellen,
sich unter - und einordnen , Pflichten üben , und nicht Recht ver¬
langen . Die ganze moderne Weltanschauung geht darauf hinaus —
Literaten und Philosophen verkünden es — den Menschen von
der Last des Gehorsams zu befreien und seiner Persönlichkeit das
Recht auf Ausleben zuzuerkennen . Am rabiatesten kommt diese
.Gehorsamsverweigerung als Weltanschauung in der modernen
Frauenbewegung , die inhaltlich und formal mit der heutigen
„Jugendbewegung " zusammenfällt , zum Ausdruck . „ Das Weib
soll untertan sein dem Manne " — gegen dies Gebot bäumt sich
der Feminismus  auf . Und — picht einmal merkwürdiger¬
weise — es sind die Frauen der führenden Schichten , die dem
Feminismus den Böden bereiten . Es war ja immer so, daß die
Revolutionen auf sittlichem Gebiet von „ oben " kamen . Es waren
die herrschenden Klassen in Frankreich , die Fürsten , Barone und
Grafen , die durch Loslösung ihrer Lebensanschauuug von den
Geboten der Religion und Sittlichkeit die Revolution vorbereiteten.
Die Unterwühlung alles Bestehenden , die von Voltaire , Diderot
und den Enzyklopädisten ausging , erhielt in den Salons der
Vornehmen die Pflege der Frivolität ; sie war hier geradezu
ein Gebot der ästhetischen Kultur . Das hat die Guillotine aber
nicht daran gehindert , die Köpfe all der „ geistreichen " und „mo¬
dernen " Prinzessinnen , Gräfinnen und Baroninnen in den Sand
rollen zu lassen . Nicht einmal den famosen Prinzen von Orleans,
der sich Egalits — Gleichheit — nannte , hat die Gnthauptungs-
maschinc des Meisters Guillotin verschont.

Wenn aber der Gehorsam aus dem Bewußtsein der sitt¬
lichen Vorstellungen geschieden , wenn er nicht als eine moralische
Forderung anerkannt , vielmehr als äußerliche , drückende Ver¬
pflichtung angesehen wird , dann ist der Boden für revolutio¬
nierende , anarchische Strebungen geebnet . Der Krieg , der große
Umwerter , hat auch hier schon rückläufige Bewegungen
ausgelöst . Man kann heute "nicht mehr gut Feminist sein , wenn
man Wert charauf legt , daß 'Urteil und Intelligenz als voll¬
wertig angesehen werden . Es hat sich eben gezeigt , daß der Manu
als aktives  Prinzip auch das primäre  darstellt . Unter dem
Donnern der Zweiundvierziger und aus den Meeresfurchen , die
unsere Schiffe und Unterseeboote ziehen , gewinnt das aktive Prin¬
zip der Männlichkeit wieder einigermaßen Geltung . Und in
logischer Verbindung damit drängt sich dem „niodernen Bewußt¬
sein " die Bedeutung des Gehorsams als ein grundlegender staat¬
licher und gesellschaftlicher Faktor auf . Die Armee ist auf dem
Gehorsam aufgebaut . Auch der „ weitgehendste " Revolutionär kann
sich eine Kriegführung ohne Gehorsam nicht denken . Im Kriege
gibt es keine Diskussionen . Und jene nervöse Rechthaberei mit dem
gespreizten Ansprüchemachen , das manchmal ebenso sehr in körper¬
licher wie in sittlicher Minderwertigkeit verwurzelt ist, hat keine
Bedeutung mehr , denn es findet sich kein Simplizissimus -Mann
und kein Feuilletonist mehr , der in „ freien Rhythmen " oder im
schlechten Deutsch seines Berufsstils der verkappten Hysterie als
Fürsprech diente.

Der Krieg , der große Verderber , wird , wie so vielfach , auf
den feineren Gebieten der angegriffenen christlichen Sittlichkeit
zunc Lehr - und Baumeister . Die gesunden Männer und die ge¬
sunden Frauen — und es gibt , Gott sei Dank , deren noch viele —
dürfen sich wieder hervorwagen.  Man darf auch wieder
vom Gehorsam  reden . Vom Gehorsam der Jüngeren gegen die
Eltern und Lehrer , vom Gehorsam der Jüngeren gegen die
Aelteren , vom Gehorsam gegen die Obrigkeit , vom Gehorsam
aller gegen Gott.

Der Krieg , in dem wir leben , stellt uns die Bedeutung des
Gehorsams in ein Helles Licht d.xr Erkenntnis . Auch derjenige,
der nicht gewöhnt ist, sittliche Verpflichtungen auf geistiges und
göttliches zurückzuführen , der sich damit abfindet , Sittlichkeit als
allgemeine Nützlichkeit zu betrachten , wird zugeben , daß in dieser
schweren Zeit der Gehorsam in der Gloriole der sieghaften Tugend
erscheint , daß er keine „ Erfindung der Pfaffen und Reaktionäre"
ist , sondern eine sittliche Notwendigkeit zur Erreichung höchster
Zwecke. Diejenigen aber , die das Denken und Tun der Seele im
Zusammenhang mit dem geistigen Kosmos allen Geschehens be¬
trachten , werden durch die gewaltigen Leistungen des Gehor¬
sams in der Kriegs -Gegenwart die Stimme und den Willen
Gottes erkennen , der die Menschheit zum göttlichen Gehorsam
führt . Der Wiesbadener Prediger Welker  forderte vor längerem
die Auflehnung der Kinder gegen die Gebote der Eltern . Hier sieht
man deutlich , wie der Unglaube und Ungehorsam miteinander
verknüpft sind.

Es ist kein Zufall , sondern es liegt tief im Wesen der christ¬
lichen Ethik begründet , wenn der größte und tiefste Psycholog des

x Mit den Achtzigern an die Front
Felds-ostbrief für die „Rheinische Volkszeitung" von ? K., Wiesbaden.

5. I m Schützengraben.
Um die Romantik des wilden Lagerlebens unserer Truppen in den

Schützengräben zu genießen, muß man das Glück haben, am Spätabend,
sobald völlige Dunkelheit eingctreten ist, anzukommen. Wo Vorsorge und
Fürsorge beim Soldaten sich die Hand geben, da ist er in der Lage, ver¬
mittelst Kerzen und anderen Leuchtmitteln in sein Dasein auch während der
Nacht Licht zu bringen , welches durch Vorhänge und Zeltbahnen verdeckt,
nicht in die Nacht hinausleuchten darf , um dem Feinde kein Ziel zu
bieten. Vermeiden läßt sich jedoch nicht, daß durch Ritzen und Spalten
Lichtschimmer in die Dunkelheit nach außen fallen , und der Fremdling
kann sich in das Reich der Erdgeister versetzt fühlen, wenn er beim Vorbei¬
streifen hört und sieht, wie im Schoße der Erde geheimnisvolle Wesen ar¬
beiten und rumoren , musizieren, erzählen und kräftig schnarchen. Verstärkt
wird der mystische Eindruck noch, wenn er unter Mahnung zur Vorsicht
so lautlos vorbeigeführt wird wie wir . Hier waren wir also an unserem
Ziel , im Schützengraben, angelangt , und wenige Minuten später
war jedem ein Loch für die Nacht zugcteilt . Ein „alter Mann " mußte sich
dazu bequemen, die Erdhöhle mit mir zu teilen . Unter normalen Verhält¬
nissen würde die Einquartierung mit dem üblichen Gebrumm und Ge¬
schimpfe empfangen worden sein, als Neuer war ich ein hochwillkommener
Gast . Tie Gastfreundschaft verkehrt sich im Schützengraben inbezug auf
Bewirtung in das umgekehrte Verhältnis . Die Gäste aus der Heimat
bringen vieles Nützliche mit , und meine Spenden von Schokolade, Zi¬
garren und anderen schönen Kulturgütern , die ich noch in reichem Maße
besaß, sicherten mir das unbegrenzte Wohlwollen meines Quartierwirtes.
Bald saßen wir im traulichen Zwiegespräch zusammen. Tie Nachrichten
aus der Heimat , die für mich notwendige Orientierung über Land und
Leute im Schützengraben, die Dienstverhältnisse und Vorgesetzten, die
,Feinds im gegenüberliegenden Gelände , die Dienstobliegenheiten und
unsere nächsten Aufgaben boten einen vielseitigen und ausgiebigen Ge¬
sprächsstoff.

Tie Vorstellungen in der Heimat über unsere Schützengräben ent¬
sprechen nicht den tatsächlichen Verhältnissen . Man glaubt unsere Krieger
in offenen Gräben , den Unbilden der Witterung schutzlos prcisgegebcn.
Das ist wohl der Fall , wenn der Schützengraben für kurze Zeit der
vorübergehenden Verteidigung unserer Truppen dienen soll. Wird er
zum längeren Aufenthaltsort , so werden Unterstände in den Boden ge¬
graben , und es liegt ganz an der persönlichen Geschicklichkeit der Einzelnen,
dieselben möglichst wohnlich zu gestalten. Weiter spielen die lokalen
Verhältnisse sehr viel mit . Wir sind in der glücklichen Lage, einen durch
die Franzosen völlig zerstörten Landort im Rücken zu haben. Aus den
Trümmern der Häuser können wir an Hausgeräten , Decken und vor
allem aus den Scheunen soviel Stroh und Säcke requirieren , daß unser
Lager , wenn auch nicht glänzend, so doch erträglich genannt werden kann.
Die Ausstattungsmöglichkeiten gehen verloren , je mehr sich die Gräben
von den Ortschaften entfernen und im freien Lande liegen. Da sind die
Unterstände oft nur einfache Löcher in der Erde , die wenigstens den
Regen nicht durchlasscn, soitst aber einen Schutz gegen Kälte und eine ge¬
wisse Wohnlichkeit nicht bilden.

Unser Lager erweckt mit seinen vielseitig ausgestatteten , manchmal
sogar behaglichen Hütten den Neid der vorbeiziehenden Kameraden . „In

Christentums , der Apostel Paulus , den „ G ehorsamdes Glau¬
bens " als Aufnahmeorgan  der Religion bezeichnet , und
wenn er in Ausführung dieses Gedankens Glaube und Gehorsam
und Unglaube und Ungehorsam als gleichwertige Größen darstellt.

Wir leben ja in einer Zeit , in der man es wagen darf,
ohne dem Spott der Häckelianer zu verfallen , Fragen und Er¬
scheinungen der Gegenwart auf ihren religiösen Untergrund hin
zu untersuchen . Und so wird man wohl auch unterm politischen
Gesichtspunkt und in einem politischen Organ die dentschen Er¬
folge , die nicht zum Geringsten ein Sieg des Gehorsams sind,
unter den Ewigkeitsgedanken  unserer christlichen  Reli¬
gion stellen dürfen.

Die französischen Eisenbahnen im Krieg
„Im Anfang war das Chaos " , so charakterisiert der fran¬

zösische Berichterstatter des Londoner „ Daily Graphic " die Zu¬
stände auf den französischen Bahnen zu Beginn des Krieges . Und
wenn sich auch in militärischer Hinsicht die Verhältnisse in¬
zwischen ein wenig gebessert haben , so dauert doch für die Beförde¬
rung von Privatpersonen und Güter das Chaos noch an . Es gibt
keinen Fahrplan , keine Schnellzüge , keine Schlafwagen und keine
Speisewagen : ja wenn man irgendwohin fahren will , kann man
dies nur nach der Erledigung unzähliger verwickelter Formali¬
täten und einem besonderen Erlaubnisschein tun . Und doch ist das
Eisenbahnfähren jetzt auch wieder sehr vereinfacht . Man braucht
sich keine Sorgen über den Fahrplan zu machen , wenn man nach
Epernah fahren will . Auf einen telephonischen Anruf bei der
Ost-Bahn wird mitgeteilt , daß der erste Zug zwei Minuten nach
Mitternacht abfährt , und daß in Zwischenräumen von je sechs
Stunden weitere Züge folgen , die auf jeder Station halten . Wie
lange die Züge fahren , weiß niemand . Der Berichterstatter , Mr.
Gordon Smith , der während eines zehnjährigen Aufenthaltes
in Deutschland dessen Eisenbahnverhältnisse kennen gelernt hat,
schildert nun eine Fahrt von Paris nach Epernay , die sonst der
Abendschnellzug in 2% Stunden mit bequemem Speisewagen zn-
rückgelegt . „ Wir brauchten gerade acht Stunden für die Ent¬
fernung von 137 Klm ., fuhren also mit einer Stundengeschwindig¬
keit von 17 Klm . Ein Radfahrer würde die Hälfte der Zeit ge¬
braucht haben . An jedem Fenster der Wagen klebte ein Zettel:
„Die Reisenden werden gewarnt , beim Befahren der Brücken
von Chakifert , Jsles -les -Villenoy und Armentiöres die Köpfe
hinauszubeugen ." Diese Brücken waren von den Engländern bei
ihrem eiligen Rückzuge zerstört worden und die französischen Pio¬
niere haben Hilfsbrücken bauen müssen . Vor der großen Marne¬
brücke hält der Zug ; dann beginnt er sie langsam zu über¬
kriechen . Das Gebälke ächzt und stöhnt und wir haben das Ge¬
fühl , als sollten wir jeden Augenblick über das zerstörte Ge¬
länder in den 15 Meter unter uns dahinströmenden Fluß stürzen.
Doch die Brücke hält . Alle 500 Meter taucht am Bahndamm ein
Wachtfeuer auf , bei dessen Schein die Bajonette der Posten blitzen.
Auf den Stationen fragt kein Schaffner nach den Fahrkarten ; da¬
für sehen wir Wachen mit aufgepflanztem Bajonett . Im Warte¬
saal schläft eine halbe Kompagnie auf einem Strohlager und an¬
stelle des Stationsvorstehers mit seiner weißen Mütze waltet
ein .Hauptmann als Stationskommandant des Dienstes . Aus den
Nebengleisen stehen nicht wie sonst Wagen mit Kohlen und Gütern
aller Art ; wir sehen Krankenwagen vom Roten Kreuz , Munitions¬
wagen , flache Loren , von denen sich im Halbdunkel die Umrisse
von Geschützen und Lafetten abheben , und mehrere Züge mit
Truppen ziehen auf dem Nebengleise vorbei . Einmal erreicht
der Zug die „Schnelligkeitsgeschwindigkeit " von 30 Klip ., dann
kriecht er wieder mit 5 Klm . Geschwindigkeit dahin . Wiederholt
liegen wir über eine Viertelstunde in Tunnels ; Dampf und Rauch
dringen durch die Ritzen der mangelhaft gebauten Wagen in
unseren Raum . Doch niemand beklagt sich; „ es wird schon eine
Ursache haben , daß wir warten müssen ; es ist ja Krieg ." Als
wir auf dem Bahnhof von Dormans auf l0 Minuten halten,
dringt Kanonendonner an unser Ohr . Unwillig fahren mehrere
Schläfer empor . „ Hören Sie , man beschießt Reims !" Das ist
alles ; dann drehen sie sich auf die andere Seite und schlafen
weiter . Endlich heißt es : „lEpernah ! Alles anssteigen !" Wir
räkeln uns , die Offiziere schnallen Fernstecher , Revolver und
Säbel um und wir verlassen nach achtstündiger Fahrt den Zug ."
Wie sehr sticht dieses Bild von den Zuständen in Deutschland
ab , wo auch während der Mobilmachung der Personenverkehr auf¬
recht erhalten werden konnte , und wo seit Monaten wieder Schnell¬
züge mit Speise - und Schlafwagen nach allen Richtungen ver¬
kehren , und die Güterbeförderung wie im Frieden geregelt ist.
Eine russische Anleihe von 800 Millionen Mark in England

Stach einer Londoner  Meldung verhandelt Rußland mit
Londoner Banken wegen der Emission von 40 Millionen Pfund
russischer Kriegsanleihe in England.

Der russische Plünderungszng nach Ungarn
Budapest,  13 . Dez . Wie die Russen in Bartfeld Hausten,

schildert Emmerich Deri im .„Bester Lloyd " wie folgt : „ Am Abend
des 1. Dezember zogen beiläufig tausend Mann in die Stadt ein.
Sie gehörten nicht einem Regiment an , sondern waren ans den 45 .,
79., 13 . und 46 . russischen Jnsanterieregimentern zusammenge¬
würfelt . Tie übrigen kamen nicht in die Stadt herein , und dem
ist es zu danken , daß Bartfa verhältnisüräßig so wenig gelitten
hatt . 2lm ersten Tag begann die Plünderung . 8lm zweiten wurden
Lebenswittel znsammengescharrt : was sie fanden , packten sie auf
Wagen und schickten diese beladenen Wagen sofort nach Galizien.
Sie trieben auch sehr viel lebendes Vieh fort , und auch dieses
schickten sie sofort hinter die Front , was als untrügliches Zeichen
dafür dienen kann , daß ein Hauptzweck Vires Vordringens die Plün¬
derung war . Den Kurort Bartfa haben sie vollständig ausgeraubt
und zerstört . Es wagte sich niemand auf die Straße , und der
Ort war wie ausgestorben . Es konnte festgestellt werden , daß sich an
der Plünderung auch russische Offiziere beteiligt und in den
Quartieren die Schreibtische erbrochen und nach Geld gesucht haben.

„Reichsp ."
Serbien als Durchfahrtsland

Tic Räumung Belgrads durch die Oesterreicher hat auch
wirtschaftliche Bedeutung insofern , als der Güteranstansch zwischen
Deutschland und Oesterreich einerseits und der Türkei andererseits
durch Serbien sich am glattesten vollzogen hätte . Es gibt zwar
eine Eisenbahnverbindung mit Wien durch Bulgarien und Ru¬
mänien , sie bedeutet aber einen großen Umweg . Tie Eisenbahnver¬
bindung durch Bulgarien und Serbien ist viel kürzer und r' ür den
Frachtenverkehr auch billiger . Auch können Waren über das bul¬
garische Tedeagatsch zugeführt werden . Die Transporte laufen
aber immer Gefahr , von den Engländern oder Franzosen abge¬
fangen zu werden . In Kleinasien liegt fast noch die ganze letzte
Ernte .unverkauft , weil der Schiffsverkehr unterbrochen ist . Im
Innern Kleinasiens gibt es viel Weizen , den man draußen ganz
gut gebrauchen könnte , Schafwolle , Baumwolle , Tabak , Feigen,
Rosinen und Sultaninen , Braugerste usw . Die Wiedereröffnung
der Eisenbahn über Sofia -Belgrad würde der Türkei , wie den
beiden Kaiserreichen sehr zum Vorteil gereichen . Noch besser wäre
/.s freilich , wenn der Tonauweg bald wieder benutzbar würde.
Wieder sind cs die Serben , die ihn unsicher machen . Die bulgarische
Regierung hat mit der ungarischen ein Abkommen getroffen , daß
bestimmte Züge der ungarischen Staatsbahncn in Orsowa An¬
schluß an ein Donauschiff von Widdin und umgekehrt haben sollten,
um eine Verbindung zwischen Ungarn und Bulgarien aus der
internationalen Donau herzustellen . Dieses Abkommen hat noch
nicht in Kraft treten können , weil die Serben von ihrem Ufer
aus die Schiffahrt stören . Tie Möglichkeit der Serben , uns _zu
schaden , reicht also sehr weit , so lange Oesterreich dort nicht
größere und dauerndere Erfolge erzielt.

Die Wahrheit über die Räumung von Vermelles
Der französische Tagesbericht hatte kürzlich , bekanntlich im

Gegensatz zu der Meldung unserer obersten Heeresleitung , aus
der Besetzung der von uns freiwillig geräumten Ortschaft Ver-
mclles einen siegreichen Kampf von Mann gegen Mann gemacht-
Nunmehr bestätigt die deutsche Darstellung folgender Tagesbefehl
des Kommandierenden Generals eines unserer 2lrmeekorps : „Ber-
nielles ist ans meinen Befelst in der Nacht vom 5. zum 6. Dezember
von unseren Truppen geräumt worden . Die Räuumng war frei;
willig erfolgt und hat sich, nachdem Angriffe des Gegners aut
Bermelles abgeschlagen worden waren , ohne Störung durch den
Gegner vollzögen . Ich habe die Räumung befohlen , um für
die Festhaltung eines Ortes , der nunmehr für die Gesamtlage ohne
Bedeutung ist , und durch dessen Aufgabe eine taktische geeignete
Stellung geschaffen ist , nicht noch wertere Opfer einzusetzen . Fast
zwer Monate ist BermelleS von unseren Truppen gehalten worden,
obgleich es voin Feinde umfaßt und der feindlichen Wafsen-
wirkung ausgesetzt war . Ich spreche allen Führern und Truppen,
die Bermelles gehalten und verteidigt haben , nreine volle 'An¬
erkennung für ihre Tapferkeit und Standhaftigkeit aus ."

Die Lage am Kongo und Kamerun
Paris,  16 . Dez . Kolonialminister Doumergue setzte im

„Petit Parisien " die Lage am Kongo und in Kamerun auseinander
Danach operieren dort gleichzeitig drei starke Kolonnen . Die erste,
aus französischen und englischen Truppen bestehend , unter dem
Befehl des englischen Generals Tobell , operierte längs der Küste
und nahm Tuala Viktoria und die Funkenstation Kamina in Togo
ein . Die zweite Kolonne hatte das durch den Kongovertrag abge-
tretene Gebiet wiederzuerobern und dabei heftige Kämpfe zu be¬
stehen , wurde aber von belgischen Truppen wirksam unterstützt
Tie dritte Kolonne , englische und französische Truppen unter
General . Largeau , nahm Kusseri ein . Tie Verbündeten erränge"
die bisherigen Erfolge über die Deutschen erst nach schweres
Kämpfen.

der Beschränkung zeigt sich erst der Meister " . Wir haben 2lrchitekten,
welche mir einfachen Mitteln eine geschmackvoll künstlerische Eigenart beim
Hausbau entwickeln. Die Bauten dürfen nicht über den bewachsenen
Boden ragen , 'sie gehen erdeinwärts und je tiefer sie sind, um so mehr
Schutz bieten sie vor den einschlagcnden Geschossen der französischen
Artillerie . Eine große Anzahl der Hütten hat einen heimischen Feuer¬
herd und damit den Höhepunkt der Traulichkeit und die zur Zeit nütz¬
lichste Einrichtung erhalten . Ten französischen Schützengräben geht jeg¬
liche Behaglichkeit ab. Ihre Verschanzungen dienen lediglich der Vertei¬
digung Tie Gräben werden meist in drei und vier miteinander verbun¬
denen Linien vor französischen Ortschaften und Städten angelegt , die
Verteidigungstruppen darin werden oft abgelöst und nisten sich im übrigen
in den Häusern ihrer Landsleute ein. Dagegen ist bei ihnen in einzelnen
Gegenden Besuch vertreten , der in den deutschen Unterständen fehlt —
die „holde" Weiblichkeit. So wird ans der Gegend von Verdun erzählt.

Wer unsere Befestigung passiert, glaubt sich in einem tür¬
kischen Bazar zu befinden. Die Unterstände sind während des Tages bei
ojutem Wetter oft geöffnet, die Bewohner schauen heraus , und man
erhält beim Vorübcrgehen einen Einblick in den bunten Wirrwarr des
Inneren . Ter Laufgraben bildet die Straße , entsprechend der Heimat¬
garnison Unseres Bataillons „Homburger Landstraße " genannt , die
einzelnen Hütten sind mit Hausnummern versehen. Viele Unterstände
tragen eigene Inschriften , wie Bürgermeisteramt (die Bude des Feld¬
webels), Polizeidicner , Villa Gersdorff , Villa Friede , Zum eisernen
Krcriz, Wirtschaft zur 2lula , Cafce „Bück dich" , Liebcslaube, wir haben
einen Heiratsvermittler , eine Haushaltungsschnle , ein Zahntechnikum
zum schmerzlosen Ausschüßen von Zähnen , und schließlich hängten die
Kanreraden über meinen Unterstand ein großes Schild mit der Aufschrift
„Presse - Bür  o" . Tie neuesten Nummern der „R Heinis ch en
Volkszeitung " , Franksurter Zeitung und andere Blätter ge¬
langen zum Aushang , die Siegesnachrichten werden hier veröffentlicht,
und manches politische Prognostikon über die demnächstige Kriegslage muh
von dem Insassen ans die vielseittgen Anfragen herausgegeben werden.
Die letztere Arbeit ist zwar sehr problematischer Natur , aber bei den
fast täglich auftauchenden Tartarennachrichten vom Kriegsschauplätze
notwendig.

Von größeren Plätzen haben wir nur die „von Schenck-Anlage " ,
nach dem kommandierenden General bezeichnet. Diese liegt unter einer
schönen Baumgruppe und umfaßt den kleinen Friedhof unseres
Regimentes mit etwa 14 frischen Gräbern , Allerheiligen und Totensonntag
boten besonderen 2lnlaß zur 2lusschmückung. Ter Kirchhof schließt sich dem
Ausgange des Torfes an . Er ist eingezännt , die Pforte ringsum mit
Büxbaum bepflanzt und begrenzt, auf den Gräbern , in denen auch ein
französischer Soldat an der Seite der dentschen Krieger ruht , sind
Blumen gepflanzt und die Gräber mit roten Ziegelsteinen eingefaßt.
Perlkränze , Holzkrcuze mit den Namen der Gefallenen und ein großer
Kranz , mit Wachsrosen für die in den letzten 14 Tagen gefallenen
Kameraden geben der Anlage einen erbaulichen 2lnblick. Viele Gräber
sind aus freiem Felde, einzelne Kameraden liegen mitten unter uns im
Schützengraben eingesenkt, und ihre Grabhügel mahnen uns stets an
den Ernst der Stunde . In dem benachbarten Dorfe hat unter einem Weg¬
kreuze eiu protestantischer Geistlicher, ivelcher bei Ausübung seines
Amtes von einer Granate zerttssen wurde , eine würdige Ruhestätte
gefunden.

2lls vor acht Tagen der starke Frost cinsetzte, mögen unsere An-
gehörigen in der Heimat unsere Lage in den Schützengräben bedauert

haben. Gewiß , es waren ein paar harte Tage , und wir empfinden bst
jetzige Milderung doppelt wohltuend . Unsere Unterstände sind 0^
schützt, das. wir eine Frostperiode ganz gut überstehen können. Am Ein¬
gang der Höhle hängen Säcke und Zeltbahnen , wodurch der Zugluft ist-
steuert wird . Inwendig ist ein dickes Strohlager , das leidlich warm lM-
Allerdings zieht der kalte Boden doch durch, und daher wird es kommen,
daß die Füße einseitig warm! und kalt sind. Ter Fuß der Seite , an!
welcher man liegt , ist kalt, der andere warm . Während der Kälteperiode
traf mich ein Mißgeschick insofern, als ich eines Nachts an eisigkalten
Füßen litt . Erst nach Stunden wurde ich gewahr, daß die Füße mw>
durch die Zeltbahn geschützt im Innern unserer Höhle lagen , sondern
vor das Tuch ins Freie heraus hingen . In einer ganzen Reihe Unter¬
stände sind kleine Oesen eingebaick, die behagliche Wärme verbreite"
und sehr anziehend auf die Kameraden der Nachibarhöhlen wirken. SN
haben den Nachteil, daß sie vielfach infolge der komplizierten Rohr¬
anlage den Rauch nicht richtig nach außen leiten, und die Besucher stb?"
meist tränenden Auges bei der rauchigen Feuerstätte . Tie Notwendige"
einer zeitweiligen Durchwärmung und Trocknung der Kleidung l"tz
diesen Schmerz geringfügig erscheinen. Die Wetterwendigkeit der jetzige"
Jahreszeit hat bis jetzt gar nicht ungünstig auf den Gesundheitszustam
unserer Truppen eingewirkt. Hier und da ist wohl einer erkältet wie >"
normalen Zeiten , vielen von uns bekommt dagegen das Leben in srercr,
frischer Luft sehr gut . Tie Franzmänner drüben im Schützengraben
scheinen bei weitem nicht so robust und widerstandsfähig Wie uMerr
deutschen Soldaten zu sein, denn ans den Patrouillengängen hören wir ol
ein jämmerliches Gehuste aus ihren Graben . 2llles in allem könne:
wir es in den Unterständen unseres Schützengrabens gut aushalten , 31111
man braucht zu Hause nicht um uns zu sorgen.

Außer uns beherbergen unsere Wohnungen auch Hausttere aus dcl
benachbarten verlassenen Ortschaft. Katzen und Hunde sind uns eine gan>
Anzahl zugelaufen und fühlen sich sehr wohl. Die Katzen fangen die last1-
werdenden Feldmäuse ab, die sich in großer Zahl einstellcn und ^
kargen Vorrat unserer Proviantkammern anfressen. Tie Hunde dicU
der allgemeinen Unterhaltung . Es sind pvsierliche Kerle darunter,
sonders die Foxterriers . Ein zärtlich gepflegtes Sorgenkind unser
Kompagnie ist eine zierliche Turteltaube . Sie ist sehr zart und zimperU -
frißt aus der Hand und hat gar keine 2lngst vor den dentschen Soldatt -
Ihr Vertrauen ist vollauf gerechtfertigt. Gegenwärtig genießt sst '
Gastfreundschaft der Kompagniemutter , des Feldwebels , in dessen warwc
Loch sie den denkbar besten Unterschlupf gefunden hat . Bei der Zlrtillcr
hüpft ein kleiner Hase herum, dem ich ein vorzeitiges , klägliches Ende inst
Sicherheit prophezeien kann. Tie wenigen Hühner der Ortschaft h"
einen besseren Instinkt . Ter Anblick eines deutschen Soldaten genügt, l
mit gesträubten Federn die Flucht ergreifen zu lassen. Sie wissen waru> -
und ihr Los ist so wenig beneidenswert , wie (das der obdachlos in ll
Ferne herumirrenden Bewohner des Dorfes.

So leben wir in unseren Schützengräben zufrieden und heiter
lassen uns in unserer Gemütsruhe auch durch die zahlreichen feiubnw1.
Infanterie - und Artilleriegeschosse nicht stören. Es sind ja so viele und i
wenige Treffer . Das kräftige Gebnmm und Singen wird bald zur
wohnhett . Man paßt sich der einfachen Lebensweise im Schützcngra
bald an , die Tage sind kurz und die Nächte mit dem vielen
und wenigem Schlaf verfliegen rasch. Wenn ein Tag uns zu ernste
Arbeit aus unserem jetzigen Asyl ruft , so werden wir wohl noch oft
die Schützengräben zurückvenkenwie an ein Idyll.
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V Ein Gefecht mit de« Bure»
London , 18. Des. Das Reutersche Büro meldet aus Pre¬

toria:  Amtlich wird bekanntgegeben : Am 16. Dezember wurde
den Buren unter Fourie  zwischen Rustenburg und Pieters¬
burg  ein heftiges Gefecht geliefert . Der Kampf dauerte bis zum
Eintritt der Dunkelheit , worauf die Regierungstruppen mit Hufe
von Polizeitruppen die Stellung der Buren erstürmten . Diese
ergaben sich nach einem Bajonettgefecht . 45 Buren , darunter
Fourie , wurden gefangen genommen . (Man ersieht aus diesem
Reuterschen Bericht, daß der Burenaufstand , den Botha offiziell
für beendigt erklärt hat , noch immer fortdauert . Der Ort dieses
Gefechts liegt im nordwestlichen Transvaal. D. Red.)

Einstellung des Jahrganges 1917 in Frankreich
Genf,  17 . Dez. Sämtliche in der Schweiz lebenden Fran¬

zosen des Jahrgangs 1917 erhielten , wie der Genfer „Guerre
Mondiale " meldet , den Auftrag , binnen 24 stunden rn ihrem
Rekrutenstandort einzutreffen . Das Blatt fuhrt aus , drese Maß¬
regel bezwecke sowohl die Ausfüllung der Lucken der Jahrgange
1915 und 1916 wegen infektiöser Krankherten, als auch dre ernst¬
liche Vorbereitung der allgemeinen Offensive ; denn feit Wochen
schweigen die Schlachtberichte über Ruhmestaten . Dre neuen
schweren Geschütze scheinen zu versagen . Dagegen bewerfe dre
Beschießung Commercys . sowie diejenige des . Bahnhofs Leonard
aus weiter Distanz , daß die Deutschen allmählich ihr schwerstes
Geschütz überall heranführen . Joffre müsse endlich den Entichluß
fassen, zur Offensive überzugehen , denn die Hoffnung aus erneu
entscheidenden russischen Sieg sei recht hinfällig geworden.

Enteignung alle« deutschen Besitzes in Rußland
Die „Times " melden aus Petersburg,  daß die deut¬

schen und österreichischen Untertanen innerhalb von sechs Monaten
ihr russisches Besitztum zu verkaufen haben, anderensalls drese
Besitzungen öffentlich versteigert werden . Wenn sich kern Käufer
finde, so werde durch die Bauernbanken das Enteignungsperfahren
eingeleitet werden.

Der Zustand der russischen Armee
Ueber die militärische Lage in Polen schreibt der Mit¬

arbeiter des „Svenska Dagbladet " : Die große Zahl von Ge¬
fangenen , welche die Deutschen und Oesterreicher reden Tag
in Galizien und Polen machen, sind ein Zeichen dafür , daß
der Geist in der russischen Armee nicht mehr der beste rst, sie
sind ein unverkennbares Zeichen dafür , daß das B e r t rau e n
in die Leitung zu schwinden  beginnt und daß die
Moral der Truppen  durch die ausgestandenen Leiden,
durch Entbehrungen und Hunger untergraben ist.

Nachmusterung der Nichtgedienten in Rumänien
Budapest,  17 . Dez. Eine Meldung aus Bukarest besagt,

daß die Regierung eine Gesetzesvorlage der Kammer vor¬
legen werde, welche die sofortige Rachmusterung aller .Nicht-
gedienten in Rumänien verfügt.

Ans Tsingtaus letztem Kampf
Ein schwedischer Missionar namens Leander hat am 10. No¬

vember einen Brief aus Kiautschou an eine schwedische Zeitung
geschrieben. Unter anderem heißt es darin : Durch Chinesen,
die von Tsingtau kamen, hörte ich, daß ein sehr heißer Kamps
stattgcfunden , als die Japaner schließlich die Forts von Tsingtau
erstürmten . Die Deutschen haben tapferen Widerstand gegen einen
vielfach überlegenen Feind geleistet. Man hat berechnet, daß
ein deutscher Soldat gegen IM Soldaten zu kämpfen hatte.
Die Chinesen waren sehr aufgeregt und gereizt über das brutale
Auftreten der Japaner , und es wird behauptet , daß viele Hundert
unschuldige Chinesen auf eine oder die andere Weise in dieser
Zeit ihr Leben haben opfern müssen. Biele sind auch getötet
worden , als sie ihre Frauen , Töchter und Schwestern gegen die
Eindringlinge verteidigen wollten . So wurde Chinas Neutralität
aut das gemeinste von Japan gekränkt. Vor Kriegsausbruch war
mit China ein Uebereinkommen getroffen , daß die Japaner nicht
weiter nordwestlich auf Der Eisenbahn gehen sollten , als bis
zur Stadt Weishien. Dorthin verlegte auch Yuanschikai reichlich
10 000 chinesische Soldaten , um die Neutralität aufrecht zu Er¬
halten . Aber als dann die Japaner kamen, was taten sie?
Ja sie gingen so weit sie konnten, mit der Eisenbahn , d. h. bis
zur Provinzialhauptstadt Tsingtanfu , das etwa 216 Kilometer
nördlich außerhalb des neutralen Gebietes liegt . Ja , die Welt
ist merkwürdig , und manches Land handelt furchtbar inkonsequent
und ungerecht. England , das sagt , es mußte Deutschland den
Krieg erklären , da dieses Land Belgiens Neiitralität gebrochen
hat , warum schickt jetzt dieses ehrliche Land die Japaner nach
China , um dessen Neutralität zu brechen?

Ei« Schmede über Deutschlands militärische Hilfsmittel
Stockholm,  16 . Dez. Der Chef der sMvedischen Kriegs-

ichule für Offizieraspiranten , Oberstleutnant Bouvcng , der sich
2l/r Monate lang auf den Kriegsschauplätzen auf deutlcher Seite
aufgehalten hat , hat dem ,,'Astonbladet" seine Erfahrungen und
Eindrücke mitgeteilt . Er sagt : Deutschlands militärische Hilfs¬
mittel halte ich für fast unerschöpflich. Es ist unmöglich, daran
zu zweifeln, daß die deutsche Armee imstande wäre , noch schwerere
Aufgaben als diejenigen , vor denen sie heute steht, zn lösen. Diese
bestimmt vorgetragene Auffassung des Oberstleutnants beruht auf
seiner Kenntnis von der Organsiation des Ersatzwesens und der
Ausrüstungsmöglichkeit der deutschen Armee. Er meint : Anstatt
der Ermattung , die alle nach den fortdauernden Kämpfen dieser
vier Monate zu erwarten geneigt waren , befindet sich die Kraft
der deutschen Hilfsmittel zu Wasser und zu Lande in stetiger Steige¬
rung . Er ist fest überzeugt , daß Deutschlands gegenwärtige Feinde

es militärisch nicht besiegen können. Sw dieser Auffassung des
Oberstleutnants trägt zum Teil die BolKstimmung , dre er m ganz
Deutschland bemerkt hat , bei, zum Teil der Umstand, daß man sich
in Deutschland auch auf vorübergehendes Mißgeschick für dre
deutsche Armee gefaßt machte und Maßregeln getroffen hat , daß
ein solches nur von kurzer Dauer sein konnte.

Gesunkene Dampfer
Ein holländisches Telegramm berichtet von dem Unter¬

gang mehrerer Dampfer an den Küsten von
E n g l a n d u n d I r l a n d. Drei Dampfer sind in der Nahe
von Tune gesunken . Ferner ist ein Dampfer der kanadi¬
schen  Regierung mit Mann und Maus nntergegangen , und
man vermutet , daß auch dieser an der Küste von Nordirland
auf eine Mine gestoßen ist.

Der Zeppelin als Siegesbote
Aus Königsberg  in Preußen wird gemeldet : Die

Kunde von dem großen Erfolge der deutschen Waffen in Polen
wurde der hiesigen Bevölkerung zuerst durch ^ Iv ^ n
Zeppelin üb erbracht,  der vormittags über der Stadt
die Mitteilung herabwarf . Alsbald verbreitete sich die frohe
Botschaft über die ganze Stadt.

Die Verteidigung des Suezkanals
Konstantinopel,  18 . Dez. Aus Aegypten  fehlen jetzt

alle direkten Nachrichten; auch indirekte lausen nur spärlich ein.
England trifft jedenfalls verzweisecke Anstrengungen zur Ver¬
te  i d i g u n g d e s S u e z ka n a l s '. Durch Ueber schwemm uug eines
Teiles des Kanals sucht England die Verteidigungslinie um die
Hälfte zu verkürzen . In Aegypten werden Vorbereitungen für die-
Aufnahme eliier kombinierten portugiesischen  D i v i,s r o n
getroffen . Am Kanal selbst stehen nur englische, kanadische und
australische Kontingente . Tie englische Diplomatie rn Kairo unter¬
nimmt intensive Versuche, den Scheik der Senussi für sich zu ĝe¬
winnen . Das Oberhaupt der Senussi steht mit einer großen
Kriegsschar zwischen T scharab nb  und Solun . Es werden ihm
von Enaland , das durch Entsendung von Vertrauensleuten die
Beziehungen zum ScheiL ausrcchtznerhalten trachtet , die glän¬
zendsten Anerbietungen unterbreitet . Der Scheik hat diese bisher
stets ab gelehnt.

Der Khedive von Aegypten in Wien
Wien,  18 . Dez, Der Khediv von Aegypten, Ab bas Hilmi

Pascha , ist gestern Abend mit zwei Söhnen und Gefolge aus
Konstantinopel im strengsten Inkognito hier eingetrofsen . Er wohnt
in einem Hotel.

Ein Flisgeranfrnf an die Hindus
Zürich,  17 . Dez. Der „Matin " veröffentlicht ein Faksimile

von Aufrufen in Sanskritschrift , die die deutschen Flieger auf die
Schützengräben der Hindus herabgcworfen haben. Die Aufrufe
teilen den Hindus die Proklamation des Heiligen Krieges mrt.

Die Zusammenkunft in Malmö
Malmö,  18 . Dez. In der unscheinbaren Residenz des

Landeshauptmanns Grasen de la Gar die sind die drei skandi¬
navischen Könige, begleitet von ihren Ministern des Auswärtigen,
zur Konferenz zusaminengetreten . Dre Stadt M a lm o , tragt
reichen Flaggenschmuck, wobei das schwedpche und das dam,che
Kreuz vorwiegt . Die drei Monarchen kamen in bürgerlicher Klei¬
dung an Die erste Sitzung beginnt um halb 12 Uhr und dauert
bis ĥalb 2 Uhr ; alsdann folgt ein kurzes Frühstück, wobei die
Studenten der nahen Universität Lund Gesarigsvortrage dar¬
bieten Die Verhandlungen werden alsdann von halb 6 Uyr biS
halb 7 Uhr fortgesetzt. t 3

Von kompetenter Seite wird über das Programm dev Königs-
BcrcituttctCTt'mitaetetrt : SBctui L§ ciucIt TnöoHcI) ift, octft utc 'OL-
ratungen später ' auf ein exklusiv politisches Gebiet ^ bruberspwlen,so ist doch die Gemeinsamkeit aus handelspolitischem
Gebiet als Ausgangspunkt der Verhandlungen anzuschen. Die
Grundlagen des jetzt geplanten Uebereinkommeiw sind, in dem
Vertrag von 1912 zu suchen, in dem dre drei nordischen Königreiche
sich bereits verpflichteten . einander die von jeder Regierung ge¬
troffenen Neutralitätsmaßnahmen  mitzuteilen . zzetzt
wünscht man ans Initiative des schwedischen Königs die Garan¬
tie  e r kI ä ru  n g her Regierungen über die neutrale  Bestim¬
mung der Schiffsfrachten  auf eine breitere Grundlage zu
setzen, derart , daß beispielsweise die dänische Regierung für dre
neutrale Bestimmung norwegischer oder schwedischer Fracht .auf
einem dänischen Schiff bürgeii kann, Durch die Schaffung eines
gemeinsamen skandinavischen Garantiescheines . der die Waren aller
drei Königreiche deckt, wird nicht nur der Handel für die neutralen
Nordstaaten , sondern auch den Kriegführenden dre Untersuchung
erleichtert . „ . . ..

Französische„Ehrlichkeit"
Paris,  16 . Dez. Die sozialdemokratische „icmmamte" stellte

fest daß das seguestrierte deutsche  Eigentum infolge mißbräuch¬
licher Behandsirng der Angelegenheit allmählich verschwindet, ohne
daß jemand zu sagen wüßte , wohin . Das Blatt fordert den Minister
auf , einen Skandal zu verhüten , der dem seinerzeit bei Einziehung
der ' Kirchengüter entstandenen ähnlich sein würde . Man möge
die Güter lieber vom Staat verwalten lassen.

Meine politische Nachrichten
Christliche Caritas und der Krieg

Paderborn,  18 . Dez, Ueber die Aufgaben  der christ¬
lichen Caritas in der Gegenwart sprach ans der Generalversamm¬
lung der Paderborner Vinzenzkon feren zen der Hochwürdigste^

Das Münchener Kindl
Roman von Felix Nabor.

23. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Er gab keine Antwort , und das eisige Schweigen um sie

her befremdete sie nun doch. Sie wußte es sich nicht zu erklären,
und fuhr in ihrer Verwirrung fort : „O, Papa fängt an , wirklich
berühmt zu werden ! Er reist nämlich als Künstler ! Er gibt
Konzerte und ist in München sehr gefeiert —"

„Klavierkonzerte ?" fragte Frau von Kandow mit hochge¬
zogenen Brauen.

„Nein , Mama ! Kläviervirtuosen gibt es doch die Menge;
er pflegt eine ganz neue Kunst. Er singt nämlich —"

Ein klatschender Schlag von Hardys Hand auf den Brief
unterbrach sie. „Nein", rief Hardy , „das ist unerhört ! Das dulde
ich nicht !"

Annie zuckte zusammen, als ob sie einen Schlag ins Gesicht
erhalten hätte , erblaßte und preßte die Hände aufs Herz. „Aber —"

Hardy achtete gar nicht auf sie. „Das ist der Gipfel der Ver¬
rücktheit!" rief er. „Denkt euch nur : Annies Vater will hier
in Berlin drei Konzerte geben ! Er reist quasi als — Troubadour!
Er singt nämlich — Lieder zur Laute !"

„Lieder — zur — Laute ?" sagte Frau von Sandow so
gedehnt, als ob sie ein Abgrund von einem solchen Menschen
trennte . „Das ist ja unerhört !" Und mit einem vernichtenden
Blick auf Annie erhob sie sich und rauschte hinaus.

Hardy goß die volle Schale seines Zornes über sein junges
Weib aus . „Seid ihr denn beide toll ?" rief er . „Wie kannst du
es dulden , daß sich dein Vater zum — Bänkelsänger erniedrigt ?"

Anuies beleidigter Stolz empörte sich gegen diese Beschimp¬
fung. „Mein Papa ist kein Bänkelsänger "., rief sie entrüstet,
„sondern ein Künstler !"

Hardy lachte verächtlich. „Ein Künstler rm Narrenkleid !"
,Du >" schrie sie drohend ans und ballte die Fäuste gegen ihn,

„beschimpfe meinen Papa nicht ! Er ist der beste Mensch —
tausendmal besser als du mit deinem kalten Egoismus !"

Vor dem drohenden Blick seiner kalten, hochmütigen Augen
erzitterte sie- dieser Mann aus Stahl und Eisen zerbrach sie wie
ein schwaches Spielzeug : aufschlnchzend sank sie auf einen Sessel
und starrte ihn erschrocken an.

Mit seiner harten , herrischen Stimme sagte er : „Als Gast
ist uns dein Vater selbstverständlich jederzeit willkvmncen — aber
singen darf er hier auf keinen Fall ! Wir Sandows wären ja
sonst vor der ganzen Stadt blamiert ! Und das gerade jetzt, wo

wir im besten Zuge sind, unseren Namen groß und berühmt zu
machen ! Nein, da soll mir dein Vater keinen Strich durch die
Rechnung machen ! Aus der Stelle schreibe ich ihm —

Nein nein ", rief Annie angstvoll , „schreibe nicht ! Du
könntest ihn verletzen. Ich selber will ihm schreiben, so schonend
als möglich !" — < < ,

„Gut , so schreibe ihm, aber heute noch!"
„Heilte — noch!" hauchte sie und legte die Hände vor

das Gesicht, uni ihren Schmerz zu verbergen ; ein großes Gluck
war ihr in diesem Augeiiblick in Triimmer gegangen . —

Hardy ging wütend davon . Leo von Sandow trat zu der
Weinenden und berührte ihre Schulter . „ Kind, nimm di ) zu¬
sammen", sagte er. „Hardts hat recht; es ist unmöglich, daß dein
Vater hier Konzerte gibt !"

„Mas liegt mir an den Konzerten ", schluchzte sie; „abe.
meinen Papa will ich haben !"

„Das sollst du auch — nur — du verstehst?'«-
„Nein , ich verstehe nicht !"
„Aber Kind, hast du denn vergessen, welchen Namen du

trägsto Dii kennst doch die Stellung , die unsere Familie in Berlin
einnimmt ' Weißt, daß unsere Verbindungen bis zum Throne
hinauf reichen. Da ist es denn ganz unmöglich, daß einer un,erer
Verwandten hier öffentlich auftrttt , um — für Geld zu singen!
Das wäre geradezu ein Eklat ! Der Fürst , die Hof- und Adels-
kreise würden sofort ihren Verkehr mit uns abbrechen, wrr waren
degradiert vor der ganzen Stadt — geachtet, lind das wirst du

uns n i in '1 nein” ' Jch^habe nicht gewußt , daß die Kunst in diesem

Hause/so niedrig ^ wertet wrrd !̂ ^ setzen die Knust - wenn
sie wirklich Kunst ist. Aber, „Lieder zur Laute !" — mein Gott , das
erinnert doch zn sehr an Zupfgeige und Gitarre ,

„An Zieharmonika , Zither und Hackbrett! entgeguete Annie
bitter an Bettelmusikanten , die in Kneipen und auf Jahrmärkten
ibt ffnwestn treiben ! Nein , nein - dieses erlauchte Haus soll durch
derartige .Kunst ^ nicht entweiht , der stKe , ruhmvolle Name der
Familie nicht gebrandmarkt werden ! Ich schreibe Papa ab —

^Tue '̂ dach4mein Kind ! Dein Papa soll uns von Herzen
willkommen sein, aber ohne Laute !"

Annie nickte stumm unb ging . Mit schweren, müden
Scbritteu stiea sie die Treppe empor . Warum waren nur mit einem
Male die Stufen so steil? Fast vermochte sie dieselben mcht zu er¬
steigen. Ihr war cs, als trüge sie Bleigewichte , an den Fußen,
als wäre sie mit ehernen Ketten gefesselt, dre bei icdem Schritte

Wir dürfen vor der Tatsache nicht unser Auge verschließen^
daß die katholische, die christliche Caritas sich heute Verhältnissen
gegenübergestellt sieht, die von denen der Vergangenheit himmel¬
weit verschieden sind. Tie wirtschaftliche Entwicklung der Neuzeih
der gigantische Aufschwung der Industrie , hat neben manchen
anderen Faktoren zu sozialen Umwälzungen , zu großen finan¬
ziellen Wertverschiebnngen und damit auch zu abgrundtiefen Gegen¬
sätzen zwischen Arm und Reich, zwischen Kapitalismus und Prole-
taricrtum geführt . Immer zahlreicher schießen neue, mächtige
Werke einer rein weltlichen, privaten Wohltätigkeit aus dem
Boden, die sich direkt oder indirekt , offiziell oder inoffiziell mit
der kommunalen und staatlichen Wohlfahrtspflege verbinden und
dadurch von vornherein einen starken Rückhalt bekommen. Der
Geist aber dieser sogen, humanitären Wohltätigkeit steht unserer
Caritas , die das Gute um Gottes willen und im Geiste und nach¬
dem Beispiele Jesu Christi tut , meistens indifferent gegenüber , ja
hier und da auch feindlich und ablehnend . In der Zeitschrift für
das Armenwesen konnte man vor kurzer Zeit den Satz lesen, daß
fast all die wichtigen modernen privaten Fürsorgebestxebnngen mit
der Kirche absolut gar nichts mehr zu tun haben . Dieser Satz
ist zwar unwahr , aber bezeichnend und lehrreich. Er ist bezeich¬
nend, läßt er doch erkennen, daß es Kreise gibt, die der Kirche
das Patrimonium Christi, die Sorge für die Armen und Ver¬
lassenen, streitig machen wollen . Er ist lehrreich für uns selbst,
sagt er uns doch, daß, wenn wir nicht energisch arbeiten , dre
christliche Caritas in der Oeffentlichkcit nicht mehr so beachtet wird,
wie sie im Interesse der Sache selbst beachtet werden muß : ferner,
weil wir darum die doppelte Notwendigkeit erkennen, daß wir
durch eine mehr und mehr zentrale Zusammenfassung unserer
eigenen Organisationen unsere caritativen Kräfte immer mehr
stärken und mit all den verschiedenen Faktoren der rein weltlichen,
staatlichen und kommunalen Wohlfahrtspflege enge Fühlung be¬
halten müssen. Der Krieg, der Weltzermalmer , ist in manchen
Stücken ein Welterneuerer geworden . In unserem ganzen Vater¬
lande hat der Krieg eine großartige religiöse Erhebung zuwege
gebracht. Der Glaube hat die Probe glänzend in der Stunde
der Gefahr und im Angesicht des Todes bestanden. Da ist wohl der
Wunsch am Platze, es möchte die in schwerer Zeit wiedergewonnenc
Erkenntnis von der unersetzlichen Bedeutung der Religion Jesu
Christi sich auch praktisch übertragen in unser öffentliches Leben,
es möchte die gegenwärtige blühende soziale Fürsorge , die Armen-
und Wohltätigkcitspflege in Staat und Gemeinde und in den
großen nationalen Verbänden sich dem Geiste der christlichen
Caritas , die im lebendigen Glauben an den Gottessohn wurzelt,
niemals entziehen, sondern ihn immer mehr auf sich wirken
lassen. Das wäre ein Gelvinn nicht nur für das Volkswohl und
für die Armen, sondern auch für unser geliebtes deutsches
Vaterland.

oi. Generalversammlung der Katholiken Deutschlands
Münster 1914

Als am 1. August d. I . der Krieg ausbrach , waren die Vor¬
arbeiten für die 61. Generalversammlung der Katholiken Deutsch¬
lands zu Münster bereits vollendet . Auf dem Neuplatz stand die
Festhalle fertig da, die nur eine Woche später die Katholiken au£
Nord und Süd , Ost und West zu ihren Beratungen hätte auf¬
nehmen sollen. Damals ließ das Präsidium des Zentralkomitees
und des Lokalkomitees die Mitteilung an die Katholiken Deutsch¬
lands ergehen, daß die 61. Generalversammlung zu Münster unter
dem Drucke der neuen Verhältnisse vertagt werden müsse. Seitdem
sind mehr als vier Monate vergangen , und noch ist kein Ende deS
großen Krieges abzusehen. Dem Vertrag entsprechend hatte man
die Festhalle auf dem Neuplatz bereits vor längerer Zeit abbvechcn
müssen, um ihre ohnehin schon erheblichen Kosten nicht noch- zu
vergrößern . Vor dem Ablauf dieses Jahres wollte und mußte
das Münsterische Lokalkomitee einen entsprechenden Abschluß seiner
Arbeiten herbeiführen . Deshalb , versammelte sich der gesamte
Vorstand am letzten Donnerstagabend zu einer Schlußsitzung, der
auch der Präsident des Zentralkomitees , Graf Droste zu Vische-
ring , und Prälat Dr . Hitze als Vertreter des Zentralkomitees
beiwohnten.

In dieser Sitzung gab .Herr Kommerzienrat Hüsfner als
Präsident des Lokalkomitees zunächst die Rechnungslage über die
gesamten Vorarbeiten des Lokalkomitees. Allein für den Bau der
Festhalle war ein Kostenaufwand von 65 000 Mark erforderlich.
In der Voraussetzung , daß der Ertrag der sämtlichen von den
Ständigen Mitgliedern , wie auch von den diesjährigen Mitgliedern
und den Damen gelösten Karten dem Lokalkomitee verbleiben und
für diese unvorhergesehene Lage hochherzig geopfert werde,
schließen die Vorarbeiten des Lokalkomitees dennoch mit einem
Fehlbetrag von 10 000 Mark ab.

Angesichts der Kriegslage hatte das Präsidium des Lokal¬
komitees beschlossen, hierfür zunächst nicht den gezeichneten
Garantiefonds in Anspruch zn nehmen , sondern wegen der ganz
unaewöhnlichen Verbältnisse , unter denen diese Versammlung plötz¬
lich aus fallen mußte , an das Zentralkomitee den Antrag zn
stellen, es möge seinerseits für die Deckung des Fehlbetrages von
10 000 Mark einstehen. Diesem Antrag hat das Zentralkomitee,
wie der Präsident mitteilen konnte, in überaus entgegenkommender^
Weise sentsprochen, lwofürsihm der besonders Dank jdes Lokalkomitees
ausgesprochen wurde . Freilich ist dabei vorausgesetzt , daß alle,
jene, die im Besitze ihrer Karte waren , auf Erstattung des Geld¬
betrages verzichteten, weil die außerordentlich schwierige^ ag^,

klirrten . Sie war hier eine Fremde , eine Gefangene im goldenen
Kerker — darum waren die Stufen so steil, darum war ihr Weg
so schwer, so hart und bitter . ^ , , . . , 0

Nein — mit diesen stolzen, kalten, herzlo,en Menschen dieses
Palastes hatte sie nichts mehr gemein ; diese Stunde hatte alle
Bande des Herzens zerbrochen — nur die Ketten blieben . —

Lange saß sie an ihrem Schreibtisch, um den rechten Ton
für den Brief an ihren Vater 511 finden . Alle Zärtlichkeit und
Liebe ließ sie einfließen und umhüllte damit die bittere Wahr¬
heit, daß das Ansehen der Familie von Sandow darunter leiden
würde , wenn Papa käme, um in Berlin öffentlich zu singen . —
„Komm' recht bald zu mir , Herzenspapa, " schloß sie, „ich freue
mich unsäglich auf deinen Besuch, ich vergehe vor Sehnsucht:
aber wenn du kommst, so laß die Laute zu Hause !"

„Wird Papa den Notschrei seines unglücklichen Kindes ver¬
stehen?" fragte sie sich. „Oder wird er in seinem verletzten
Küustlerstolze auch mir , der Unschuldigen, zürnen ?"

Und sie harrte nun Tag für Tag ans den Retter in der Not,
der sie an der Hand nehmen und hinwegführen würde über die
Trümmer ihres Glückes.

12. Kapitel.
Professor Pirkheimer saß im Klubsessel und starrte immer¬

fort auf den kleinen weißen Bogen, bis die Buchstaben vor seineil
Augen tanzten ustd seine Hände zitterten . „Nein, nein , nein ",
rang es sich endlich aus seiner trockenen Kehle, „das hat mein
Kind nicht geschrieben! — Meine Annie will nicht, daß ich in
Berlin singe — ist denn das möglich? Schämt sie sich meiner,
weil sie nun reich und vornehm ist?"

Sein Blick streifte das „Münchner Kindl" über dem Schreib¬
tisch und dann schüttelte er energisch den Kopf und sagte : „Nein
— da ist ein anderer hinter ihr gestanden und hat ihr den
häßlichen Brief diktiert . Und meinem armen Kinde hat dabei das
Herz geblutet ."

Seine Fäuste ballten sich zornig . „So seid ihr , ihr Reichen?Z
stieß er hervor . „So hart und herzlos und grausam ? Versteht
ihr es denn nicht, daß ich meine Kunst ausüben muß, um das
Heimweh nach meinem Kinde zu betäuben und um mir aus der Not
zu helfen ? Denn ich bin arm ! Aber was wißt denn ihr von
der bitteren Not verschämter Armut , die ihr in Samt und Seide
gehet ! Was wüßt ihr von den Sorgen des Lebens, die uns gleich
grauen Gespenstern verfolgen Tag und Nacht ! Ich war auf
dem besten Wege, mir Ruhm und Geld zu erwerben — da stößt
mich mein eigenes Kind in den Abgrund der Armut zurück! —■:
Nein, nein , ich zürne dir nicht, Annie , die andern haben eß  ja
getan , die andern ! Aber wehe tut es doch — bitter wehe!" - - /
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in die das Münsterische Lokalkomitee durch den Ausbruch des
Krieges geraten war , nur durch dieses Opfer aller emzelnen
Beteiligten wieder ausgeglichen werden kann. t f

In seinem Schlußwort betonte der Präsident des^ T̂ kat-
komitees die große Einmütigkeit , in der alle Vorarbeiten stets frch
vollzogen hätten , so daß nach menschlichem Ermessen eine glanzende
Versammlung hätte erhofft werden können. Nun, wo sre durch
höhere Gewalten verhindert wurde , scheiden wir auch von dreier
Arbeit nicht zu wehmütig , weil wir wissen, daß jede gute Lar
ihren Lohn in sich selbst trägt . Wir alle hoffen, daß den schweren
Zeiten des Krieges bald ein dauernder Friede nach Tagen glor¬
reicher Siege folgen werde . Seine Worte endeten mrt ernem
dreifachen Hoch auf Se . Majestät den Kaiser.

Im Namen des Zentralkomitees sprach dessen Prasrdent,
Graf Droste zu Vischering, dem gesamten Lokalkomitee den Dank
des Zentralkomitees für die geleisteten Arbeiten aus.

Damit war die Tagesordnung der letzten Vorstandssrtznng
erledigt , und das Lokalkomitee der 61. Generalversammlung der
Katholiken Deutschlands zu Münster 1914 löste sich nunmehr ans.

Ein italienischer Ordensmann über Deutschland
Der gelehrte Franziskanerpater Gemelli , Doktor der Medizin

und Chirurgie , hat auf Wunsch der Gesellschaft Pro Enltura in
Mailand eine Reihe von Vorlesungen über den gegenwärtigen
Krieg eröffnet . Pater Gemelli kennt Deutschland aus eigener
'Anschauung gründlich. Der Ordensmann hat selbstredend kerne
politische Rede halten wollen . Er hat nur ein möglichst vollstän¬
diges, objektives Bild über die Stimmung rn Deutschland mir
Rücksicht auf den Krieg geben wollen , wobei ihm daran lag,
manche in den letzten. Monaten aufgetauchten Vorurteile aus
dem Wege zu räumen . „ , ~

Pater Gemelli führte ans , das deutsche Volk sei ctu Volk
treuherziger , einfacher, hochherziger Männer , ungekünstelt rm
Urteil , wie im Handel . Wer dem Gange des gegenwärtigen
Krieges folgen will , muß diese Psychologie des deutichen Volkes
verstehen, denn nur so erklärt es sich, wie nach der gegenwärtigen
Reaktion des ersten Augenblicks ein Gleichmut eingetreten ist, der,
oberflächlich beurteilt , an Gleichgültigkeit, Gefühllosigkeit grenzt,
der aber die Frucht einer unbewußten , geistigen Arbeit ist, cha
das deutsche Volk sich scheut, auf Kosten des in ihm vorherrschenden
patriotischen Gefühls , seinen Gefühlen der Trauer , wie der über¬
großen Freude freien Lauf zu lassen. Die Pflicht .\ e8 Augenblicks
ist, zu helfen und zu handeln . . . um zu siegen — kenne Ablenkung
durch nichtige Klagen und Beschwerden oder durch lärmende,
überschwengliche Freudensausbrüche . Und so ist der Angst (?) der
ersten Tage , der nach Verkündigung der ersten Siege,erfolgten
Begeisterung eine disziplinierte , aktive sichere Ruhe gefolgt, als
-Ausdruck eines tiefen , berechtigten, unverdorbenen Stolzes , den
das deutsche Volk zur Schau trägt , um sich- der zu erfüllenden
Aufgabe würdig zu zeigen. Alle smd auf ihrem Posten , sämtliche
sozialen Klassen, alle Parteien , Männer , Frauen , m selbst die
Kinder leihen ihre Hände her zur Verteidigung des Vaterlandes.
„Und bei dieser Arbeit ist das deutsche Volk beseelt von der Gewiß¬
heit des Sieges , denn das ist das charakteristische: alle glauben

rem den Sieg , und die Gewißheit fußt ihrerseits auf der Gerechtig¬
keit und der Bortreffkichkeit der von ihnen verteidigten Sache.

-Der einfache, zur Sentimentalität geneigte, tief religiöse Deutsche
.gibt uns in diesem Kriege das herrliche Beispiel eines -Volkes,
das wie ein Mann , ohne Klagen, aber auch ohne Ueberschwenglich-
keit die größten Opfer bringt , als ob es sich um eine gewöhnliche,
naturgemäße Pflicht handele . Wer ohne Kenntnis dieser deutschen
Psychologie urteilt , der findet die im Ausland verbreitetenRecht-
sertignngsflugschriften lächerlich-, der hält das für Militarismus,
was echte Liebe zum Baterlande ist."

In seinem Vortrage beleuchtete der gelehrte Ordensmann
auch die Haltung der Katholiken. Er hebt hervor , daß die Katho¬
liken, was Begeisterung und -Opserfreudigkeit anbelange , in der
ersten Reihe stehen, was er dann an emer langen Reihe von
Beispielen erläutert . Bor allem bewundert er Den Glanbens-
eifer, indem er das erstaunliche Gottvertrauen derer beschreibt, die
ins Feld ziehen, und derer , die zu Hause bleiben . Und aus
dem Glaulcnseiser der Katholiken und Protestanten seien die
Mvhktätigkeitsoraanisaiionen entsprungen , die so bewunderungs¬
würdig sich bemühen, die Tausende durch den Krieg geschlagenen
-Wunden zu lindern.

Zuletzt verbreitete sich Redner über die in Deutschland
weilenden Italiener . Sie genießen voUkoMmenste"Ruhe . Redner
schloß in der Hoffnung , daß er bewiesen habe, man könne wohl
.für die wachsame Neutralität eintreten , anderseits aber nicht
einem Volke die Bewunderung versagen , das so gewaltige Be¬
weise des Patriotismus , des Einstehens für Glauben und Zivili¬
sation gegeben habe, während die erhobenen Anschuldigungen
nichts anderes seien, als der Ausfluß Der französischen und eng¬
lischen Gegnerschaft.

Irland und England
Brüssel,  17 . Dez. Aus den hier eintresfenden englischen

Zeitungen geht hervor , daß in England eine regelrechte Schreckens¬
herrschaft eingesetzt hat . Alle nationalen irischen Blätter sind
unterdrückt und ihre Redakteure neben vielen anderen Irländern
hinter Schloß und Riegel . Unter offenkundigem Verfassungsbruche
werden Volksversammlungen nur zugelassen, falls ihnen ein eng¬
lischer Regierungsbeamter beiwohnt , um die gehaltenen Reden
zu kontrollieren . Trotzdem greift die englandfeindliche Bewegung
um sich, und statt Kriegsfreiwillige aus Irland zu beziehen, sieht
sich die Londoner Regierung gezwungen, die dortigen Garnisonen
zur Verhütung eines offenen Aufstandes zu vermehren.

Darmstadt,  17 . Dez. (Hessische Ständekammer .) Die 2.
Kammer nahm die Vorlage der Regierung betr . die Verschie¬
bung  der im Jahre 1914 oder in der ersten Hälfte des Jahres
1915 notwendig werdenden Wahlen von Abgeordneten der 8.
Kammer auf die zweite Hälfte des Jahres 1915 an . — Auch die
1. Kammer nahm sämtliche Vorlagen der Regierung an . Die
Kammern vertagten sich darauf auf unbestimmte Zeit.

B e r l i n, 18. Dez. Der Kaiser hat dein Reichskanzler v. Beth-
wann -Hollweg das Eiserne Kreuz erster Klasse verliehen.

Berlin,  16 . Dez. Schwedische Blätter bringen Einzel¬
heiten über den verschärften Kriegszustand , der über Petersburg
verhängt worden ist. Die Petersburger Universität sowie alle üb¬
rigen Hochschulen sind polizeilich geschlossen worden.

Berlin,  18 . Dez. (Wetterle und der Reichstag .) Die Frage,
ob das Mandat des zum Landesverräter erklärten früheren Ver¬
treters des Wahlkreises Rappoltsweiler , Abbe Wett-erle, noch zurecht
bestehe, wurde in der „ Freien Kommission" des Reichstages be¬
handelt . Das Mandat wird , wie es- heißt , nach dem Spruch des
Kriegsgerichts für erledigt erklärt und demgemäß die Neuwahl
Mgesetzt werden.

Berlin,  16 . Dez. Wie wir hören , werden auf denr Mineral¬
ölmarkt aus spekulativen Rücksichten Bestände zurückgehalten. In
diesem Falle wird die Reichsverwaltung nicht zögern , durch die
Aufnahme der Vorratserhebung mit T-eklarationszwang und Be¬
schlagnahme der Bestände einem solchen, Treiben ein En^e zu
machen.

Kirchliches.
Wien,  17 . Dez-. Der Kaiser vereidigte heute vormittag den

neuernannten Fürstbischof von Breslau , Dr . Bertram.  Nach
der Vereidigung empfing der Monarch den Fürstbischof in be¬
sonderer Audienz.

Aus aller Wett
Frei - Weinheim,  17 . Dez. Infolge der fortgesetzten Mißjahre

im Weinbau verschwindet von Jahr zu Jahr diese Kultur aus der hiesigen
Gemarkung. Ein anfsteigender Obst- und Spargelbau, der höhere und
sichere Erträge abwirft, verdrängt mit Recht den unrentableren Weinbau.

* Vom Lande,  17 . Dez. Der Verein der deutschen Hanf¬
industriellen hat , wie die Deutsche Landwirtschaftsgcsellschaft mit¬
teilt , einen Ausschuß für Hanfbau gebildet, in welchen sowohl
Vertreter der Landwirtschaft als auch der Industrie eingetreten
sind, um den Anbau von Hans — möglichst noch zur Ernte
1915 — zu fördern . Hanf wächst ans besseren Böden in genügend
frischer Lage oder bei ausreichenden Niederschlägen. Es könnten
besonders dann die Ländereien für den Anbau von Hanf heran,
gezogen' werden, wenn bei Mangel an Arbeitskräften oder wegen

Rübenmüdigkeit und dergleichen Zuckerrüben im nächsten Jahre
nicht weiter gebaut werden können. Nach den bisherigen Versuchen
verspricht der Anbau des Hanfes nach moderner Anbauart (Ab¬
mähen mit der Bindemähmaschine, Warmwasser -Rösie) auchnach
dem Kriege eine gute Rente, da bereits vor Beginn des' Krieges
gewisse Faserstoffe, wie Inte , sehr teuer waren.

* Aus Rheinhessen,  17 . Dez. Ausgezeichnete Jagdergeb-
Nisse sind aus dem südwestlichen und mittleren Rheinhessen zu
melden. So wurden durch die niederländische Jagdgesellschaft bei
der Jagd in der Gemarkung Sprendlingen  von 20 Schützen
rund 2400 Hasen zur Strecke gebracht. Bei einem Treibjagen
in der Gemarkung Appenheim  wurden 359 Hasen, 7 Kaninchen,
5 Rehe, 7 Feldhühner und 1 Matze erbeutet.

Bingerbrück,  16 . Dez. In dem „Elisenhof" ,̂ der seit
August leersteht, hat es gebrannt , und zwar ist das Feuer im
Schreibzimmer entstanden oder angezündet worden . Der Brand rst
jedoch erstickt, wahrscheinlich- an seiner eigenen Rauchentwicklung,
da der Rauch keinen Abzug hatte . Ein mit Papieren und Karten
gefüllter Schrank ist verbrannt . Man nimmt an , daß Brand¬
stiftung vorliegt.

S ober  n he im (Nahe ), 16 . Dez. In der Nähe der Eisen¬
bahnstation wurde auf dem Geleise ein junges Mädchen von hier
überfahren aufgefunden ; der Kops war bis zur Unkenntlichkeit
zermalmt . Ob Unglücksfall oder Selbstmord vorliegt , wird die
cingeleitete Untersuchung ergeben.

Saarbrücken,  17 . Dez. (Heldentod eines Vierzehn¬
jährigen .) Als jüngster Soldat im ganzen deutschen Heere starb
auf dem Schlachtfeldc in Nordfrankreich der Kriegsfreiwillige
Peter Piry,  der als Jüngling von vierzehn Jahren begeistert
zu den Fahnen geeilt war . Der junge Held war der Sohn des
Weichenstellers Piry in Saarbrücken.

Marburg.  Ter Verkauf Des Gemcindeobstes im Kreise Marburg
brachte iu diesem Jahre insgesamt 11 963.21 Mark ein gegen 15 517.92
Mark im Jahre 1913. Auf die Stadt Marburg entfallen hiervon 1177 M.
gegen 1705 M. in 1913.

Gelsenkirchen,  15 . Dez. Aus Fahrlässigkeit wurde ein
16jähriges Mädchen von einem 14jährigen Jungen in der Breite
Straße mit einem Revolver erschossen. Der Junge hatte sich
den Revolver seines hier beurlaubten Onkels, eines Vizefeldwebels,
angeeignet , und sich danut auf die Straße begeben. Er begegnete
dem Mädchen und ging mit dem Revolver so ungeschickt um, daß
die Masse sich entlud . Das Mädchen wurde so unglücklich ge¬
troffen , daß alsbald der Tod eintrat.

Berlin,  17 . Dez. Im Kaiser Wilhelm-Institut in Dalem
explodierte ein Glasgefäß . Der Abteilungsvorsteher , Prof . Dr.
Otto Sackur, wurde durch Glassplitter so schwer verletzt, daß er
wenige Stunden nach der Katastrophe verstarb . Dem Stellvertreter
des Direktors , Prof . Dr . Gerhart Just , wurde die rechte Hand
abgerissen, -er befindet sich in dem Kreis krankenhause in Lichterfelde.

Insterburg,  16 . Dez. (Eine Inhaberin des Eisernen
Kreuzes.) Der Frau Dr . Reimer ans Tapiau , die bei einer Division
als Chauffeur den Feldzug mitmacht , ist in Anerkennung ihrer
tapferen Fahrten das Eiserne Kreuz verliehen worden.

München,  17 . Dez. Wie aus Füssen im Algün gemeldet
wird , wurden fünf ans dem Gefangenenlager in Ingolstadt ent¬
flohene französische Offiziere , welche Zivilkleidung trugen , bei
dem Versuch, die österreichische Grenze zu erreichen, festgenommen
und nach Füssen eingeliefert.

Rom,  16 . Dez. Die Königin von Italien  sieht in
allernächster Zeit einem freudigen Ereignis entgegen.

Fliegerabsturz
D a r m st a ü t , 18. Dez . Ein Fliegcrunfall ereignete sich

heute früh  auf dem Flugplätze bei Griesheim . Infolge Motor¬
defektes stürzte ein Flugapparat ab . Einer der Flieger wurde
getötet,  der andere schwer verletzt.

Höchstpreise für Butter
Wetzlar,  16 . Dez . Die hiesige Polizeivcrwaltnng hat

Höchstpreise für frische Landbutter festgesetzt und zwar den
Marktpreis auf 1.40 JL,  den Ladenpreis 1.45 M pro Pfund . —
In Wiesbaden kostet die Butter 2 Ji  das Pfund.

Keine Verjährung für 1914
Elberfeld,  15 . Dez . Die Elberfclder Handelskammer

sprach sich für den Erlaß eines Notgesetzes aus , wodurch die
Verjährungsfrist aller Forderungen , die am 31. Dezember
1914 der Verjährung Unterliegen , um ein Jahr verlängert
werden soll.

Volkswirtschaftliches
Bericht über die Lage des Arbeitsmarktes in Hessen,

Hessen-Nassau und Waldeck, im November 1914
(Erstattet vom Mitteldeutschen Arbeitsnachweisverband .)
Die Arbeitsmarktlage im November stand unter dem Zeichen

der Kriegslieferungen und brachte für den Arbeitsmarkt unge¬
wöhnliche Verhältnisse . In allen Zweiges der Industrie , die mit
Militäraufträgen versehen waren , insbesondere in der Metall¬
industrie , ferner in der Automobilindustrie , Werkzeugmaschinen;-
branche, Lederverarbeitung , bestand ein solcher Bedarf an Arbeits¬
kräften . daß er pur teilweise gedeckt werden konnte. Besonders
stark war der Mangel an Drehern , Bohrern , Fräsern , Schmieden,
Wagnern , Sattlern , Tapezierern , Schneidern und Schuhmachern.
In ziemlich bedeutendem Umfange wurde ein Uebergang in andere
Berufe beobachtet. Schreiner machen Wagnerarbeiten , Tapezierer
Sattlerarbeiten , ebenso Hutmacher. Auch die elektrische Industrie
war gut beschäftigt, soweit sie mit Militäraufträgen versehen
war . Ungünstig waren die Beschäftigung-sverhältnisse noch immer
für die Gold-, Silber - und Gelbmetallarbeiter . Die in den ein¬
zelnen Berufen noch vorhandenen Arbeitslosen sind zum größten
Teil ältere und erwerbsbeschränkte Personen , die auch in nor¬
malen Zeiten den Arbeit-smarkt belasten. Verhältnismäßig am
stärksten war die Arbeitslosigkeit im graphischen Gewerbe, hat
aber auch hier erheblich abgenommen , da viele Buchdrucker und
Schriftsetzer zu anderen Gewerben übergingen . Der „Korrespon¬
dent" -(Fachblatt des Deutschen Buchdruckerverbandes) teilt mit , daß
im Buchdruckgewerbe in außerordentlichem Umfange Uebergänge
in andere Berufsarten stattgefunden hätten : Bei der Eisenbahn als
Bahnarbeiter , Streckenarbeiter , bei der Straßenbahn als Schaff¬
ner und Wagenführer , bet der Post im äußeren und 'inneren
Dienst, als Hilfsschutzleute, Ratsdiener , Landarbeiter , Fabrik¬
arbeiter , Hilfsarbeiter in Sattlereien und Kürschnereien, als
Brauereiarbeiter , Markthelfer , Provisionsreisende , Photographen
und auch als Erdarbeiter . Auch für das Baugewerbe war die
Lage verhältnisniäßig günstig, mit Ausnahme der Maler und
Weißbinder . An tüchtigen Bauarbeitern , Maurern , Zimmerlenten,
ferner Betonarbeitern und Erdarbeitern war teilweise empfind¬
licher Mangel , so daß von den Arbeitsnachweisen von der Annonce
im größten Umfange Gebrauch gemacht wurde . Zur Deckung des
Arbeitsbedarfs hat der Mitteldeutsche Arbeitsnachweisverband in
großem Umfange mit den Bürgermeistern in kleineren Orten , in
denen erfahrungsgemäß Bauarbeiter vorhanden sind, verhandelt.
Der Erfolg ist jedoch gegenüber verhältnismäßig günstigen Resul¬
taten im Oktober und November verhältnismäßig gering gewesen.
Ans dem gleichen Grunde konnten auch Aufträge nach polteren
Entfernungen , speziell auch in Gruben (Lothringen usw- nicht
erledigt werden, da im Verbandsgebiet reichlich Arbeitsgelegen¬
heit vorhanden war . Die von den Städten eingerichteten , Not-
standsarbeiten wurden , soweit hier bekannt ist, in verhältnismäßig
geringem Umfange in Anspruch genommen. Fm Gastwirtsgewerbe
war die Vermittlungstätigkeit für feste Stellen infolge der vielen
Einberufungen im letzten Monat nicht ungünstiger als im Vor¬
jahre . Dagegen war für Aushilfskellner keine Nachfrage . In der
Landwirtschaft war die Vermittlungstätigkeit im letzten Monat
noch verhältnismäßig rege ; es scheint jedoch, als ob im nächsten
Frühjahr sich ein starker Mangel an Knechten bemerkbar machen
werde. Die Landwirtschaftskammern wurden vom Verband bereits
darauf aufmerksam gemacht. Auf dein weiblichen Arbeitsmarkt
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haben sich ebenfalls die Verhältnisse günstiger gestaltet, , ...sbe-
sondere haben dre von einer Reihe von Städten eingerichteten
Nähstuben und Notstandsarbeiten für Frauen sich eines außer-
ordentlichen Zuspruches zu erfreuen . Bei der Vergebung von
Militäraufträgen beteiligten sich viele Arbeitsnachweise direkt oder
sie nahmen gemeinnützige Nähstuben lfierfür in Anspruch. Das
neu errichtete Arnree-Bekleidnngsamt Mainz -Kastel hat bereits
einen großen Teil von Aufträgen in dieser Weise vergeben. Die
Einrichtung eines Ausbildungsknrsus für Strohhntnäherinnen zum
Ersatz der belgischen Arbeiter wurde in Frankfurt a . M. rn die
Wege geleitet . Auf dem Dienstbotenmarkt sind die Verhältnisse
ähnlich wie auch in früheren Jahren . Um die Weihnachtszeit
wird bekanntlich von Dienstboten wie auch von Herrschaften wenig
gewechselt.

Vermischtes
* Ten vermißten  S -ohn wiedererkannt . In bet

illustrierten Wochenbeilage des „ Bayer . Kurier " befand sich llirzlich
ein Bild „ Deutsche Gefangene von algerischen Rettern eskortiert ".
Nun teilt ein Abonnent aus Unterrath (Schwaben) dem Platte mit,
daß er auf dem Bilde seinen seit dem 18. August vermißten Sohn
wiedererkenne , den er schon als tot betrauert hatte . Der besorgte
Vater bat um Nachforschungen, wohin sein Sohn gebracht wurde,
welche die Redaktion des „Bayer . Kur." einzuleiten verspricht.

* Von einem toten Soldaten erschossen.  Aus
Saargemünd schreibt man dem „Elsässer" : Wenig glaubhaft er¬
scheint es aus den ersten Augenblick, wenn man hört , daß ein
junger Krieger von einem toten Soldaten erschossen wurde . Und
doch ist dem so, wie ein durchaus glaubwürdiger Zeuge mir mit¬
teilt : Es war an der Westfront . Ein heftiger Kampf war entbrannt.
In der Front stand ein braver Lothringer , eben im Begriffe zu
schießen. Im selben Momente traf ihn eine feindliche Kugel
ins Herz-, so daß er auf der Stelle liegen blieb. Noch im Tode
hielt er sein Gewehr krampfhaft umfaßt . Nach beendeter Schlacht
wurden die Verwundeten und Toten anfgelesen und hinwegge¬
tragen . Ein Soldat wollte dem toten Kameraden das Gewehr ab-
nehmen und aus der Hand ziehen. Ta klappte der Hahn zu, und
eine Kugel drang dem Soldaten in die Brust , der zurincksiel und
nun mit dem andern Toten in ein gemeinsames Grab gebettet
wurde . Tie tote Hand hatte den Kameraden erschossen!
-- ■ ■u w— rwm iiBn i rwiwui' - ■—*

Aus Wiesbaden
Stadtverordnetensitznng

Tie Tagesordnung für die am Mittwoch, den 24. Dez., nachmittags
4 Uhr, stattfindende Stadtverordnetensitzunglautet : 1. Schreiben des
Stadtverordneten L. Sattler betr. Niederlegung seines Mandats. 2. Be¬
willigung von 16 000 M. zur Beschaffung weiterer Liebesgaben. _Ber.
Fin .-A, 3. Jnstallationserleichterungen bei dem stabt. Elektrizitäts¬
werk. Ber. Fin .-A. 4. Aenderung des 8 11 der Bestimmungen über die
Abgabe von elektrischer Energie zum PrivatgeLrauck>e. Ber. Fin .-A.
5. Antrag betr. den Ankauf eines Grundstücks im Distrikt Aukamm. Ber.
Fin .-A. 6. Bewilligung von 550 M. für die Errichtung einer Anschlag¬
säule auf dem Dernschen Gelände. Ber. Bau-A. 7. Feststellung der
Jahresrechnungen der Wasser- und Lichtwerke für die Jahre 1911 und
1912. Ber. Rechn.--P .-A, 8. Bewilligung des im .Haushaltsplan für
1914 nicht vorgesehenen Teilbetrages des Witwengeldes sür die Witwe
des KasscnassistentenA. Werrich. 9. Tesgl . hes im Haushaltsplan für 1914
nicht vorgesehenen Teilbetrages des Witwen- und Waisengeldes für die
Hinterbliebenen des Direktors, Professors Dr. F . Walther. Ber. Org.-A.
10. Neuwahl von vier bürgerlichen Mitgliedern und deren Stellvertreter
der Kreis-Ersatz-Kommission für 1915—1917. Ber. Wahl-A. 11. Tesgl-
eines stellvertretenden Mitgliedes der Einkommensteuer-Voreinschatzungs'-
Kommission. Ber. Wahl-A. 12. Tesgl. eines Schiedsmannes für den
III. Bezirk. Ber. Wahl-A. 13. Anhörung der Stadtverordneten-Ver-
sammlung über die feste Anstellung des Fräulein Klara Graßmann als
Handelslehrerin an der hiesigen kaufmännischen Fortbildungsschule. 14.
Tesgl. über die feste Anstellung des OberfeuerwehrmannesEmil Diel.
15. Fluchtlimenplan sür das Ternsche Gelände. 16. Vorlage der Stadt«
rechnung für das Rechnungsjahr 1912.

Das Kreiskomitte vom Roten Kreuz, Abteilung IU
ist durch die Aufgabe, zum Weihnachtsfest nicht nur die Verwun¬
deten, sondern auch die große Anzahl der Ersatz-Mannschaften
besonders die unterstützungsbedürftigen Rekruten  t"
Wiesbaden wenigstens mit einer Kleinigkeit zu bedenken, hinsicht¬
lich seiner Zigarren-  nnd ,T ab akb eständ  e außerordentlich
in Anspruch genommen . Uni sich nun eine neue Quelle zu ver¬
schaffen, hat die genannte Abteilung mit dem hiesigen Zigarren¬
händlerverein ein Abkommen dahin getroffen , daß von den Mit¬
gliedern des Zigarrenhändlervereins eine Preisermäßigung am
alle die Einkäufe gewährt wird , welche vom Publikum für das
Rote Kreuz gemacht werden . Die Preisermäßigung beträgt ber
Zigarren und Zigaretten 10 Prozent auf die Einzelpreise ber
Abnahme von Originalpackrrngen und 5 Prozent auf alle anderen
Waren . Der Käufer versieht seinen Einkauf selbst mit den von
dem Roten Kreuz zur Verfügung gestellten fortlaufend nummerier¬
ten Kontrollstreifen und mit seinem Namen . Der Händler führt eine
vom Roten Kreuz -aufgestellte Liste. Bei ihm werden dann von:
Roten Kreuz in regelmäßigen Zeitabschnitten die auf diese Wetze
gestifteten Liebesgaben abgeholt . Zigarrengeschäfte , welche ti#
im Zigarrenhändlerverein sind, und die sich in dankenswerter
Weise an dem genannten Verkauf beteiligen wollen, werden ge¬
beten . fick bei dem Vorsitzenden des Zigarrenhändlervereins , Heer",
Rudolf Slassen,  Bahnhofstraße 4, Litzen und Kontrollstreifen
zu holen . Es steht zu erwarten und zu wünschen, daß unser Publ^
kum von dieser Einrichtung in der ausgiebigsten Weise Gebrauch
macht.

Kriegslotterie
Ueber 30 000 Mark haben die sachverständigen Juweliere und Kunst¬

händler die Gewinne für die Weihnachts-Lotterie des Kreiskomitres vorn
Roten Kreuz bewertet! Tie Zahl der eingegangenenKunstgegenstände,
Broschen, Armbänder, Nadeln, Ringe, Uhren, Gold- und Silbersachen-
Juwelen, Diamanten, der zahlreichen Broncen, echten Porzellanen, Bild«
usw. war so groß, daß die Herren seit Montag mit der Sichtung nrw
Ordnung derselben beschäftigt waren. Tie Preise werden vom Samstag
früh ab in den Räumen der früheren Kakao-Stube, Wilhelmstraße 58, aus¬
gestellt sein und damit den Lose-Besitzern Gelegenheit gegeben werden, M
zu überzeugen, wie außerordentlich günstig die Gewinnaussichten sind,
einem allzu starken Andrang der Besucher vorzubeugen, werden die
Haber von Losen gebeten, beim Eintritt in die Ausstellung ein Los vorzn-
zeigen. Nichtinhaber von Losen können dieselben in dem Ausstellungs-
Lokal selbst bekommen. Der Straßenverkauf der Lose findet nur an einem
Tag und zwar am nächsten Sonntag durch die freiwilligen Helfer uN
Helferinnen statt und hat sich die immer hilfsbereite und beliebte Schuv
manns-Kapelle in den Dienst der Sache gestellt und wird in der Zeit von
12—1 Uhr vormittags in der Wilhelmstraße am „Warmen DanlM
konzertieren.

Bringt keine Spielsachen mehr
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz, Mt . 4 schreibt: Die Sammrl-

stelle des Kreiskomitees vom Roten Kreuz, Wt . 4, bittet, keine Spie
fachen  mehr in der Sammelstelle, Wilhelmstraße 36 (Parkhotel) abp
liefern. Bei der großen Zahl der zu Bescherenden muß, um Ungerecht^
keilen zu vermeiden, eine gewisse Einheitlichkeit eingehalten werden u«?
die Verteilung der nach Nützlichkeit und Wert so verschiedenen Ding« ü
nicht durchführbar. Anders verhält sich die Möglichkeit gerechter Vertcilmw
bei praktischen Dingen, die im einzelnen nach den Anweisungen der
zirksvorsteherinnm erfolgt.

Vermißt wird . . .
Ms sie hinauszogen voll frohen Mutes nnd Heller Siegessreudcgkeit,

Scknltcr an Schulter, Mann an Mann , begleitet von den Gebeten uno
Segenswünschen der Ihrigen , da begleitete wohl jeden die stille Hoffnung'
nach Kämpfen voll Mut und Tapferkeit, nach heißem, blutigen Streckm
dem vielfachen Feind einst siegreich heimzukehren. Diese deseligei
Hoffnung machte ihnen das Scheiden, den letzten Mschiod von ryr
Lieben leichter, als sie gedacht, und klang aus dem letzten Gruß, den
ihnen zuriesen, voll verschwiegener Sehnsucht: „Auf Wiedersehens" ^
zwischen hielt aber der erbarmungslose Würger draußen auf dem
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selbe reiche Beute . Gar mancher, der zuversichtlichan ein Wiedersehen ge¬
glaubt , liegt in fremder Erde. Seine Angehörigen tmrrden durch amtliche
Mitteilung von seinem Heldentod in Kenntnis gesetzt; wo er ,nne letzte
Ruhestätte gefunden — wissen sie nicht. Und doch sind n« noch glncmcy zu
nennen im Vergleich zu jenen, deren Lieben als Vermißte angezeigt und
vielleicht nie gefunden werden. So weit die glühenRe Sehnsucht nach dem
Verschwundenen auch die Gedanken schweifen läßt , sie finden nirgends
festen Halt , nirgends eine bleibende Stätte . Die heimliche Hoffnung, er

.könnte noch leben, weicht im ruhelosen Wechsel der niederschmetternden
Gewißheit : er ist sicher gefallen und koinmt nie wieder. Wochen um
Wochen vergehen unter diesem Widerstreit der Gefühle in namenloser Hein
und bringen keine Kunde, kein noch so geringes Lebenszeichenvon dem Ver¬
schwundenen. Muß diese Qual der Ungewißheit über das Schicksal des
Vermißten nicht schwerer wiegen als die Kenntnis : auch er fiel sur oe-_>
Vaterlandes Riihm und Ehre ? Wie leicht wäre aber all dem fruchtlosen
Leid, den nutzlosen Sorgen mtb Tränen vorgebeugt, wenn leder ^ owat in
seinem Tornister einen mit der vollen, genauen Adresse seiner Angehörigen
versehenen Brief mit sich führte und in diesem einen Bogen mit  der Bitte
an Freund oder Feind , jenen davoi: sofort Mitteilung zu machen, wo und
wie sie ihn gefunden, leicht oder schwer verwundet , tot oder in Gefangen¬
schaft geraten . Selbst der graiisamstc Feind hat doch schließlich Angehörige
zu Hause und wird in Erinncriing an jene .diese vielleicht letzte Bitte
ersüllen . Ihr aber , ihr Daheimgebliebenen , habt nach Absendung eines
solchen Briefes an eure Lieben draußen vorm Femd die tröstliche we-
^rnjzKerl: Was ihm auch beschieden sein mag , wir sind durch das an umo
adressierte Schreiben fest mit ihm verbunden . Jede Wendung in seinem
Dasein wird uns bald bekannt, und ist es das Schlimmste, was nnŝ knw
schlichte Schreiben zu melden weiß, so wird cS uns doch ein stiller Brvjt
im Leide sein, daß uns mit ihm ein letztes, liebes Andenlen an ihn ver¬
blieb, das er bis zu seinem letzten Atemzug bei sich getragen.

Wirtschaft geschlossen!
Durch Verfügung des Gouverneurs der Festung Mainz ist auch die

Gastwirtschast „Zum Uhrtnrm"  in der Marktstraße wegen Ueber-
tretung der festgesetzten Polizeistunde geschlossen  worden.

Totgefahren
Kaum haben sich die Gräber der verunglückten Landsturm männcr

Zipp und Ramspott  geschlossen und schon wieder ist ein Landstnrm-
mann der Eisenbahn zum Opfer gefallen. Gestern (12. Dez.) wurde der
38 Jahre alte Laudsturmmamr Philipp Zimmer  aus der WaldstraW,
beim Patrouillengang auf der Strecke Floreffe Franier (Belgien) von
einer Lokomotive erfaßt und zur Seite geschleudert. Z . wurde sofort
mittels Auto in das Lazarett Namur geschasst, wo er alsbald den erlittenen
Verletzungen erlegen ist. Sieben unmündige Kinder und eine trauernde
Witwesbcklagen den Vater und Ernährer.

Schreibmaschinen!
Zur Bewältigung der vielen Schreibarbeiten bei den hier liegenden

Truppenteilen , bittet der Kaufmännische Verein nochmals um leihweise
Ueberlasfung von zur Zeit entbehrlichen, aber gebrauchsfähigen Schreib¬
maschinen für dieselben. Anmeldungen werden nach der Geschäftsstelle
des Vereins , Luisenstraße 26, erbeten.

Mittelstandsvereiuigung Wiesbaden
Die vorgenannte Vereinigung hat für Sonntag (20.)

Nachmittag (5 Uhr) eine Weihnachtsfeier arrangiert . Das
Programm ist ein reichhaltiges : Begrüßungsansprache des
1. Vorsitzenden, Hrn. Jak . Kaiser,- Festrede des Hrn. Christ,an;
musikalische Vortrüge eines Quartetts ) dcklamator. Vortrage
des Hrn. C. Denssen (vom Kgl. Hoftheater) ) Liedervortrage
von Frl . Gärtner (vom Kgl . Hostheater) usw. Be : den merte-

lufführungen wirkt der Jngendverein I der Rmgktrche
Die Veranstaltung findet im „Deutschen Hof", Goldgaße,

ren
mit.
statt.

Schntz des Eisernen Krenzes
Amtlich wird folgende Bekanntmachung erlassen : Nachbildungen,

die mit dem Eisernen Kreuze verwcchseliingsfühig sind und in ähnlicher
Weise getragen werden, dürfen von Unbefugten ebensowenig wie der Orden
selbst getragen werden. Träger solcher Nachhstdungen sehen stch der Ge-̂
fahr einer Bestrafung ans Grund des 8 360,8 des Strafgesetzbuches aus.

Viehzählung
Im Aufträge des Kriegsministeriums ist an alle Lokal-

behördcn die Anweisung ergangen , die Ergebnisse der am 1. Dezem¬
ber stattgefundenen Viehzählung geheim zu halten . Deshalb darf
au® denselben naheliegenden Gründen nichts in der Presse über das
Ergebnis veröffentlicht werden.

Auszug
aus der amtl. BerluMiste 102

Reserve -Jnfanterie -Regimeut Nr . 8V
Berichtigung früherer Berlustlisten.

Res . Karl Obel (Dachsenhausen ) bisher verwundet , ist im
Res .-Lazarett Tarmstadt am 24 . 11. 14 gestorben.

Rcs.-Jnf .-Reg . Nr . 87, Frankfurt a. M ., Limburg , Mainz.
Cernay am 1., 3., 6., 12 .. 13 ., Bille sur Tourbe vom 6.- 12. und

weitere Gefechte vom 19.—27 . 11. 14.
2. Bataillon.

5 . Kompagnie.
Wehrmann Georg Schardt (Frickhofen ) lvw . — Ers .-Res.

Anton Wenzel (Keltheim ) lvw . — Ers .-Res . Friedrich Geßner (Hom¬
burg v d H ) lvw . — Wehrmann Josef Eulburg (Himburg ) lvw.
— Wehrmann Joh . Hannappel (Mendt ) lvw . — Wehrmann Hch.
Göbel (Kirdorf ) wt . ' • • i . i >8. Bataillon.

12 . Kompagnie.
Wehrmann Wilh . Zimmerling (Homburg v. d. H.) tot . —

Wehrmann Peter Archen (Mengerskirchen ) schwv. _ _

Verluste durch Krankheiten
Unteroffizier Hermann Scheuer (Steinebach ) gestorben an

Schlaganfall . - Ers .-Res . Peter Kaiser (Langenfchwalbaeh ) r,t
an Typhus im Lazarett Rethel am 8. 11. 14 gestorben . - Wehr¬
mann Wilh . Welcher (Westernohe ) ist an Typhus gestorben . —
Wehrmann Adolf Zollmann (Nauheim ) ist an Byphus un Lazarett
Rethel am 18 . 11. 14 gestorben.

Jnsanterie -Negiment Nr . 88, Mainz , Hanau.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

1. Bataillon.
2 . Kompagnie.

Musk . Philipp Michel Ir (Bornich ) bisher verwundet , ist int
Lazarett Bertrix am 25 . 8 14 gestorben . — Hornist Peter Wrefe-
mann (Meudt ) bisher verwundet , ist tot . — Musk . Karl Weck
(Frankfurt ) bisher verwundet , ist tot . —

3. K o m p a g n i e.
Musk . Karl Rosenthal (Frankfurt ) bisher verwundet , ist im

Lazarett Bertrix am 30 . 8 . 14 gestorben . — Musk . Enntl August
Rösch (Limburg ) bisher verwundet , ist im Res .-Lazarett Ltmburg
am 12.' 10. 14 gestorben . — MuSk . Hch, Heuß (Wresbaden)
bisher vermißt , 'war verwundet und ist im Res .-Lazarett Bonn
am 24 . 9 . 14 gestorben . — Musk . Aug . Laux (Weyer ) bisher ver-
wundet , ist im Feldlazarett St . Quentin am 7. 10. 14 gestorben.

2. Bataillon.
6 . K o m p a g n i e.

Musk . Jakob 'Tyart (Frankfurt ) bisher verwundet , ist tot . —
Musk . Will, . Lang 2r (Hadamar ) bisher vermißt , ist tot . — Musk.
Wilhelm Schneider (Offheim ) bisher verwundet , ist im Lazarett
Lutrcconrt am 24 . 9 . 14 gestorben . — Gefr . Hch. Stoll (Schubach)
bisher verwundet , ist im Feldlazarett Roye am 6. 10. 14 ge¬
storben.

7. Kompagnie.
Wehrmanu Anton Gräber (Oberreifenberg ) bisher verwundet,

ist in Oberreifenberg am 11. 10. 14 gestorben . — Res . Phil . Kappes
(Fechenheim a . M .) bisher verwundet , ist im Kriegslazarett Bou¬
chers am 18. 9 . 14 gestorben . — Musk . Richard Meßner (Frank¬
furt ) bisher vermißt , ist verwundet.

8 . Kompagnie.
Musk . Jakob Herbert (Bo mm erscheint) bisher vermißt , war

verwundet und ist im Etappenlazarett Luxemburg am 9. 11 . 14
gestorben . — Res . Adolf Ritzel (Ems ) bisher verwundet , liegt krank
im Lazarett.

3. Bataillon
9 . Kompagnie

Unteroffizier Mathias Schönberger (Wallmerod ) bisher ver¬
wundet , wird vermißt . — Musk . Adolf Tinges (Oberseelbach)
bisher verwundet , ist tot . — Musk . Valentin Breitenbach (Oster¬
spai ) bisher verwundet , ist am 28 . 8 . 14 gestorben . — Musk.
Moritz Blumenthal (Ruppertshofen ) bisher verwundet , ist tot . —
Musk . Jakob Siegfried (Hochheim ) bisher verwundet , ist am 28.
8. 14 gestorben . —

10 . K o m p a g n i e.
*9 Musk . Phil . Lnschberger (Hochheim a . M .) bisher verwundet,

ist im Feldlazarett Erchen am 9. 10. 14 gestorben . — Res . Hch.
Engers (Mittelheim ) bisher verwundet , ist im Feldlazarett Roye
am 3. 11. 14 gestorben.

11 . Kompagnie,
Musk . Will, . Jäger (Dotzheim ) bisher verwundet , ist im

Kriegslazarett Neste am 14 . 10 . 14 gestorben . — Must . Reinh.
Hermann Fürschbach (Eiershausen ) bisher verwundet , ist tot . —

12. Kompagnie.
Kriegsfreiw . Adolf Arnold Ir (Dotzheim ) bisher verwundet,

ist im Feldlazarett Erchen am 5. 10 . 14 gestorben . — Schätze
Friedrich Herrmann (Niederjosbach ) bisher verwundet , ist im Feld¬
lazarett des 48 . Armeekorps gestorben.

Landsturm-Bataillon 4, Darrrrstadt
Gefecht am 23 . 11 . 14.

Stab.
Major , vermut !, a . T ., Frhr . v. Hövel tot.

1. K o m p a g n i c.
Ldstm . Hch. Pflug (Frankfurt ) lvw . — Ldsun . Peter Litt-

mauu (Frankfurt ) lvw . — Ldstm . Martin Becker (Neuenhain ) lvw.
4. Kompagnie.

Ldstm . Ludw . Westenberger (Sindlingen ) tot . — Ldstm . Jakob
Dienst (Soden i . T .) schwv. — Ldstm . Jakob Freund (Hofheim)
lvw . — Ldstm . Josef Geis (Obertiefenbach ) lvw . — Ldstm . Gustav
Adolf Keßler (Hof , Kr . Oberwesterwald ) lvw . — Ldstm . Louis

Gottesdienst-Ordnung
4. Adventssonntag . — 20. Dezember 1914.

Die Kollekte am hl. Weihncichtsfeste ist für das Waisenhaus in
Marienhausen bestimmt.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl . Bonifatius

§>l Messen : 6, 7 Uhr. Militärgottesdienst (hl. Messe mit Predigt ) :
8 Uhr. Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt ) : 9 Uhr. Hochamt mit
Predigt : 10 Uhr. Letzte hl. Messe mit Predigt und Gesang des Kirchen¬
chores: '11.30 Uhr. Die Kollekte ist für die Christbescherung der Knaben
des Kirchenchores bestimmt. Nachm. 2.15 Uhr : Christenlehre mit Bitt-
andachjt; abends 6 Uhr : sakramentalische Andacht mit Umgang (356).

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30, 7.15, 7 45 und
9 .30 Uhr ; 7.45 Uhr sind Schulmessen. Dienstag und Donnerstag fmo
Roratemessen. „ , , , , J _ . , , , ,

Freitag , 25 . Dezember : Hvchhetltges  SS c11, it a djt S>
fest.  Keine Wstinenzpflicht . Tie feierlichen Metten mit  Pr -drgt und
morgens 5 Uhr ; darauf halbstündlich hl. Messen. Um 8 Uhr ist Milctar-
gotteSdienst mit Predigt ; um 9 Uhr : Kindergottesdienst (Amt) : um 10
Nhr : feierliches Hochamt mit Predigt und Te L.eum. netzte hl. >>Aesse.
11 .30 Uhr. - Nachm. 2.15 Uhr ist feierliche Vesper, darauf Gcneralab-
solntion für den Tritten Orden.

Freitag - tmb Sonntagnachmittag 6 Uhr tst Btttandacht um cmcn
glücklichen Ansgang des 'Krieges. „ . ^ .

Samstag , 26. Dezember: Fest des hl . Erz Märtyrers!
""-mutagen ; im Kinder-

Nachm. L*iö Uhr ist Weihnachts-
5 t e p h a n n s . Der Gottesdienst ist wie an
gottesdienst ist hl. Messe mit Predigt,
andacht (342).

Beichtgelegenheit:  Donnerstag , Freitag und Samstag , naa >,
mittags 4—7 und nach! 8 Uhr, Freitag und Samstag , morgens von 6 Uhr
an . Für Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder gewünschten Zeit.

5 t i f t tcn g e n : Amt . Dienstag , 7.30 Uhr für Katharina Bartel-
£>!. Messen : Montag -, 6.30 Uhr für den Grafen Patrik Kossakowski;
7.15 Uhr für die Verstorbenen der Familie Franz.  Dienstag , 6.30 Uhr
für die Seele der Lnzie;  7 .15 Uhr für Maria Katharina Schmidt,
geh. Cetto ; 9 .30 Uhr für die Verstorbenen der Familie Mantell.
Mittwoch, 6.30 Uhr für Karl Anton Rottvill:  7 .15 Uhr für die Ver¬
storbenen der Familie R ü h l.

Maria Hilf -Psarrkirchc
Sonntag.  Hl . Messen um 6.30 Uhr (gemeinsame Kommunion

des Jungsrauen -Vereins ) und 8 Uhr (Ansprache, gemeinsame Kommunion
des Männerapostolates und der Erstkommunikantcn-Knaben). Kinder-
gottesdienst (hl. Messe nlit Predigt ) uml9 Uhr. Hochamt mit Verlesung des
Hirtenbriefes um 10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr : sakramentnlisäy: Andacht mit
Umgang . '6 Uhr : Adventsandacht.

An den Wochentagen: hl. Messen um 6.45, 7.45 (Schulmesse)
und 9 .30 Uhr. Abends 8 Uhr : Andacht um einen glücklichen Ausgang des
Krieges.

Bcichtgelcgenheit:  Sonntagmorgcn von 6 Uhr ab, Donners¬
tag van 4—7 und nach 8 Uhr.

Stiftungen:  Montag , 6.45 Uhr für die Eheleute Johann Peter
Rn pp und Anna Maria , geb. Becker und Angehörige. Donnerstag , 7.45
Uhr für den Freiherrn Felix von Papen  und dessen Ehefrau Rosalie,
geh. Weidenbach. 9 .30 Uhr für die Verstorbenen der .'Familie tOto
Kreizner  und Maria Theresia , geb. Frorath.

Dreisaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr:  Frühmesse . 8 Uhr : zweite hl. Messe (während derselben

gemeinschaftliche hl. Kommunion der Schulkinder aus der Gntcnberg-
und Lorcherschnle mit Ansprache). 9 Uhr : Kindergottesdienst (hl. Messe
mit Predigt ). 10 Uhr : Hochamt mit Segen und Verlesung des Hirten¬
briefes. — 2.15 Uhr : Christenlehre und Bittandacht . Abends 8 Uhr:
sakramentalische Andacht mit Umgang.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30, 7.30 und 9 Uhr.
Mittwoch 7.30 Uhr, ist eine Roratemessc, Montag , Dienstag und Mittwoch,
abends 8 Uhr, ist Bittandacht.

Freitag : Hochheiliges Wcihna  cht s sc  st. 5 Uhr : stiert.
Christinetten mit Predigt und Segen , danach jede halbe Stunde eine hl.
Messe. 9 Uhr : Kindcrgvttcsdicnst (hl. Messe mit Predigt . 10 Uhr : feier¬
liches Hochamt mit Predigt , Segen und Te Tenm . — 2.15 Uhr : feierliche
Vesper.

Samstag : Fest des hl . Stephanus.  6 Uhr : Frühmeße.
8 Uhr : zweite hl. Messe, 9 Uhr : Kindergottesdienst (Amt). 10 Uhr:
Hochamt mit Predigt und Segen . — 2.15 Uhr : Weihnachtsandacht.

B e i cht g e l e ge n h e i t : Sonntag früh von 5.45 Uhr an , Don¬
nerstag 5—7 und nach 8 Uhr, an den beiden Weil,nachtstagen früh von
5.45 Uhr an und von 5—7 Uhr und nach 8 Uhr.

Kapelle der barmherzigen Brüder Schnlberg 7
Sonntag.  6 .30 Uhr : hl. Messe. 8 Uhr : hl. Messe mit Verlesung

des Hirtenbriefes . Nachm, 5 Uhr : Adventsandacht . Werktags , hl. Messe:
6.30 Uhr. Dienstag , 7.45 Uhr : Schnlmejse. — Freitag . Hoch¬
heiliges Weil,na chts fest.  5 Uhr : Metten mit Predigt . 8 Uhr:
Segensamt . S a m § t a g. Fest des hl . S t e p h a n u s . 6.30 Uhr : hl-
Messe. 8 Uhrr  Amt mit Predigt . -»

St . Joseph -Hospital
Sonntag.  8 .30 Uhr:  hl . Messe mit Verlesung des Hirtenbriefes.

Nachm. 3 Uhr : Andacht mit Segen.
Freita 'g. Hochheiliges Werhnacht8scst.  5 Uhr : Christ¬

metten mit Predigt und Segen . 8.30 Uhr : Hochamt mit Predigt , Segen
und Tc Tenm . Nachm. 3 Uhr:  Weihnachtsandacht.

Samstag . Fest d - s hl . Stephan » S" . 8 .30 Uhr : Hochamt,
mit Segen . — Nachm. 3 Uhr : Andacht mit Segen.

St . Kiliansgemeinde Waldstratzc
Sonntag.  7 .15 Uhr : Frühmesse. 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.

2.15 Uhr : Adventsandacht . Hl. Beichte: Samstag 5 Uhr, .Sonntagmorgen
6.30 Uhr . An Wochentagen ist die hl. Messe um 7.40 Uhr . Montag , Mitt¬
woch, Freitag ist Schulgottesdienst.

Freitag,  25 . Dez, : Hochheilige ? Weihnachtssest.
6 Uhr : Feierliche Christmctten mit Ansprache und Te Tenm . 7 Uhr:
hl . Messe. 10 Uhr : Feierliches ochamt mit Predigt und Te Tenm . 2.15
Uhr : 2.15 Nhr : Weihnachts-Andacht. Samstag , 26 . Dez., zweiter Weih-
nachtsfeicrtag . Fest des hl. Stephanus mit sonntäglicher Gottes 'dienst-
ordnung . Am Sonntag , 27. Dez. ist Bettng zur Erflehnng eines siegreichen
Ausganges des Krieges.

St . Maricn -Pfarrkirche Biebrich
Sonntag.  Vorm . 6.30 Uhr : Beichtgelegenheit. 7 Uhr : Früh¬

messe und gemeinschaftliche hl. Kommunion des St . Josephsvereines.
8.30 Uhr : Kindergottesdienst . 9.45 Uhr : Hochamt und Verlesung des
Hirtenbriefes . 11.15 Uhr : Militärgottesdienst . Nachm. 1.30 Uhr:
Adventsandacht . Täglich 6 Uhr : hl. Messe im Marienhaus . Täglich
7 Uhr und 7.45 Uhr : hl. Messe in der Pfarrkirche . Mittwochabend-8 Uhr:
Kriegsandacht . —Tonnerstagnachm . 4.30 - 6.30 Uhr : Bcichtgelegenheit.

Am Vorabende des hl. Wcihnachtsfcstes wird d
schlossen.

Kirche um 7 Uhr ge-

Die in grosser
Anzahl

vorrätigen
Abschnitte und

Kostümstoffe
Kleiderstoffe
Seidenstoffe
Mantelstoffe
Waschstoffe etc.

sind zu sehr billigen Preisen ausgelegt.

Langgasse 20.Damen-Moden
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Herz Jesn-Psarrkirche Biebrich

Sonntag . Vorm . 6.30 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte. 7.30
Mhr: Frühmesse mit gemeinschaftlicher hl. Kommunion des Männer- und
Jünglings Vereins. 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . Nachm! 2 Uhr : Andacht
mit Segen zur Erflehung eines glücklichen Ausganges des Krieges. 5 Uhr:
»ZünglingSverein . Täglich 7.45 Uhr : hl. Messe. Tienstag : Schulmesse.
Montag : hl. Messe für die Verstorbenen der Familie Hosmann . Tienstag:
!hl. Messe für die Verstorbenen der Familie Scholz. Mittwoch : hl. Messe
für die verstorb. Eheleute Leojvld und Anna Weckbacher. Abends 7.30 Uhr:
Andacht zur Erflehung eines glücklichen Ausgangs des Krieges. Tvnners-
Mg : 7J30 Uhr : Engelamt . Nachm, von 5 Uhr und abends von '8 Uhr
>jatz ist Gelegenheit zur hl. Beichte.

Dotzheim
Sonntag.  8 Uhr : Frühmesse, in derselben gemeinschaftl. hl.

Kommunion der Jünglinge und Männer , sowie des Männervereins und
der Erstkommunikanten. 10 Uhr : Hochamt mit Verlesung des Hirten¬
briefes . Nachm. 2 Uhr : Adventsandacht . — An den Wochentagen ist die
hl. Messe um 7.40 Uhr. Dienstags ist Schulmesse. — Mittwochabend 7.30
Uhr ist Segensandacht zur Erflehung eines glücklichen Ausganges des
Krieges . — Gelegenheit zur hl. Beichte ist Samstagnachm . von 4 Uhr
und Sonntag früh von 7 Uhr ab. — Freitag,  25 . Tez . Hoch-
h eiliges Weihnachtsfest.  6 Uhr : Metten ; nach denselben Gelegen¬
heit zur hl. Beichte. 8 Uhr : Zweite hl. Messe. 10 Uhr : Feierliches
Hochamt mit Predigt und Te Teum . Nachm. 2 Uhr : Feierl . Vesper.
Bon 4 Uhr ab : Gelegenheit zur hl. Beichte. — Samstag,  26 . Tez.
Festdeshl . Stephanus.  Der Gottesdienst ist wie an Sonntagen.

Erbenheim
Um 10 Uhr ist Hochamt mu Predigt

Sonncnberg
Sonn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt , 7.30 Uhr . Hoch¬

amt Mit Predigt : 10 Uhr. Werktags : hl. Messe, 7.30 Uhr . — Beicht-
Gelegenheit: An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr.

Bierstadt
Sonntag.  Um 8 Uhr : Frühmesse mit Ansprache, 9.30 Uhr:

Hochamt mit Predigt . Nachm. 2 Uhr : Andacht (Christenlehre). An
Wochentagen ist die hl. Messe um 7.15 Uhr . Gelegenheit zur hl. Beichte

Ist .Samstagsnachmittags von 4 Uhr ab uns Sonntags vor der Frühmesse.
Eltville

Sonntag.  6 .45, 7.45, 8.45 Uhr : hl. Messen. 10 Uhr : Hochamt.
il .30 Uhr : sakramentalische Bruderschaft . — An Werktagen : 6.15 Uhr:
Frühmesse. 7 Uhr : Rorate . 8 Uhr : hl. Messe. Abendandachten nut 8 Uhr
füglich (der hl. Abend ausgenommen ). Donnerstagnachm . 4 Uhr : Beichte.

Johannisberg i . Nhg.
Sonntag , 7.30 Uhr : Frühmesse . 9 .30 Uhr : Amt mit Predigst

2 Uhr : Nachmittagsandacht. An Wochentagen sind hl. Messen um 6.20
Und 8 Uhr. Beichtgelegenheit an Samstagen und Tagen vor Feiertagen
von 5 Uhr ab und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.

Aus dem Dereinsleden
^Altarverein.  Tie Arbeitsstunden fallen bis zum 17. Januar

A.916 aus . Montag , 21. Dezember ist kein Verein.
!* Kath . Gesellenverein.  Sonntag , 20 . Dez. : Vereinsabend.

*— Montag , 21. Tez ., abends 9 Uhr : Versammlung mit ReligionSvortrag.
* Katholischer Arbeiterverein.  Tie gemeinschaftliche

Weihnachtskommunion findet am "2.  Weihnachtsseiertagc morgens in der
7 Uhr-Messe statt ; eine zweite hl. Kommunion am ' Sonntag , 27. Dez. für
unsere auf dem Felde der Ehre gefallenen und die in Feindesland stehenden
Mitglieder . Es ist dieses die schönste Liebesgabe, die der Verein seinen
Mitgliedern opfern kann. Wir bitten unsere Mitglieder , sich recht zahl¬
reich an den beiden hl. Kommunionen zu beteiligen.

-* Jünglings - Verein St . Bonifatius.  Sonntagabend
>7 40 Uhr : Bibliothek. 8 Uhr : Versammlung mit Bortrag . Besprechung
der Weihnachtsfeier.

t* Kath . Jünglingsverein Maria Hilf.  Sonntag , den
20.  Tez ., abends 8 Uhr: Versammlungmit Vortrag. Die Kommunion,
welche für den 20. Tez . bestimmt war , soll auf Weihnachten verschoben
werden.

* Inngfranen - Verein Maria Hilf.  Sonntag , 20. Tez .,
nachmittags 4.30 Uhr : Versammlung mit VortraH im Bcreinssaale,
Kellerstrah , 35 . Tie sonst am dritten Sonntage des Monats übliche ge¬
meinsame Kommunion findet in diesem Monate am -3. Weihnachtstagc statt.

* Marienbund St . Bonifatius.  Am Sonntag und an
den Weihnachtsfeiertagen findet keine Versammlung statt . Tie Weihnachts¬
feier ist am 3. Januar im Vereinssaale.

* Verein für katholische Dienstmädchen (Bezirk der
Bonifatius - und Dreifaltigkeitspfarrei ). Sonntag , 4.30 Uhr : Versamm¬
lung mit Vortrag.

-* Volksbibliothek St . Bonifatius.  Ausleihestunde:
Sonntag von 11—12 Uhr und Freitag von 4—5Vs Uhr int Pfarrhaus-
>anbau (linker Eingang ).

Heue
bormen

KRAGEN
nicken - u. Stehumlegkrag.

in allen Höhen u.Weiten,

Herren-
Wnfch^
OBERHEMDEN ® 40
farbig Perkal , durchgehend ^in. festen Manschetten .

OBERHEMDEN ™40
Zefir durchgehend , garant.
echtfarbig m. fest. Mansch . M
NACHTHEMDEN
m. echtf .Besatz, aus gutem J®35
Hemden tuch 130 cm lang ^m. Tasche . ab W

* *TEfeihacLcht5 ='\
Verkauf - ..--****

OBERHEMDEN
H80weiß mit Rips - Einsätzen,

m. festen u. ohne Mansch. J
OBERHEMDEN rweiß in. Leinen od. Pique - i
Eins ., m. u. ohn . Mansch ,ab
FLANELLHEMDEN r
hell ii. dunkeif . bes . warm , j
Baumwolle , Halbw. r. W. ab T

POULET
STRUMPFWAREN
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* Volksbibliothek Maria Hilf.  Ausleihe der Bücher

Sonntag , 11—12 und Freitag , 5—6 Uhr.
* Marienbund Maria Hilf.  Sonntag , den 20. Dezember,

nachmittags 4 Uhr : Versammlung mit Vortrag.

Literarisches
Heil unserem Kaiser!  Ein Gruß ins Feld und an alle deutsche

Welt . Zum Kaisergebnrstag  1915 . Von Oskar Brnssau.
24 Seiten . 10 Pfg . 1000 Stück je 7 Pfg . — Gustav Schloeßmanns
Verlagsbuchhandlung (Gustav Fich , Leipzig, Seeburgstraße 100. (Probe¬
heft 13 Pfg . in Briefmarken .)

Ge neralfeld marsch all von Hindenbnr  g. Ein Lebens- und
Charakterbild . Dem deutschen Volke und seinem Heere dargestellt von
Oscar Boer . 1.—20. Tausend . 44 Seiten . 30 Pfg ., 100 Exemplare
je 20 Pfg . — Gustav Schlocßmanns Verlagsbuchhdlg . (Gustav Fich,
Leipzig, Seeburgstr . 100. (Probeheft 35 Pfg . in Briefmarken .)

Der Kalender Hessenkunst,  ein lieber Bekannter , ist auch in diesen
unruhigen Zeiten im alten Gewand erschienen. Etwas dünner ist er wohl
geworden, denn die Kunst- und Denkmalspflege muß jetzt auch im Rhein-
und Maingebiet gegen die Forderungen des Krieges zurücktretcn. Aber
trefflich hat er sich der Stimmung der Zeit angepaßt . Tie Monatsbilder
Ubbelohde's sind vom Geiste der Zeit eingegeben und spiegeln ihn in
»einer Schlichttheit und Größe wieder, die bisweilen an gute Buch-
illnslrationen von Richter heranreicht. Die beigegebenen, vorzüglich
illustrierten Aufsätze behandeln durchweg den deutschen Ritter , den
glänzenden Vertreter deutschen Kriegertums in der großen Vergangen-
heit . Wir freuen uns an der Vorführung des Denkmals Ludwigs I.
von Hessen zu Marburg durch den verdienstvollen Herausgeber , Prof.
Dr . Ranch, der auch die Denksteine zweier Herren von Ingelheim in der
.dortigen Kirche behandelt ; das stattliche Grabmal des Sifrit von
Schwalbach in Boppard bespricht der hier bestens bekannte Kunst¬
historiker Dr . Klingelschmitt, den markigen Stein des Jörg von
Frankenstein Dr . Großmann . Für die Zukunft bitten wir aber als alte
Freunde der Hessenkunst um Abstellung zweier Mängel : die praktische
Aufhängeschnur möge nicht wieder gespart iverden, und dem Kalendarium
wöge auch das katholische Namensverzeichnis beigefügt werden, ff.

S chü s se i n d e r N a chl. Kriminalroman von A. Hruschka. 288 Seiten.
8 °. Broschiert 2.80 M . Elegant gebunden 3.60 M . Einsiedcln,
Waldshut , Köln, Straßburg i . Elf . Verlagsanstalt Benziger Lo „ A.-G.

Die Verfasserin der beiden früher in Benzigers Verlage erschienenen
Detektivgeschichten„Der graue Mann " und „Die geheimnisvolle Bucklige"
bietet in diesem ihrem neuen Buche abermals eine herrliche Probe ihres
genialen Könnens ans diesem Literaturgcbiete.
L i s h e e n oder Der P r n f st e i n der G e i st e r . Agrarsozialer Roman

aus Irland . Von Patrik Augustin Sheehan . Autorisierte Uebersetznng
von Oskar Jacob . 476 Seiten . 8°. Broschiert 5 M ., 6 Kr., 6.25 Frcs.
Gebunden 6 M ., 7.20 Kr., 7.50 Frcs . Einsiedeln, Waldshut , Köln
(Rhein), Straßüurg i . Elf . Verlagsanstalt Benziger & Co ., A.-G.

Der geniale Verfasser des im gleichen Berlage in deutscher Ueber-
tragung erschienenen köstlichen Buches „Von Tr . Grays Blindheit"
bietet in vorliegendem neuen Werke wieder ein volles Meisterstück litera¬
rischer Kunst.
Das faktische Derndl  und andere Erzählungen aus den Bergen.

Von Sophie Freiin von Künsberg . 232 Seiten . 8°. Broschiert 2.20 M .,
2.65 Kr., 2.75 Frcs . Gebunden 3 W ., 3.60 Kr ., 3 .75 Frcs . Einsiedeln,
Waldshut , Köln a. Rh ., Straßburg i . Elf. Verlagsanstalt Benziger
& Co.. A.-G.

Ein schmucker Band mit acht Erzählungen , die ein beredtes Zeugnis
für das literarische Können der Autorin geben und durch ihren gediegenen,
reichen Wahrheitsgehalt ungemein ansprechen.
Jude  n Gl uten des Weltbrandcs.  Berichte und Erzählungen ans

dem Großen Heiligen Kriege um Deutschlands Ehr ' und Oesterreichs
Recht. Herausgegebcn von Felix Heuler . 1. Band : „Lieb Vater¬
land magst ruhig sein " ! VIII u. 228 S . mit 1 Titelbild uich
6 Bildern im Text . Würzburg , Verlag von Curl Kabitzsch: 1914.
Brosch. 2 M ., gebd. 2.80 M.

.Hansarzitkalender  1915 . Von Dr . A . Dessauer, München.
Preis 1 M . Würzburg , Verlag von Cnrt Kabitzsch.

Der Kriegs - Almanach  1915 , der im Insel -Verlag zu Leipzig
soeben erschienen ist, steht ganz im Dienste dieser großen Zeit . Noch
nie zuvor ist der Sinn des Deutschen für seine geschichtliche Vergangen¬
heit so lebendig gewesen wie jetzt, und seine Teilnahme an den politischen
Fragen der Nation nie fruchtbarer und erhebender. Dieser neue Geist
beseelt auch den Kriegs-Almanach, der, Vergangenheit und Gegenwart
verbindend, große Zeiten und große Männer der deut¬
schen Geschichte in klassischen Zeugnissen  dem lebenden
Geschlecht vor Augen führt . Es ist unmöglich, im Nahmen einer kurzen
Inhaltsangabe die Mannigfaltigkeit des Buches zu erschöpfen. Ter
Kriegs-Almanach kostet 50 Pfg . Sein Gewicht beträgt nicht über 250
Gramm , sodaß er auch als Feldpostbrief versandt werden kann.

* Gegen Lug und Trug . Deutschlands und Oesterreich-
Ungarns Schicksalsstunde in Wort und Bild ihrer Feinde . Doktt-
inentc zum Weltkrieg gesammelt und herausgegeben von C. Lang¬
feld. Preis 60 Pfg ., 80 Heller . Verlag Ludw-ig Degener , Leipzig.

irima Wildleder u. Nappa'
auch mit Futter . Stoff¬
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Schleifen , Regatte
Plastrons , Deckrawt
für Steh- u. Umle;
kragen St. 1.80, 1.

Königliche Schauspiele
Sa nsiag, den 19 Dezember 1914.

272. Vorstellung.
Bei aufgehobenem Abomiemeitt.

Hansel und Gretel.
Märchensptel in 3 Bi der .' von Adelheid
Wette. Musikv. Engelbert Humperoinck.

Personen:
Peter, Besenbiuder . . Herr Rehkopf
Gertrud, sein Weib . . Fr .Eng. imann
Hansel teren . . . Frau Krämer
Gretel Kinder Fr . Hars -Z «epsela .G
Die KnuSperhcre. . Fr . Sch öorr K.
Sw ' dmSnuchcn . . . Frl . Bictor
laumännchen . . . . Frl . B-unmec

Tie vierzehn Engel. Kinlet.
Erstes Bild : D-ihttir . Zweites B>ld:
Im Walde. Drittes Bild: Las Knuspcr.

täuschen.
Vor Dem2. Bilde:

„Der Hexcnritt", für groß-.s Orchester.
Hierauf:

Der orrx»« !»erte Drim.
Musikalische Mär den- Panto mime in

fünf Bildern von Ouo Hö'er
Anfang 7 Uhr. Ende etwa 10.15 Uhr.

Residenz- Theater
Samstag , den 19. Dezember 1914

Kleine P eise! Kleine Preise!
Kinder- und Schülcrvorstellung.

Rotkäppchen.
Eine Komöoic für Kinder in 5 Bildern !
Anfang 4 Uhr. Ende gegen 5.30 Uhr

Sams »ag, den 19. Dez., abends 7 i hr
Dutzend- und Fünfziqerkarten gülu ^I
Ein Jahrhundert deutschen Humors
lEiu Rina von acht Abenden. Ja Szene

gesetzt von Dr. H-rm, Ranch.)
Zweiter Abend.

Die deutschen Kl instndter
Lustsp el in 4 Akten von August Kotzebue
Anfang 7 Ubr. Ende nach 10.15 Uhr.'

Sonntag , nachm. 1.30 Uhr : Die s-anische
Fl ege. lHalbe Preise.)
Avends 7.30 Uhr: Maria Theresia

M ttj. Jtaiet
Große Burgstraße 5, III. Stock rechts

Samstag , IS . Dezember 1914

Nur 1. Stock, kein Laden,
die Ursache meiner Billigkeit!

Mag bis llüM7Uhr Miiet!
Frau

IMnstein ’s
Ml -Angebot

für Samstag und Sonntag!

ca.1500 stack Ulster
Eigene Fabrikation!

111*4* ™ein- und zweireihig 41 4 fl SS
UhlBl moderne Farben 1%  JO, Li
I| ja| p lebhafte Farben, prima Yerarbeitung,
yiMI ein- und zweireihig

26,39, 35, 39,43, W\
UiStvf ffir junge Leute von 14 bis 20 Jahren

9, 12. 16, 20, 24, 28, 32-e
Ulster und Ms «,Knabe»

3. 5, r,  1,13,16
Paletots

jt

Eigene Fabrikation

Paletot?dunkle Farbe»10.14.19.23
Patetot; “ 28, 33, 38, 42 JC
Patriot; k»»l»290, 5, T°, 9,12

L>
o
0)
jm
’S
o>
fä
Im
jS
«ucd

Loden -Joppen
joppsn r,  5 60, r,  io, 13,16M
J0PP2OĤerre»6 3 “, 4", 8, V M
^ ^0 für Knaben 2 uft  aus Resten gearbeitet

fmiicMe Cspss
Cape; 650, 950, 11°°,
COPS; «rKnabe»2", 3“, 5“ TJC
ca.1500stk.Anzüge

Eigene Herstellung!

Anzüge“ ir , 14°°. 18°°, 22“
ÄizflgeÄÄ 25, 30, 36,44-e
finzfifs für junge Herren

|2rhg .,2n .3 Kn.allem .Fassons
tir junge Herrr , r,  12,15,20b, 32̂

Meine bekannten 4 öerien

Knaben >Anzflge
Serie I

für 3—9 Jahre
Serie II Serie III Serie IY

2.50 4.50 7.50 11.50

LeMosen. 0.90,1.29-r
Kntetiosen. . . 1.65,1.95, 2.50-e

Frau

LSuenstehi
Kein

Laden!

Witwe

Hal03.Batmliolstroße 13
1 Minute vom Hauptbahnhof

Grosse eigene Fabrikation.

Nur
I .Stock!
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„Der  Landstur  nt" . Einziges deutsches Militär -Wochenblatt auf Frank¬
reichs Flur . Gedruckt in der Landsturmdruckcrei in Vouzicrs (Nord-
jrankreich). Dieses eigenartige Wochenblatt, das redaktionell wie tech¬
nisch eine prächtige Leistung deutscher Geistesarbeit unv deuticher
Auchdruckcphüchtigkeit ist, soll durch Massendruck in naturgetreuer
Wiedergabe der breiten Oeffcntlichkeit zugänglich gemacht und der
'Ueberschuß unter Berücksichtigung der Urheberrechte zugunsten der
Mannschaften der 3. Kompagnie des 1. Leipziger Landsturmbatatllons
sowie der Arbeitslosen im Buchdruckgewerbe verwertet werden. Tte
Art der technischen .Herstellung dieser seltsamen Kriegszcitung verdcent
nicht nur besondere Beachtung, auch der geistige Inhalt jeder Nummer

-ein ganz hervorragender zu nennen . Die geistigen Leiter des Blattes,
die Offiziere der genannten Kompagnie, im besonderen die Herren
Oberleutnant und Kompagniesührer Schrömbgens (Rechtsanwalt , zu-
gelassen am Reichsgericht in Leipzig) und Oberleutnant Meyer (Mchts-
anwalt in Leipzig), wie auch andere Mitarbeiter in Prosa und Poesie
vertreten , so daß jeder .Käufer dieser Zeitungen sowohl hi,torisch wert¬
volle Dokumente erwirbt , als auch für wenig Geld einen geisttgen
Schatz erhält , in dem in idealster Weise Freud und Leid im Feld tm
Zusammenhänge mit der ganzen großen Zeit , in der wir alle leben,
zum Ausdruck kommt. In der sauberen technischen Uniform dieser
Landflurmzeitungen pulsiert ein gesunder und klarer Geist, der in
eigenartiger Weise weit über das Alltägliche in der Kriegvliteratur
hinausragt . — Tie bisher erschienenen Nummern 1 bis 5 sind für
50 Psg . zu beziehen durch den . Verband der Typographischen Gesell¬
schaften zu Leipzig, Salomonstraße 8, Mittelgebäude , 3. Stockwerk.

*
Auf dem diesjährigen Weihnachtsbüchermarkt herrscht im Gegensatz

l sonst große Stille . Nur wenige Verleger sind vertreten , nur wenige
recue Bücher erschienen. Neuerscheinungen sind in der gegenwärtigen
Zeit Wagnisse. Kein Künder , daß da der Schund fehlt, der sonst die
Uebersicht so erschwerte und die wenigen guten Werke fast erstickte. Freilich,
diesem erfreulichen Bild stehen gar manche dunkle gegenüber. Heinrich
Mohr , der Mban Stolz unserer Tage , wie ihn Thrasolt so bezeichnend
nannte , hat kürzlich im „Bonisatiusbotcn " von der Not geschrieben, die
jetzt so viele Schriftsteller leiden. Tvr Krieg hat sie in eine ebenso be¬
drängte Lage gebracht wie die Bühnenkünstler . Da erwächst dem deutschen
Lesepüblikum die Pflicht , ihnen zu helfen durch Beachtung und Kans ihrer
Werke. Wie keine Zeit ist ja Weihnachten dazu geeignet. Mögen darum
nirgends unterm Christbaum die Bücher fehlen.

,T«r große Leserkreis, den Antonie Jungst , eine unserer besten
Dichterinnen der „älteren Generation " besitzt, mirb gern nach ihrem
neuen Werke greifen. „WasdieLagunebirg  t " , heißt es (Schöningh,
gebd. 3 M .). Die Geschichte Venedigslebt vor uns auf . In gedrängten
Bildern ziehen die großen und glänzenden Tage der fürstlichen Stadt,
aber auch ihre dunklen Stunden an uns vorüber . Bekanntlich ist Antome
Jüngst gerade für das epische Gebiet sehr begabt. Ihre Epen „Konradin
der Staufe " , „Baldus Tod" , „Unterm Krummstab" zeigen ihr Können tm
Kesten Licht. Das neue Werk ist zwar kein eigentliches Epos , aber die
epische Form wiegt vor. Es zeigen einige Gedichte auch balladeskmhaften
Charakter , einige einen starken lyrischen Einschlag. Im Werte sind fte
verschieden. Zu den besten zählen wohl „Tie Tauben von St . Marco " ,
.AranceSco Petrarca " , „Alexander HI . und Friedrich I." und die
Heiden Stücke des Anhangs.

Eine Reihe notwendiger historischer Erklärungen ist angefügt . In
feinet vornehmen Ausstattung eignet sich das Buch besonders als Geschenk.

Lev Sternbergs Namen begegnet man in den letzten Jahren außer¬
ordentlich häufig . Nachdem er seine überraschend schnelle dichterische
Entwicklung mit seinen bei Cotta erschienenen „Gedichten" zur Reife ge¬
führt hatte , zählte er sosort zu den anerkannten , besten deutschen Dichtern
der Gegenwart . In gleicher Weise schafst er als Lyriker und Balladiker
Hervorragendes . Eine Auswahl seiner Kriegsgedichte hat er in einem
Flugblatt „Mit bekränzten Kanonen" (Wiesbaden , Staadt ) her-
ausgegaben. Es sind markige, tiefschürfende Verse, klangvoll und schön-
heitsreSch, packend und gewaltig , kurz: eine der besten künstlerischen Ge-
staltmeaen der großen gegenwärtigen Zeit . Ein Teil dieser Gekickste
stand «uch in den vom Sekretariat sozialer Studentenarbeit unter Dr.
Sonnenscheins Leitung herausgegebenen „Kriegslieder " , einem
Sammelplatz wirklich guter Kriegsgedichte, die bei dem billigen Preis
von 15 IPfg. für ein Heft sich recht zur Massenverbreitung eignen..

Ein kleines schönes Buch liegt noch vor, dem man zu jeder anderen

Zeit bessere Wünsche mitgeben würde. ES ist das im Verlag Schöningh zu
Paderborn in sechster Auflage erscheinende Werk der Miß Mammig
„Margaret Mores Tagebuch  1522 —1535 " . Die Uebersetzung
besorgte Dr . Ad. Baumeister . Vor dem Krieg wurde Deutschland mit
einer Sintflut an ausländischer Literatur überschwemmt. Das wird nun —
mit einem ehrlichen Gottseidank sei es gesagt — .anders . . Dr . Josef
Froberger (Bonn ) zeigte in seinem gehaltvollen Artikel „Die Literatur am
Scheideweg" in der „Literarischen Beilage " , Nr . 32 der „ Köln. Bolksztg." ,
daß überall schon die Empfindung zum Ausdruck gelangt , man müsse die
Literatur des Auslandes bei uns so weit als möglich einschränken. Des¬
halb empfehlen wir das vorliegende Buch auch nur um der in ihm so schön
zu Tage tretenden Menschlichkeit willen . Es erzählt ruhig und schlicht von
des großen englischen Lordkanzlers Leben, von seiner Familie und
seinem traurigen Ende. Tie Ausstattung ist wie bei allen Büchern des
SchöninghschcnVerlags sehr fein und der Preis nicht zu hoch. (Gebd. 3 M .)

Einem Dichter auf seinen Wandertmgen folgen zu können, mit seinen
Augen die Schönheit der deutschen Landschaften zu betrachten, sich an den
stillen, verborgenen Kunstwerken zu erfreuen , das ist ein köstlicheŝ Be¬
ginnen . In seinem Büchlein „Unterfränkische Städte"  führt
uns Fritz Gräntz, ein in Frankfurt lebender Lyriker und Novellist, durch
die Mainlande und auf Streifzügen südlich und nördlich des Mains durch
ganz Untersrankcn. Cs ist ein köstliches Wcrkchen, das man immer wieder
zur Hand nimmt , das man wieder und wieder liest und an dessen seinem
Bilderscbmuck man sich nicht sattsehen kann. Dem Büchlein wünsche ich
allerweiteste Verbreitung . Es ist ein Heimatbuch bester Art und vermittelt
die Bekanntschaft mit einem Dichter, der sich hier als glänzender Stilist
zeigt und ans dessen weiteren Werke man gespannt sein darf , zumal auf
die, welche ihn als eigentlichen Dichter zeigen werden.

Zum Schlüsse seien noch zwei Kriegsschriften empfehlend genannt.
Das eine Büchlein heißt „Die große Volksmission Gottes . — Ein Mahn¬
wort in ernster Zeit " und hat zum Verfasser den auch als Dichter hoch¬
geschätzten Pfarrer Tr . Augustin Wibbelt . (Warndorf , Schnell 'scher Ver¬
lag . Karton . 0.40 M .) Das zweite betitelt sich „Treu bis zum Tod !"
Erwägungen für Krieger und Volk, von Dt . Karl Rieder . (Freiburg,
Herder. 0 .60 M .) Beide Büchlein sind auf religiöser Grundlage aufgebaul,
beide schön und eigenartig geschrieben. Sie eignen sich zur Massenverbreii-
tung unter dem Volk wie bei den Soldaten im Felde und in denLazaretteu.
Jedenfalls sind sie schon allein wegen der Persönlichkeiten ihrer Versasser
wert , daß man sie nicht mit minderwertigen Schriften znsammenwrrft.
Dafür sind sie zu gut . Hanns Heinrich Bormanu.

Bekanntmachung
Mle in hiesiger Stadt sich aufhaltenben englischen Staats¬

angehörigen  haben , sosern dies noch nicht geschehen ist, unverzüg¬
liche Gesuche um Aufenthaltsgenehmigung hier einzureichen.

Alle diejenigen Personen , welche die Vorlage dieser Gesuche bis
zum 21. d. M . unterlassen und sich nach dem 6. Januar 1915 noch hier
aushatten sollten, haben ihre sofortige Ausweisung , bezw. Unterbringung
in einem Lager zu gewärtigen.

Wiesbaden,  den 17. Dezember 1914.
Ter Polizeipräsident : v. Schenck.

Städtische Arbeitsvergebungen
Die Lieferung des Bedarfs an Zementbetonröhren und Ein¬

laßstücken zu den städt . Kanalbanten im Rechnungsjahr 1915
soll im Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen werden.
Angebote sind bis Mittwoch , 30 . Dez ., vorm . 10 Uhr , im Rathause,
Zimmer Nr . 57 , einzureichen.

Die Inst allat io ns arbeiten (Gußrohrleitungen ) für
die Entwässerungsanlagen im Neubau des Lyzeums II — Los
1 u . 2 — sollen verdungen werden . Angebote sind bis Mittwoch,
30. Dez ., vormittags 9 Uhr , einznreichen.

Die Herstellung der Entwässerungsanlagen (Stein-
zeugrohrleitnngen ) für den Neubau des Lyzeums  ll — Los
1 u . 2 — soll verdungen werden . Angebote mit der Aufschrift
„H . A. 132 Los . . ." sind bis Mittwoch , 30 . Dez ., vorm . 9Vs Uhr,
einznreichen.

Die Ausführung von schmiedeeisernen Türen  für
den Neubau des Museums  Hierselbst — Los 1 bis 14 — soll
verdungen werden . Angebote mit der Aufschrift A. 133 Los . .">
sind bis Samstag , 2. Januar 1915 , vorm . 9 Uhr , einznreichen.
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W.

30.

U.

0.

10

20 -

Wetter - Nachrichten
vom 19 .Dezember vorm . 10 Uhr

We «t : r Voraussage der Metcorologiecnen Abteilung des
PhyeUeluehcn Varels «, Dienststelle Freakfurt a . M. für

enorgtai

Bewölkt, leichter Regen.

KYOTO-
METE»
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Höchster Thermoneter -Stini 1,9 Grsi G.
Niedrigster Thirmameter - Suii 6,0 Grtl G.

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
vom Sumstag , 19 . Dezember , Vormiltags 9 Uhr

Rhein
gestern heute

Main
gestern heute

Waldshut. — — Würzbnrg. — —
Kehl. — — Lohr . . . . . . . — —
Maxau . . . . . . — — Aschaffenburg . . . . — —

Mannheim . . . . . 3.74 3.80 Groß -Stemheim . . , 1.00 1.98
Worms. 1.18 1.54 Offenbach . — —

Mainz.
Bingen.

1.51
2.37

1.54
2.39

Ksth ciin.Neckar
1.23

Canb. — — Wimpfen. — —

Wasser steigt

Kurhaus Zu Wiesbaden.
Samstag,  19 . Dezember, 4 Uhr : Abonnements - Kon¬

zert.  Leitung : Herrn. Jrmcr . 1. Vom Wörther See , Marsch (Schild).
2. Ouvertüre zu „Leichte Kavallerie " (F . v. Suppce ). 3. Das Erwachen
des Löwen (A. v. Kontski). 4. Auf der Wacht, mit Trompetensolo in der
Entfernung (P . Tierig ). 5. Der flotte Einjährige , Marsch (R . Eilenberg ).
6. Ouvertüre zur Oper „Der Wildschütz" (A. Lortzing). 7. Intermezzo aus
„Cavalleria rusticana " (P . Mascagni ). 8. Glückliche Jngendjahre , Pot¬
pourri (A. Schreiner ). ß  Uhr : Abonnements - Konzert.
Leitung : Herm. Inner . 1. Krömmgsmarsch aus der Oper „Tie Folkun-
ger" (E. Kretschmer). 2. Nachklänge von Ossian, Ouvertüre (N.. Gäbe).
3. Ballszene nach einer Etüde von Mayseder (I . Hellmersberger ).
4. Türkischer Marsch (Gd. Wolfs). 5. Ouvertüre zu „ Athalia " (F . Men¬
delssohn). 6. Peer Gynt -Suite Nr . 1 (E. Grieg ). a) Morgenstimmung,
b) Äses Tod , c) Anitras Tanz , d) In der Halle des Bergkönigs . 7. Chro¬
matischer Galopp (F . Liszt).

* Kurhaus.  Für Souutag Abeud 8 Uhr ist ein
Symphonie - Konzert  unter Leitung des städtischen
Ibcnsikdirektors Herrn Carl Schnricht  im Kurhause an-
gcsetzt.

Heute Sonntag
bis 8 Uhr abends in allen Verkaufs - Abteilungen große , ungewöhnlich billige Angebote nur besserer Waren . Die
»kündig wachsende Ausdehnung unseres Hauses spricht mehr als Worte für unsere außergewöhnliche Leistungsiähigkcit.

Kostüme und Mäntel
»m Paletots
Nene Paletots
Sclwe Hantel
asm!W  Hüntel
Jackett-Kostüme
Jackett-Kostüme
Jockett-Kostüme

aus einfarb . Stoffen , marineblau , grön und leder - »,
farbig, neueste Formen, offen und geschlossen zu | j [j£
tragen, mit Riegel.
aus feinen einfarbigen, weichen Stoffen und mo- »»
dernen gemusterten Stoffen, sehr apart, mit Riegel- glllr
garnitur.
mod. fesche Formen, prima Flausch- und Tuch- »»
qualitäten, auch für ganz starke Damen, tadellos (| |Jf
passende Schnitte.
neueste lange Formen für Frauen, in prima Quali- »»
täten, beste Verarbeitung, für junge Damen halb- [jtii
lange Formen, teils mit Gürtelgarnituren . . . .
Damen- und Backfischgrößen, aus blau, schwarz Nil»
und farbigen Stoffen, neueste Macharten. 1IH1

Damen- u. Backfischgrößen, aus feinsten neuesten WM*
Fantasie-Stoffen, allerletzte Neuheiten . SlMl

Damen- und Frauengrößen (extra weit), aparte Nntt
Formen, aus feinsten Stoffen.

|50
18 °°
ll 00
Iß 50
15 00

so

gso
22 °°
25 00

3

1Z so
38 °°
30 °°
91 °°

22°° 35 °°
3s°° sr
51°° 65°°

00
bis

Iii
iü

jij
iii

Kinder >RiUäntel
aus besten modernen Stoffen,

nur Neuheiten dieser Saison, Q50  Q 5®
Für das Alter von 2 bis 17< « 50 < tt00
Jahren . . . . . 1L  JOKosifMke,Einsen and MorsenrütRt

nur letzte Neuheiten in Seide und Wolle überraschend billig!

Moderne Pelzwaren,
Muffe, Stolen , Kragen usw. nur bessere und beste Pelzsorten.
infolge warmen Wetters überraschend billig!

jj:
iii

iii
iii
jj:

ln unserer P &atz ®ülifeiisiiig einorme Preisermassag ^ ng.

Kleiderstoffe
es

Blusenstoffe
solide waschechte Stoffe in modernen

Streifen, helle und dunkle Muster, 073 PfMtr. nur 1.25, Ww •

Blaugrüne Stoffe
neuester Modestoff für Röcke und

Kinderkleider, sehr aparte und große Aus-Mtr. nur 1.50 und p

Hauskleiderstoffe
Siamosen-Velourstoffe und halbwollene

Stoffe, bewährte Qualitäten, enorme Aus¬
wahl, Mtr. nur 95, 65 und

Cheviotstoffe
beste haltbarste Qualität, für Geschenke,

alle Färb. u. schwarz, Mtr. n. 1.75, 1.45 u.

Neuheiten in einfarbigen , schwarzen und gemusterten soliden Qualitäten
zu überraschend billigen Preisen.

CheviotstoffeCabardinestoffe
in schwarz und mod. Farben, solide

Qualitäten, Mtr. nur 3.259 2 .50 und

Kostümstoffe
130 cm brt., aparte, dunkle und neu¬

este Frühjahrsfarben für Jackenkleider u.
Röcke. Bes. billig. Mtr. nur 4.50, 3.50 u.

I 25

130 cm breite prachtvolle Ware, für
Jackenkleider und Röcke nur marineblau
und schwarz, Mtr. nur 3.75 und

Crepelinstoffe
Größte Neuheit für Blusen, Gesell¬

schaftskleider, wunderbare aparte Farben,
Mtr. nur 2.25 und

250

165

Kirchsgasse 31

Frank & Marx
WIESBADEN Ecke Friedrichstr
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Besonders billiges löeilinociits - Angebot!
Arieger-Artikel

Socken, Wolle u. Halbwolle, schwere QK J
warme Qual ., 2.75, 2.25, 1.65, 1.35

Kniewärmer , gutsitzend, Wolle ge- i 15
strickt . . . . Paar 2.75, 2.25, A

Leibbinden, gestrickt od. z. Binden , -f 35
Wolle, gutsitzend, 3.25, 2.45, 1.75, x

Kopfschützcr, Wolle, feldgrau, QkL ck
1.75, 1.25,

Handschuhe, schwere Strickware, seid- 1 53
grau u. braun , 8.25, 2.50, 1.95,

Militär -Hemden in Normal , gestrickt
u. Flanell . . . 6.95, 4.76, 3.76,

Militär -Unterhosen i. Normal od.
gefütt., schwere Qual ., 4.50,3.75,2.95,

Normal - Unterjacken, Wolle, ge¬
mischt . 8.25, 2.75,

Gestrickte Westen, feldgrau od. grau
meliert , in Wolle . . . . 8 .75,

Wasserdichte Westen, gefütt., schwarz
od. feldgrau . 12.50,

Damm-Wäsche
Dameuhemden, aus sol. Hemden¬

tuch, Achselschl. m. Feston o. gebogt
Damcnhcmden, krft. Qual ., Achsel-

schl. mit breit . Stickcreigarn ., 1.75,
Damenhemde«, In Köperbarchcnt,

Feston, Achsel- oder Vorderschluß
Damenhemden, feinf. Madapolam,

fein. Stickereipasseu. Banddurchzug
Damenhemden, Ia Hemdentuch,

handgestickt, Herzform . 8.50, 2.75,
Damenhcmden, Fassonhemden, mit

breitem Schweizer Stickerei-Ein-
L satz u. Banddurchzug, 4.75, 3.60,

Korfetfen
Iba , halbl . Form , gestreift Drell,
mit Spitze und Bandgarn . . .

Reklame, prima Satindrell , halb¬
lauge Form , elegant garniert

Nora , lauge moderne Form , grau
gebogt Drell , mit Strumpfhalter

Grete , prima Drell , extral . Form,
lila od. beige, mit Spitze garniert

Else, Damastqualität mit Spitzen¬
garn ., beigeo. hellbl. m. Strumpfh .,

Erika , prima Drell , lauge Form,
eleg. garn ., silbcrgr., m. Strumpfh .,

I 35
l 45

l 95
l 85

2 25

«- 48

l 35
l 75
2 95

395
475
0 75

Beinkleider au8 sol. Hemöentuch, mit
Stick>erei-Volant , Knieform, 1.75,

Beinkleider , prima Barchent, mit
ausgebogtem Volant . 2.25, 1.05,

Beinkleider , la Hemdentuch, Knie¬
form m. breit . Stickereivolant, 2.95,

Damen -Nachtjacken, gerauht , Eroisö,
gebogt oder Stickerei .. . 1.95,

Damen -Nachtjacken, Ia Hemdentuch,
m. Stickerei garniert , 2.75,1.85,1.50,

Untcrtaillen mit Stickerei-Garnie¬
rung . . . . . 1 .75, 1.45, 1.25,

Taschentücher
Engl . Batist , weiß mit Hohlsaum,

X Dtzö. 1.95, 1.25,
Engl . Seiden -Batist, weiß m. Hohl¬

saum und bunter Kante
14 Dtzd. 1.75, 1.25,

Engl . Batist , mit gestickten Ecken,
11 Dtzd. 1.95, 1.45,

Leinen-Batist , mit Hohlsaum
X- Dtzd. 2.35,

Buchstabentücher, weiß Batist , oder
Kante. . . . X Dtzö. 1.95, 1.46,

Herrentncher, weiße oder bunte
Kante . . . X Dtzd. 1.95, 1.25,

2 50

2 25

2 25

7 23

ir°

i 35

145

r 5
v5
V5

95 1

60^

95 -̂
l 95

95^
95^

vamen-ZLrümpse
Damenstrümpfe, gestrickt schwere ßfj ^

Qual ., nahtlos , echt schwarz, Paar
Makostrümpfe, Winter - Qualität,

extra lang, ohne Naht, schwarz,
Paar 1.85, 1.55, 1.25, 1.10, • "

Flor -Strümpfe , extra lang , vcr- 1 _
stärkte Fersen u. Spitzen, 1.76, 1.35,

Reinmoll . Strümpfe , extra lang»
ohne Naht, verstärkte Fersen u. 115
Spitzen, Paar 2.25, 1.95, 1.65, 1.45,

Seidene Strümpfe , extra lang ver- \  45
stärkte Florsohl ., alle Farben , 2.25, *

vamen-llnterMgr
Damen -Untertaillen , baumwoll. ge¬

strickt, schwere Qualität , mit ‘/i
oder X Arm . . . . 1 .45, 95,

Damcn -Unterjacken, reine Wolle,
gestrickt, mit Vi oder X Arm,

3.25, 2.65,
Damen - Hemdhose«, weiß, gestrickt,

8.25, 2.65,
Directoire -Hosen in 12 verschiedenen

Farben . . . 2.75, 1.75, 1.35, 95,
extra starke Winterqualität

Reform-Beinkleider» marine Woll-
trikot » » « « « » » ,,  4,75,

M -er-Artilel
Kindermäntel , gestrickt u. Lammfell

oder Astrachan in weiß u. farbig, «Z35
8.50, 6.95, 4.76, ^

Kiuderklcidchen, Größe 45—55, weiß QK ./
und farbig . . . 8.50, 2.45, 1.95, 00

Ueberziehjäckchen in Wolle gestrickt 185
oder Lammfell . 6.25, 8.95, 2.75,

Kinderwäsche aus Madapolam oder
Barchent in bewährt . Qualitäten.

Uniform -Spielanzüge a. gut. Stoff,
Grüße 45—55, marine ober seid- 4) 25
grau . . 3.50, **

Kindermützen, Wolle gestrickt, weiß QKJ.
und farbig . . . . . 1 .76, 1.25, 0x9

Kindcrsweakcr, marine , rot , braun,
grün, . 8.25, 2.25, 1.50,
weiß gestrickt . . . . 2 .96, 2150,

Rodelgarnituren , best, aus Sweater,
Mühe und Schal tn grün mode,
blau und grau.

Gamaschen, Trikot ober gestrickt,
schwarz, braun od. weiß, 2.45, 1.50,

Kinderstrümpke, Halbw. von 40 u.

75^

l 35

1"
75 -l
1.85

2 95

95 -/
2.25

95 -l
50 L,

aufm., Reine Wolle v. 70 u. 80 D, aufw.
KindcrhandsAuhe, gestrickt, weiß u.

farbig . . 75, 55,
Pelzgarnitnren in großer Auswahl
f. Mädchen best. a. Kragen u. Muffe,
f. Knaben best. a. Kragen u. Matze.

351

Damen-Kandfchuhe
Trikot mit 2 Druckknöpfen, schwarz

und farbig . . . 1.75, 1.50, 1.25,
Jmit . Dänisch mit 2 Druckknöpfen,

in eleganten Farben . 1.50, 1.25,
Gestrickte Handschuhe, reine Wolle,

alle Farben und gemustert,
1.65, 1.25, 95,

Gestrickte Handschuhe, Wolle mit
Seide . . . . . . . . . .

Gestrickte Handschuhe, sehr elegant,
Wolle mit eins. Seiden -Manschette

75 -»
851
751

185

2 75

Schürzen
HanSschürze« auS solid. Giamosen,

hell u. dunkel gestr̂ 1.75, 1.35, 96,
Blusenschürzcn aus Ia Siamos . m.

Bes., Tascheu. Bol ., 1.95, 1.65, 1.25,
Kleiderschürzen aus Ia Stamosen,

hell und dunkel gestr., mit Besatz
und Tasche . 3.75, 2.95,

Zierschürzen, aus türk, gemustertem
Satin . 1.75, 1.25, 95,

Mädchcnschürzen aus gestr. prima
Stoff , weiß u. färb., 2.50. 1.95, 1.45,

Knabe,ischttrzen, mit Besatz ober
Militär . , . 95, 75,

65 4
95 -l

2«
65 -l
95 -l
45 -,

8k«ti§!Eleganter Kalender
bei Einkäufen

von Mark2.— an.

Große Auswahl in moderner
Herrenwäsche: Krawatten

Hosenträger.

34 Langgasse 34 J
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der
Beerdigung meines lieben Gatten, unseres guten Vaters,
Bruders, Schwagers und Onkels

Herrn Zakob Streiner
sagen wir unseren herzlichen Dank. Ganz besonder? danken
wir dem Gesangverein„Liedertafel" für den schönen Grab¬
gesang, ferner für die vielen Kranz- und Blumenspendcn.

- Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Schreiner.

Hallgarten,  18 . Dezember 1914.

Tabak - Spende
für

unsere Krieger!
Die meisten unserer Zigarrengeschäfte gewähren

' . . .  10 % . . ■
Preisermässigung auf Einzelpreise von

Zigarren, Zigaretten in Originalpackung und
5 °l .  —0 - .

auf alle anderen Waren , sofern der Einkauf für das
„Rote Kreuz, Abteilung III“ erfolgt.

Jeder Käufer versieht die G-abe mit einem Kontrollstreife 1*
und seinem Namen . Der Verkäufer übermittelt die Gabe dem

Roten Kreuz und führt eine Kontrolliste.
Unsere Soldaten sind dank¬
bar für jede Zigarre, Zigarette
u. für jedes Päckchen Tabak.

üetes ü€ r*e &BZj  Mfeiismff

Ws - Monteur
für Hausleitungen
für einige Zeit zur Aushülfe gesucht.

8MW {slttttijitötöroerl Lech am Wir

1914

Wroiz Mriegszeiten
wird man seinen lieben Angehörigen zu Weihnachten
eine Freude bereiten wollen ; hierzu eignen sich ganz
besonders meine schönen

Sebrauchs* tt. Sesdtenhgegensfände
in Porzellan3 Fayence, Kristall usw.
Ich habe mich entschlossen , um den Einkauf bei
der heutigen Zeit zu erleichtern , mich mit einem
ganz minimalen Verdienst zufrieden zu geben, und
den grössten Teil der Waren

auf niedere Preise herabzusetzen.
Ich bitte sich meine Ausstellung zw anslos anzusehen.

atn%
-4-0 50 £>-c&.e .

Haltestelle jeder Strasenbahn

Von 1908—1912 Inhaber der im April 1912 gelöschten Firma Bremser & Frey
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Versand nach auswärts unter Garantie gegen Bruch

Papiertaschentücher
fürs Feld 38X38 cm 100 St . SS Äs«
Papierwarerrfabk. lviesbade

Friedrtlbstraße >0 Fer ruf 256

AutiHMtaten
I . Reinhard , Mirtelheim , Echulstr. 9
P-övcl, Porz llan, Fayence, Majoliken,
Gläser, Gemälde, Gliche, Skutpluren 12,
>4, 15, 16, 18, Jahrh . Plastik, große
und kleine Zi,mzes»irre Waffen, Stoff ',
Pretioieu, Geld»u. Denkmünzen, Spitzen,
löm. M. und Ausgrabungen , Lästre,
Leuchter, Laternen, Uhren nnd Bronze.

hirtz, lim Chriftbaum
Ansprachen, Deklamationen und @e‘
sänge . Mk. 2 - *

Schellhorn , Weihnacht »- u . 9W*1'
jahrs - Dünsche . . . Mk. —50

Weiß , Fröhliche Weihnachten!
Gedichte zum Bortrag bei Weihnacht"
feierlich leiten nebst einem B eihn achts¬
spiel . Mk. —50
Zu beziehen durch
Hermann Rauch

Buchhandlung der Rhein. Volkszeitnng
Wiesbaden , Friedrichstraße3 0

Buchbinder,
Schuhmach er und

Tapezierer
finden auf leichte Militär-Auörüstun

uten Wochenverdienst Zu
fragen in der Expedition dieses Platte?

Zn Milhtil Scfnigi. BrttrtWi
fit lit fjeiltge Dkcndszeit« pfeift*
Wöhler , Krippe und Altar oder

Weihnachten in der Eucharistie ^
Geb. Mk. 3JP

Osborne , P . . der
sche Weg . Andachtsubungen>
die heilige Weihnachtszeit. , goGeb. Jni- -

ProhLszka . Betrachtungen
das Evangelium . Bd. >Ad
und Kindheit. Fein geb. Mk- '

Deisfel . St . S . I . Betrachtung
punirte für den Advent
die Feste der Weihnacht- »e

I. Teil g°b^
Beiffel . St . S . F. Betrachtung

punkte für die 3 «'t »o»
der Erscheinung bis Se »̂ ^
gesimä . Geb. Mk. *
Zu beziehen durch
Hermann Rauch
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Sein Bruder
Ein Bild aus der Schlacht, von I . B-

Auf einem breiten , verschanzten Hügel stand eine Kapelle,
hierher hatte der Feind seine beste Kraft geworfen, um euren
letzten Widerstand zu versuchen. Es war ein Widerstand der Ver¬
zweiflung . Mehrere Male wurde Sturm gelaufen und abgeschlagen.
Noch einmal rannten des Gegners mutige Scharen an, tonnten
sich des Andranges nicht länger erwehren , er wurde hinabgedrangt
und die Deutschen waren Herren des Platzes . L-er Haupttampf war
zu Ende. Aber welche Verwüstung ! Leichen und zerschmetterte Gste-
der, das Blut tröpfelte in Rinnsalen herab und dre Kapelle oben

stand j£a|^ n n^ og nun  atemlos anä)  der Feldgeistliche. Als er
ankam, fand er die Sanitätstruppen bereits in voller Tätigkeit.
Eine Anzahl Verwundeter hatte den ersten notdürftigen Verband
erhalten , andere harrten in den Wagen der Rückbeförderung. Aus
der brennenden Kapelle wurde eben ein feindlicher Offizier , der
dorthin von den Seinigen in Schutz gebracht worden war , von den
Unsrigen vorsichtig herausgetragen ; hinter ihm wankten mehrere
Soldaten mit verbundenen Köpfen und zerschossenen Armen müh¬
sam heraus . Ter Feldgeistliche schritt sogleich auf den feindlichen
Offizier zw der seinen geistlichen Beistand willig annahm und mit
frommer Andacht erfüllte , was sein Seelenheil erforderte . Als dies
geschehen, drückte er dem Geistlichen die Hand und sagte mit
gebrochener Stimme : ,Lch danke Ihnen , ich danke! Es war freund¬
lich von Ihnen !" .

Mein Herr ", erwiderte der Feldgeistliche in herzlichem Ton,
„ich tue, was mein Amt mich heißt : wo dieses anfängt , hören die
Gegensätze auf, die uns sonst durch ein trübes Verhängnis trennen;
die Religion breitet über Freund und Feind die Haiw der Ver¬
söhnung . Vor dem Herrn der Welten sind wir alle gleich; seine
Gnade sei mit Ihnen !" _ „ , .

Er wollte sich erheben, aber noch immer hielt der Offizier
seine Hand umfaßt und blickte ihm mit einem wehmutig fragenden
Blick in die Augen. Das offene Gesicht des Geistlichen schien ihm
Vertrauen einzuslößen , und nach einigem Zögern sagte er wieder '.
„Wenn Sie noch einen Augenblick verweilen könnten, so halte ich
ein kurzes Wort für diese Welt übrig ; ich glaube, ich habe
keine Zeit zu verlieren ." . _

„Sprechen Sie , sprechen Sie , ich bitte . Was ich vermag,
will ich gerne tun ."

,Hch habe noch eine Bitte ", sagte er nach kurzem Jnne-
halten . indem er ein Medaillon hervorzog und einen Ring vom
Finger löste. „ Dieses Medaillon . . .", fuhr er fort und ferne
Stimme zitterte : „ ich habe eine junge teure Frau in der Heimat
zurückgelassen, wir sind erst ein Jahr vermählt , und dre Arme
wird nun Witwe werden . Dieses Medaillon hing sre mrr berm
Scheiden um den Hals . . . Genug" , fuhr er fort , nach Fassung
ringend , „es wäre rnir ein teurer Trost , wenn ich mrt der Ver¬
sicherung scheiden könnte, daß es wieder in ihre Hände gelangte.

„Von ganzem Herzen will ich das auf mich nehmen", ver¬
sicherte der Geistliche mit ruhigem Ernst.

„Ihr Name ist innerhalb cingcgraben ", sprach der Offizier
weiter : „Sie werden alles finden . Und hier dieser Ring , es ist unser
Ehering , den möchte ich für unser Kind bewahrt wissen, damit es
einst, wenn es zum Jüngling herangewachsen, denselben zum
Andenken an seinen Vater tragen möge, den es berm Scherben
noch nicht erkennen konnte. Mein letzter Gruß gilt ihnen beiden."

, Seien Sie gewiß", erwiderte der Geistliche gerührt , „wenn
Gott mich heute lebendig aus dieser fürchterlichen Schlacht zuruck-
tommen läßt , so soll es mir eine heilige Gewissenspflicht fern,
Ihren Wunsch zu erfüllen . Nun aber bleiben Sie ruhig und
getrost, vielleicht ist noch nicht alle Hoffnung geschwunden, ich
will Sorge tragen , daß Sie nicht der kühlen Nacht preisgegeben
und sobald wie möglich in Obhut gebracht werden . Vertrauen Sie,
ich werde wiederkommen."

Mit diesen Worten eilte er weg, um seinen Dienst den eigenen
Landsleuten zuteil werden zu lassen. • „ „ ,

An einem Vorsprung des Hügels , von blühendem Gesträuch
überschattet , ruhte ein schwerverwundeter Soldat , bewuß!los ; und
um ihn beschäftigt in halbaufgerichteter Stellung ein alter Unter-

ofsizier, der sich augenscheinlich Mühe gab, dm Liegenden zum Be¬
wußtsein zuvückzubringen. „ Wasser !" stöhnte der Unglückliche, dre
Augen aufschlagend. Eilig zog der Korporal ferne Feldflasche
hervor und hielt sie dem Ka.mera .den an den Mund , ^ er tar emen
langen nachhaltigen Zug, mit augenscheinlicher Erquickung; aver
bald stellte sich ein Frösteln ein. „ Es ist kalt !" stammelte er wieder.
Augenblicklich, ohne ein Wort zu sagen, nahm der Korporal den
Mantel , den er sich eben selber zum Schutze umgelegt , von der
Schulter , breitete denselben über den Schwerverwundeten au» und
suchte ihn weicher und bequemer zu betten . Inzwischen war der
Feldgeistliche herzugetreten . Er erblaßte , als er dem Verwundeten,
einer hübschen, jugendlichen Gestalt , ins Antlitz schaute. „JJceut
Bruder !" rief er mit unterdrücktem Schmerze, und ergriff , auf
die Knie sinkend, die Hand des jungen Soldaten . Ein matter Glanz
leuchtete aus den Augen des Jünglings , und eine innere Bewegung
schien seine bleichen Züge zu beleben.

„Ich danke Gott ", sagte er und suchte Kl lächeln, „daß er
dich im rechten Augenblicke mir nach zuschickt. Ich glaube, es war
ßgit " —

'Der Feldgeistliche fühlte , daß es ihm in den Augen flimmerte.
„Mein Gott , gib mir Kbaft, daß ich jetzt nicht wanke !" murmelte
er im stillen Gebet. — „Wo ist die Wunde ?" fragte er den Bruder.
Tiefer deutete nach der Gegend des Herz,ens. Er untersuchte den
Verband , den der wackere Unteroffizier sorgfältig umgelegt hatte,
und bemühte sich dann , mit selb stüberwindend er Fassung sich zu
sammeln . Darauf fing er an , durch ein kräftiges Kriegsgebet srch
selbst und den Bruder zu stärken, welcher leise dre frommen Worte
nachsprach und mit rührender Ergebung ans den brüderlichen
Händen die heilige Wegzehrung empfing . Eine milde Ruhe breitete
sich jetzt über die Seele des Soldaten , und feine Lebenskraft schien
noch einmal sich aufzuraffen.

„Nun ist meine Sache bestellt, lieber Bruders sagte er mit
heiterem Gesicht; „nun sorge, daß mein Korporal sich nicht selbst
und seine Wunden vergißt ."

„Still , Junge ", fiel dieser ins Wort , „davon ist jetzt keine
Rede ; meine harte Haut kann noch mehr solcher Ritze vertragen.
Aber dein junges Leben muß gerettet werden . Da sehen Sie mal an,
Herr Pfarrer , der tolle Junge hat mich ans einem Knäuel Rot¬
hosen herausgehanen , die nicht das beste mit mir vorhatten , und
nun will er am Ende nicht einmal leiden, daß, ich ihm zu lvarmer
Pflege verhelfe."

Der Feldgeistliche erwiderte die Rede des bärtigen Unter¬
offiziers mit einem warmen Druck der Hand und fragte ihn dann:
„Wie ging es denn ?"

„Das ist schnell gesagt, hochwürdiger Herr . Ich sah unseren
Hauptmann in Gefahr und schlug mich bis zu ihm durch. Kaum
hatte er Luft , so sah ich mich nach rechts und links , die Ueberzahl
war zu groß . Aber da hämmerte mein prächtiger Junge so tapfer
daraus los . daß die Feinde mit blutigen Köpfen auseinander
fuhren und mir eine Gasse ließen . Ich war wieder frei , in diesem
Moment aber stiirzte ein Offizier auf den braven Hämmerer heran
und versetzte ihm den bösen Stich hier in die Seite . Zwar blieb
ich jenen den Dank nicht schuldig und gab ihm fast im gteidieu
Tempo einen Gegenstoß zurück, der ihn sofort zu Boden streckte;
aber freilich, meinen armen Burschen mußte ich bewußtlos aus
dem heißen Gefecht tragen . Da liegen wir nun , und ich denke,
es steht noch nicht zmn schlimmsten."

„So Gott will", erwiderte der Feldgeistliche tief aufatmend.
„War cs vielleicht ein Jägerleutnant , der ihm den Stich versetzte?"

„Ja , ich sah ihn später in die Kapelle tragen ."
„O , Allmächtiger , du prüfest schwer; gib mir Kraft bis

zum Ende !" seufzte der Feldgeistliche, dem seine Ahnung nun zur
Gewißheit geworden . Es war der französische Offizier , von dem er
eben den letzten Willen übernommen . Aber er durfte nicht ver¬
lassen und der Nacht preisgegeben werden ; das stand fest in dem
Herzen des edelmütigen Feldgeistlichen.

Es wurde ringsum immer stiller und der Festgeistliche konnte
daran denken, seine beiden Schwerverwundeten , Freund und Feind,
die eine so schmerzliche Fügung ihm zugeführt , in Sicherheit und
warme Obhut zu bringen . Schmerzliche Fügung : der Freund war
sein eigener Bruder , und der Feind hatte ihm das tiefste Leid
nein*  pr hnHp  tiim fpirtett nftfiipfcit Bruder tödlicb verwundet!

Die Schatten begannen sich über die Höhen und Täler zu strecken,
als der Feldgeistliche zur Seite eines Wagens , der langsam voran
rollte , weiter wanderte . Lautlos schritt er dahin , nur dann und
wann ängstlich nach den Lauten innerhalb des Wagen» aus-
horchend. Langsam, entsetzlich langsam ging es ; acy, der Ruckweg
war schwerer, als der Gang in die Schlacht, llnverfeyrt , von
keiner Kugel berührt , als wäre er von Engelshand beschuhst war
er aus dem mörderischen Kampfe hervorgegangen , aber eine Wunde
von unsäglichem Schmerz drohte der heutige Sonntag fernem
brüderlichen Herzen zu schlagen. Er betete für zwer arme Seelen.

Als die Sonne wieder heraufkam , kniete der Feldgeistliche
an der Leiche seines geliebten Bruders . Er hatte ihn zur Nachtzerr
noch tu ein Quartier gebracht, da die Entkräftung des Verwundeten
während der Fahrt bedenklich zugenommen hatte , Lue ganze Nacht
war er wachend und sorgend an seinem Bett gestanden, und als es
Morgen im Lande wurde, schloß sein Bruder mild und ruhrg die
Augen für diese Welt . . ,

Unfern von ihm lag der feindliche Offizier gebettet , der
ebenfalls mit dem Tode ntng . An seinem Lager saß der Korporal,
der, ergriffen von dem schönen Beispiele des Feldgeistlichen, dein
Feinde alle Sorgfalt angedeihen ließ, und derselben Wunde, dre
er im Gefecht geschlagen, nun emsig aufmerksamePflege lieh, Ser
trauernde Feldgeistliche hatte keine Zeit , sich fernem Schmerze
zu überlassen, sondern eilte jetzt an das Lager des Franzosen , der
ängstlich nach ihm ries ; er war durch den Unterosftzrec über
den Zusammenhang der Tinge unterrichtet worden . „ O, welchen
Auftrag habe ich Ihnen aufgebürdet !' sprach der Offrzrer schwer
atmend . „Sie , deffen jungenr Bruder ich den Todesstoß gegeben.
Sie sollen mir derr letzten Liebesdienst erweisen und der Tröster
meiner Familie werden ! Herr Pfarrer - • ." _ , . ,

, Still , still", fiel der Geistliche fairst ms Wort , und ferne
Stimme gewann wieder die frühere Festigkeit, und fern Angesicht
zeigte den Seelenfrieden , der jeden edlen Entschluß begleitet.
„Ich bitte , lieber Herr , keine Silbe mehr davon ! Was ich Ionen
in die Hand gelobt, tritt ich ehrlich halten . Auch das ist cut Stuck
meines Berufes und ich erfülle es umso freudiger , da ich nur rm
Geiste meines Hingeschiedenen Bruders handle . Wu haben diese
Nacht noch manches teure und unvergeßliche Wort miteinander,
gewechselt, und mit dem Segenswunsche für den, aus de neu
Hand er ben Tod im Ehrenkampf empfangen , schred ferne Seele
von der irdischen Hülle ." .. _

„Ich danke, ich danke innig !" sagte mrt zitternder stimme
der Leutnant , und legte seine Hand auf die des feldgerftlrchen.
„O, Sie sind großmütig ; Sie lehren mich, wie man ruhrg sterben

kann. Um srßenJ)  hE auch der Jägeroffizier aus gekämpft, und
der Feldgeistliche sprach das Gebet der Kirche über dre Lerchen
zweier Männer , die ein trauriges Geschicka .s rverude auf Leben
und Tod einander gegenüber gebracht. Nun schliefen fre den
ewigen Schlaf friedlich nebeneinander und der letzte Hauch auf
ihren Lippen war ein Segen gewesen. ®a3 war des Feldgeistlichen
Werk. Wenige Tage nachher versiegelte dieser ern kleines wohlver¬
schlossene« Paket , das ein Medaillon und einen goldenen Ring rn
sich barg inrd nach Reims ging . Darin standen die Zeilen : „Ma¬
dame ' Ich erfülle eineir schmerzlichen Auftrag , rüdem ich durch
eine unerwartete Verkettung der Umstände ausersehen wurde, der
Vollstrecker eines letzten Willens zu sein. Wenn diese beiden Klein¬
odien — Restanten von einem Wesen, das Ihrem Herzen teuer
war — in Ihre Hände gelangen , so brauche ich Ihnen nicht mehr
zu sagen, was rnir anszusprechen so schwer fallt . Dre Vorsehung
fügte es. daß ich ben letzten Stunden Ihres Gemahles beiwohnen
sollte. Er schied im Bewußtsein männlich vollbrachter Pflicht,
ruhig und ergeben in den göttlichen Willen . Sestie letzten herzlichen
Grüße galten Ihnen , geehrte Frau , und Ihrem Kinde. Ehre semem
Gedächtnis ! Ich will nicht versuchen, Sie zu trösten , ich weiß,
wie ivenig in diesem Augenblick Worte fruchten. Auch ich have
einen innig geliebten Bruder verloren ; er verschied am gleichen
Tage mit ' Ihrem teuren Gemähte . Ich habe beide zusammen
am Rand eines Waldgebirges bestattet und habe, für ihre See en
eine Messe gelesen. Sie ruhen in Frieden nebeneinander All ahr-
lich an diesem Tage will ich eine gemeinsame Seelenmesse snr sie
halten ; vereinigen Sie dann Ihre Gebete mit den meiuigen . Der
Barmherzige tröste uns beide !"

Zweckmassige, preiswerte
Weihnachts-Geschenke für Herren und Knaben

In allen Abteilungen ist die Auswahl in Neuheiten hervorragend reichhaltig. Für Geschenkzwecke geeignete zuruckgesc
Artikel unter Preis. Wie alljährlich kommen große Posten Stoffreste (Länge . 50 cm bis 2.30 m), deren regu arer Preis das

Meter 10—15 Mark ist, zum Einheitspreise von Mark 5.— das Meter zum Verkauf.

„h empfehle:

Für* Herren
Ulsters und Paletots vonm. 27.— bis  105.—
Sacco -Anzüge • . . . vonm. 21.— w« 82.-

. von M. 17 .— bis 45.

, von M. 12 «— bis 36.

Für ICnaben
Ulsters u. Pyj  aks . von M 4 .°® bis 35 .-

Lodenmäntel
Loden -Pelerinen
Schlatröcke • . .
Morgenjoppen
Fantasie -Westen
Hosen.

von M. 15 .— bis 52.

von M, 12 .^0 bis 45 . -

. von M. 4 .— bis 16 .-

. von M. 3J5 bis 26.

Loden -Joppen . . . . vonn 9. 50  bis 28.—

Loden -Mäntel . vonm. 8. 50  bis 16.—
Lod en-Pelerinen . . . von m. 5. 50  bis 12.—
Joppen -Anzüge . . . . vonm. 4. 50  bis 32.—
Schluplblusen -Anzüge . . . vonm. 11.— an
Orig. Kieler Anzüge . . . . vonm. 18. 25
Fel dgraue Uniformen  je n. Qualität «. Ausführung

Swe aters und Sweater -Anzüge

Loden -Joppen_

Für unser ® SoBdaten
Reinwollene Unilorm -Schlupfwesten

a". 7 . —
Feldwesten wasserd. Bez.,warm.Futter vonM. l2. 5)  an
PelZWeSten mit wasserdichtemBezug von M. 28 . an

Lederw esten .von m29. *n
Seidenwesten wasserd. Ia Qualit. - vonM.17. an
Rad imn -Kriegswesten gar. wasserd. m.8,—
Radiom -Kriegshosen gar,wasserdichtm.7. 75
Ueberziehiiosen unbedingt wasserdichtm.5. 75
Unterbeinkleider sehr warm, wasserd.M. _

Wollbezug, Kamelhaar -TrikotSutter,

Regenhaut -Mäntel und Pelerinen.

HEINRICH WELS
Üarkistrasse
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Aegypten
2. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

III . A egyptenunter mohammedanischer Herrschaft.
A. Bis zur Expedition Napoleons.

Aegypten hatte sich an den Mohammedanern verrechnet.
Zwar entnahm Omar  aus den Schwierigkeiten , die Byzanz in
Aegypten gefunden, daß man Gewalt möglichst vermeiden müsse.
Aber er hätte kein Freund Mohamnieds sein dürfen , um auf
„Bekehrnngsvcrsiiche" verzichten zu können. In Alexandrien be¬
gann er mit Vernichtung der großen Bibliothek.  Die Schriften
wurden sämtlich verbrannt , da sie durch den Koran (= hl. Buch
der Mohammedaner ) überflüssig geworden seien. Dafür erhielt
Alexandrien 643 die heute noch vorhandene Amr - Mofchee.

In Aegypten folgte nun eine arabische Dynastie der anderen.
Durch Mord kamen sie großenteils auf den Dhron , durch Mord
verschwanden sie wieder. Hatten zu Anfang der arabischen Herr¬
schaft die Aegypter die Steuerentlasturxg dankbar enipfunden , so
regierte bald wieder Paschawirtschast , Beamtenwillkür und Steuern.
Mes wurde auch nicht besser, als 1250 die M a m l u ke n (ursprüng¬
lich türkische und kaukasische Sklaven ), die Leibwache des Sultans,
revoltierten und nun eine mamlukische Dynastie an die Herr¬
schaft kam. Derselbe Faden wurde weiter gesponnen, nur die
Nummer war etwas anders . Mit Alexandrien  ging es stetig
abwärts , der Handelsweg nach Indien ging jetzt vorzugsweise
über Bagdad und Damaskus . Als gar die Portugiesen den See¬
weg um die Südspitze von Afrika dem kombinierten See- und
Landweg vorzogen, war es um den Handel für Alexandrien und
Aegypten überhaupt geschehen. Selbst Venedig konnte ja den ver¬
änderten Verhältnissen nicht Trotz bieten.

Auch wenn die Osmanen (ein türkischer Volksstamm, ge-
genannt nach dem Begründer des türkischen Reiches Osman I.
1288—1326), die 1517 Aegypten eroberten , besseren Willen ge¬
habt hätten , es wäre ihnen kaum gelungen , den Niedergang
Aegyptens aufzuhalten . "Die 24 mamlukischcn Beis,  welche das
Land nun verwalteten , liebten weniger das Land, als ihre eigne
geldbedürftige Tasche.

Bleischwer ruhte in allem die Hand des Islam  auf Aegyp¬
ten . Es „verkam der Boden und seine Kultur : neben der Pflug¬
schar geht die Schande. Die Kanäle verfielen , die Felder ver¬
schlammten". Einsam standen die alten Kunstdenkmäler Aegyptens,
der Islam konnte ihnen keine Geschwister geben. Die dem selb¬
ständigen Schaffen ohnehin nicht günstige Phantasie der einstigen
Wüstenbewohner sah sich noch eingeengt durch das Verbot des
Korans , Menschengestalt nachznbilden. „Mit jenem Verbot fallen
auch alle Nachbildungen aus der Natur - und Tierwelt weg. Nur
die persischen Schiiten , die zweite Sekte des Islam , anerkennen
das Koranverbot nicht und weben Tierbilder wenigstens im Orna¬
ment ein, und nur in Spanien versteigt sich die Kunst des Islam
zu figürlichen Malereien ." „Der Baustil des Islam . . . ist
das getreue steinerne Abbild des ganzen Islam und seines kanoni¬
schen Buches, des Koran.  Wie der letztere zusammengesetzt ist
aus altarabischen , persischen, jüdisch- und christlich-gnostischen,
rabbinischen und biblischen Bestandteilen , viel Unverstandenes und
Mißverstandenes in sich aufnimmt , neben zahllosen Albernheiten
und Wiederholungen hohe poetische Schönheiten , aber kaum irgend¬
wo Originalität aufweist, so die Architektur des Islam . Ein
buntes 'Vielerlei , von künstlerischen Gedanken, eine Musterkarte
von Motiven , manche Einzelschönheiten : aber keine geschlossene
Einheit , kein: Konseguenz, keine Originalität : überall Abhängig¬
keit und Entlehrung : überall Kopie." Was der Islam aber
an eigenem bot, widersprach der kraftvollen altägyptischen Art,
trug den Stempel der Verweichlichung (z. B- die Abschwächung
der Kuppel zur Zwiebelform ).

B. Von der Expedition Napoleons bis zur Gegen-
tv a r t.

Wie ehedem griechische Kultur dem alternden Aegypten neuen
Lebensodem eingehaucht, so schien ihm noch einmal das Heil von
Europa kommen zu sollen. Was auch die Veranlassung zum
französischen Zuge nach Aegypten (1798—1801) gewesen sein mag,
auf jeden Fall erkannte Napoleon  die Bedeutung des Landes
und der in ihm schlummernden Kräfte . Mit 32 000 Mann er¬
stürmte er 1798 Alexandrien und hielt nach dein glänzenden
Siege über die Mamlukenbeis im Angesichte der Pyramiden von
Gizeh seinen Einzug in Kairo . Napoleon war nicht bloß Feld¬
herr , sondern vor allem genialer Organisator . Sofort begann
er in Aegypten mit Reformen . Er würde es wahrscheinlich einer
neuen Blüteperiode entgegengeführt haben, wäre ihm nicht E n g-
l a n d in den Arm gefallen . Die Landsiege über die heranziehenden
Türken in Syrien und bei Abukir konnten nicht viel nützen, wenn
Nelson die französische Flotte bei Abukir vernichtete und die
Eroberung Akkons verhinderte . Als vollends Napoleon auf den
europäischen Kriegsschauplatz zurückeilte, machten die Engländer
der vorübergehenden französischen Herrschaft durch den Sieg bei
Kanopus ein Ende. Im Frieden von Amiens 1802 erhielt die
Pforte Aegypten zurück: —

Die französische Unternehmung brachte Frankreich keinen
politischen Nutzen, erschloß aber der Wissenschaft  ein neues
überaus ergiebiges Feld . Napoleon hatte aus Frankreich ,eine An¬
zahl 'Gelehrte mitgenommen , welche die Denkmäler Aegyptens
erforschen sollten . Zufällig fand nun bei Schanzarbeiten an der
Festung Rosette ein Offizier 1799 einen Stein , auf dem ein Dekret
aus der Ptolemäuszeit (a. d. Z. 196 v. Ehr .) in dreifacher
Schrift einaegraben war , in hieroglyphischer, demotischer (Weiter-
entwicklung der hieroglyphischen) und griechischer. Aus der ge¬
läufigen griechischen wurden dann die beiden anderen erschlossen.
Es bedurfte aber noch jahrelangen Studiums und mühseliger Ver¬
gleichungen, bis Champollion endlich die Elemente der ägyptischen
Sprache vorlegen konnte. So war es nun den Gelehrten ermöglicht,
die zahlreichen ägyptischen Inschriften zu entziffern . Der wert-
volle Stein von Rosette  wurde nach' der Schlacht bei Kä-
nopus von den Engländern annektiert und befindet sich nun
in London . —

Als die Türken 1799 gegen die Franzosen ein Heer in
Aegypten landeten , befand sich unter den Truppen ein Mann,
der eine neue Periode der ägyptischen Geschichte eröffnen sollte,
M e h e m e d Ä l i. Ihm gelang es, „dem Abendland das ver¬
sunkene Pharaonenreich zu erschließen, dieses zu entreißen den
türkischen Polypenarmen ". Er war Tabakhändler in Mazedonien
gewesen, hatte sich an die Spitze einer albanesischen Bande ge¬
stellt und sich 1799 den Türken angeschlossen. Auch nach Be¬
endigung des Krieges blieb er in Aegypten, wußte sich gut
Freund mit Türken und Mameluken zu machen und wurde 1805
vom Sultan zum Statthalter über Aegypten ernannt . Als ihm
aber nun die eingesessenen Mamlukenfürsten unbequem wurde,
lockte er ihrer 480 nach Kairo (1811) und ließ sie ermorden.
Durch Unterstützung der Türkei ' gegen die Griechen (1821—28)
wußte er sein Gebiet zu erweitern und durch Angriffskriege gegen
die Türkei selbst (1831—40) die Erblichkeit seiner Herrschaft zu
sichern. Nach .der Eroberung Nubiens gründete er die aus der
Zeit des Mahdi bekannte Stadt Chartum , das heranwuchs zum
„Emporium des Fluß - und Karawanen -, aber auch des Sklaven¬
handels mit all seinen Lastern rcnd Scheußlichkeiten". Er förderte
das Land nach europäischem Vorbild : baute Straßen , Kanäle,
Fabriken und hielt sich eine nach, europäischen (französ .) Grund¬
sätzen geschultes Heer. Aber auch unerschwingliche Steuern legte
er seinen Untertanen auf, zog 1814 kurzerhand den ganzen Grund¬

besitz alS Staatseigentum ein und degradierte die Bauern zu
Fronknechten . — Seiner mohammedanischen Frömmigkeit setzte
er ein monumentales Denkmal in der allerdings erst 1857 vol¬
lendeten Alabastermoschee zu Kairo , die als das größte moderne
Werk des Islam bezeichnet wird , zum großen Teil aber nur
eine Kopie christlicher (der Hagia Sophia zu Konstandinopel)
Kunst ist.

Sein Schwieger- und Adoptivsohn Ibrahim (1844 —43-
war ein tüchtiger Soldat , was die Türken zu ihrem Leidwesen
öfters erfahren mußten . Sie rächten sich, indem sie ihn erst kurz'
vor seinem Tode als Statthalter anerkannten.

Mehemed Alis Enkel Abbas Pascha (1848 —54) war ein
richtiger Reaktionär und waschechter Mohammedaner . Mehr lag
ihm das Wohl der Türkei am Herzen als das des eigenen Landes,
in dem er besonders die Industrie merklich beschränkte. Ge¬
dankt wurde es ihm nicht. Wahrscheinlich starb er eines ge¬
waltsamen Todes.

Ismail Pascha,  Ibrahims Sohn , v. 1854—79 ward
ein Opfer seiner hohen, aber irregeleiteten Begabung . Sein län¬
gerer Aufenthalt in Frankreich hatte in ihm den Plan geweckt,
Aegyptew eine ähnliche Freiheit und kulturelle Bedeutung zu
geben. Fronarbeit und Sklaverei sollten verschwinden, Schulen
erstehen, Bahnen und Kanäle das Land durchziehen, Industrie
(Zucker und Baumwolle ) den Wohlstand erhöhen , die wissenschaft¬
lichen Ausgrabungen (Mariette ) den Ruhm des alten Aegypten
verbreiten , die Eroberungen des in ägyptische Dienste getretenen
englischen Generals Gordon am Aequator die äußere Bedeutung
des Landes vergrößern , die Anlage des Suezkanals  Aegypten
zum bedeutsamen Faktor auf handelspolitischem Gebiete erheben.
Der Suezkanal ist zweifellos sein bedeutendstes Werk, aber auch
der Beginn seines Unglücks. Er löste damit ein altes Problew.
Schon im 14. Jahrhundert v. Ehr . war von Sews I. und Rcmrses kl¬
ein Kanal begonnen worden , der die gleiche Tendenz hatte . 45
Meter breit und fünf Meter tief verband er das Rote Meer
mit dein Nil und so mit dem Mittelmeer . Kleopatra benutzte
ihn noch zu ihrer Flucht . Allmählich zerfallen , wurde er von
Amr wiederhergestellt , aber 767 verschüttet. Zunr Teil wurde
er in den Jsinailije -Kanal (1858/63) eingegliedert , der den Orten
am heutigen Suezkanal Süßwasser zuführt.

An ein Durchstechen des Isthmus von Suez hatte schor-
zu 'Anfang des 15. Jahrhunderts der italienische Weltreisendc
Niccolo de'Conti gedacht, aber erst Napoleon I. ließ bei seinem
kurzen Aufenthalt in Aegypten Meßarbeiten vornehmen . 1831
las der französische Ingenieur Lesseps zufällig von den Ab¬
sichten Napoleons und der Begutachtung der Fachmänner und
entschloß sich zur Ausführung des schwierigen Unternehmens-
Es wurde eine .Aktiengesellschaft gegründet , die es finanzierte.
15000 Arbeiter , die zeitweise schwer unter Cholera litten , arbei¬
teten von 1859 bis 1869. Die Arbeiten wurden am Mittelmeer
begonnen (1859 die Hafenstadt Port Said gegründet ), später
auch bei Suez , so daß die beiden Kanüle schließlich in den
Bitterseen zusammenstießen . Die Eröffnung erfolgte am 16. No¬
vember 1869. Fast alle auswärtigen Potentaten waren vertreten,
oder anwesend, unter letzteren die (französ .) Kaiserin Eugenic,
der Kaiser von Oesterreich, der Kronprinz von England und
Preußen (der spätere Kaiser Friedrich III .). Um sie standes¬
gemäß beherbergen zu können, hatte Ismail 1863—68 den Palast
Gezireh  in Kairo errichtet , dessen Architekten zwei Deutschs
(Franz und Diebitsch) waren . Aus schlechtem Material und nur
aus den Schein gearbeitet , ist er heute schon baufällig , der
Park aber ist nach wie vor das Rendez-vous der europäischen Welt-

(Fortsetzung folgt .)
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Hiermit gebe ich den Damen Gelegenheit, vor Schluß der Saison neue Waren
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Winter -Mäntel
pur neue diesjährige Ware,

jetzt Mk. -*•'
i" ir ©©

iß^
Astrachan -Mäntel ^

^ die grosse Mode (Fellpressung ), / I
kurz , s/i lang u. 130 lang , jetzt

25” 29” 36“
Jackenkleider ii
in blau und farbig (sonst bis
80 Mk.) . jetzt Mk. -*-?

P ET 35” 45” Kostüm -Röcke
für praktische Fest - Geschenke
(sonst bis 20 Mk.) . jetzt Mk. ^

r  io ” r

Kleider garniert
Wolle u Seide , für Strasse u. Ge- / '
Seilschaft (sonst bis 120 Mk.) jetzt ^ i»

©© ©© Woll -Blusen ^
für praktische Fest -Geschenke,
neue hübsche Macharten , jetzt " '5 pJ50 Jj75 ^ 75

Schwarze Mäntel
kurz und lang , für Frauen oder 11
junge Damen . . . jetzt Mk. H

fontfer-

r  M“

-Anseb

sr t  i
ote in Kiel

Seiden -Blusen ..
^ weiss , solide im Tragen , ge-

schmackvoll gearbeitet , jetzt Mk.

der- und Kostüms!

r r  , f

offen.

Druck¬
sachen

in

jeglicher
Art und Aus¬

führung , f. Behörden
und Private , wie Werke.

Preislisten,Kataloge,
Totenbriefe und

-Karten
etc.

H. Rauch
Wiesbaden , Friedrichstr.

Telephonanschluß
Nr . 636

S.
Langgasse 1/3.

GUTTMANN
10 Geschäfte . Scharfes Eck.
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Legen Sie Wert
^ „..t ~„*0 ur  nn fp kiion  zu sehr  billigenauf gute  Konfektion zu sehr  billigen

Preisen, so lesen Sieb itte dieses  Angebot.

Enorm billig!
frikot -Unterröcke

mit Moire-Volant
Tuch -Unterröcke

mit Sammet-Volant

2®
576

Modelle in eleg, Seal - Pltlsck
Mänteln , */4 u. ganz lang, v

58 °'

25 °°
Velour - Mäntel auf gut. Serge C\ n

130 lang, mit Schnur einfass ang •

Astrachan - Mäntel , 130 lang
auf gutem seidenart. Cloth

00

Moderne Blusen
Allerneueste Fassons in Crepe de chine bestickt

1575

Kostüm -Röcke
alle Preislagen, auch in Weiten für starke Damen*

Segall

Farbige käntel aus feinsten OQ0°
kariert. Stoffen, sehr dezent * ***

Sammet -Astrachan -Jacken in < K75
Blusenform in gut . Stoffen von

Farbige Mäntel in wetterfesten , Q75
einfarbigen und gemust. Stoffen ^

Das neue Damen -Konfektions ||0ScliSft
Langgasse 35»Ecke Bärenstrasse-

GroHer

Weihnachtsverkauf
in allen Abteilungen unseres Hauses.

Reichhaltigste Auswahl. Billigst » Preise

Blumenthal

Kath . Männer
und Frauen finden
Verdienst

durch Verlauf lath. 5̂ iegSschristen. Man
wende sich sofort an heinri tz Ntvbtrger
Zentrale für katholische Kr,egsltteratur,

Fran furt am Main, Elbestratze1—_

/ -ic  nun ?

w
Unwiderrufl !C?h

Ziehung 21. Dezember 1914.

estfälische
Automobil-u.Pferde-

Lotterie
_ Qevrinnt im Werte von M.50000

Hsuptgsw .: 1Automobil ---» M.10000
j H 2. Hauptgew .: 1 Zw eispänner — M.5000

, U6W. ,

ILosa50  Pli. ii Lose5 Mk.|
Porto und Liste » Plg. extra

empfiehlt und versende,

1“ss ?*GbsL  Plorüte NÜÜ7
Hier zu oaueu oei:

C. Cassel , Ki chstr . 4 ,
Helnr . Gieß,R einstr . 27.
Carl Henk , K rcbgasse29
Gust . Meyer , Langg. 26
J . Rosenau,
ii . Stassen , Bahnhofstr.4

Allgemeines
Schuhwaren Arbeiter¬
kleidune gut und billig
l*ius Schneider
•Michelaberj 2S — Höchst »! enstrt Alt -Metall 1
Kath.MaiRlolt
lloedatLnonslr. 14. — Tel. 2431.

[ Bau - und
Möbelschreiner

cSaith. ßoarttal
Schreinermeister

^chrstrasse 31 . Tel. 1926.
Empfiehlt sieh für alle in sein
Fach einschlagenden Arbeiten ,
*owie Reparaturen an Rolläden

aller

j| Beleuchtun gskörp .j|

TlaabL Metzger
Adelheidstrabe 34.

Buchbinderei

A.Hiort
Bertramstrasse 21

Telefon 2950.

itter »u . Elerhdlg . H

L.Bauer wlüe.
tfcrosirasse 43. — Telrfon ifo 6.

BCondltoreien undBBäckereien B

Engelbert Massing
Ecke Luxemburfstp . und Karlsir.

Telefon 2202.CDelikatessen

J. C. Keiner
Kirchfisae 66. — Telefon 114.

Kooservep, Kolonialwaren.

Drogerien

ftirktatr . 9,fcl . 21ST —».

.̂ oßdrogetio
Otto Sleb.rttzCl

Anton Müller £'“ cgh"e
Bismarckring 26. Telefon 1473.

Kranken -Art .ke!.

Drogerie Alexi
Michelsberg & TeL 652.

Grabenstraße 3
Tel. S 49

§C &I6 u .Restaurants |

Fr.Blum
H Wilhelmstrasse 40
J Telefon ?39

.̂ fstklass . Bestellgeschitt.

A. Cratz
Inh.: Franz Roedler . Gegr . 1864.
Langgasse 23 . — Tel . 6164.

j| Fischgeschäft |

Ulli« !
$ Mtrktpion 11. ?
^ Telefon 173, 3168. 1771. ^

üerzeictinis empfeMenswerter Firmen
im Verbreitungsgebiet der „ Rheinischen Voikszeitung“

Optiker

Reserviert für He Firme
Schuhhaus Neustadt

Langgasse 33, Ecke Bärenstrau•
Telephon 450.

Adolf Breusch X
Dotzhelmeratras . e 101 . TeJ®ca !?k«n ,697 ‘

Spezialität : Briketts ln Käeten und Säcken.

Kohlen -Verkauf - Ge Seilschaft
mH beschränkter Hnfutie.

Haüptkontor: Bahnhofsti aBe 2. - Telefon No. 54S und 775.

Wiesbadener Cementwaren - Fabrik
Philipp Ost & Cie.

Mainzerstr . 65 - WIESBADEN - Telephon 816
Betonbaugeschäft

Fabrikation von Cememröhren , Ccmentplatten , Kunststcinen etc.
Ausführung von Eisen - u. Cementbeton , Asphalt - u. Terraccoarbeiten.

Verlangen Sie  o'-a-M-
rutaftff iFieiliPilM
ln all. Geschäften od. direkt von der Brauerei.

Original - Brauerei - Füllung.
Die Qualität ist hervorragend!

Carl fteichwio Sssssäs
Spezialjesch 'ält f. Ausführ von Bodcnr’«iH;’"*t, Amh1\ c k

i . G . Rathgeber
Neue »« . « 1«. - Telefon 296.

Spezialgeschäft für Butter und Eier.

Wiesbaden.

r Installationen

ElaabLMetzger
Adelheidstrabe 34.

Kurzwaren

G . Gottschalk
K!rchgasse25. Fernr.784.

Kurz-, Weiß- I
und Wo » waren |

R äerstra ŝe 13
i.cke Römerberg.

SManuIakturwaren|
ÜÜ

wlarktstr . 22. Tel . 896.
Kleiderstoffe , Weißwaren,

Ft-d- leitwaren.

| Metzgereien

C. Haiti
Marktstrasse 11.

Telephon 382.

j| Möbelgeschäfte | |

Weyershäuser
&Rübsamen

17 Luisenstrasse 17
neben der Reichsbank.

<27Cc £ . QJefte
Göbenstrasse 3

Erstes u. einziges Spezialgeschäft
f .selbstgefert .Kffcheneinricntnngen

Ständig grosses Lager etc.

|j Molkerei Produkte

(Man Kraft
Lnxemburgstraße 7

Operngläser
Feldstecher

Lorgnetten
Reisszeuge

jj Paplerwaren

Carl Üocis
Kirchgaisa Ecke Michelsb,

Telephon 6440.
Allalnverk. d. Morfon-Füllhaltera.

Ü Putzgeschälte ||

Holleck&Cöbel
Friedrichstr. 40.

Trauerhiite — Schleier

Gerstel& Israel
Langgasse 19 — Trief. 6041.

Krepes-Flore.

^Schreibmaschinen fj

Georg von der Schmitt
Sedanplatz2, p. Tel. 1327.

Spengler und 1
Installateure Z

Jean Loren;
Hochstätrenstrnge7. Telefon 2035.

Samen !,Tindlungen

nur Michelsherg 14
Neuer Samcnkatilig umsonst

Schuhwarenlager | |

Bleichstrasse 5
Ecke Heleneastrasse

Karl Maier
Nerostraße 20.

f Stahlwaren 1
Joseph Herbst
Friedncüstr.8. Fernr.3546
St blwire : gar. Qualität

Tapeten

tclmlzi Malles
Rheinatr-59. Telefon 3 4
Unolßtnn, MMM,r Tapezierer

Frieden üoitwasser
Kslsor Friedrich Ring 62

TeUfon 2200.

Wascherei

Faleörich Äoll'Hnssong
GardlnenspannercS

Albrcchtstrass<t4-". TUfow2tl1.

ASex Fromholz
Kranzplatz 3/4 —Tel. 4145

Walther Seidel
Zigarren und Zigaretten

Wilhelmstrasse 56
Telephon 65Ö4.

| | B.ebrlch
N. W. Keppner

Kalserstr *B»? 3. — Jelcfon 3.V7,
Hof-Koptiiforcl und C»f6.
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Für diese Weihnachten sind meine zeitgemässen praktischen 6eschenke
besonders sorgfältig zusammengestellt.

Durch aüerniedrig5te Preisauszeichnung ermögliche Ich vorteilhaftesten Weihnachtseinkauf . Eine große
Auswahl in allen endstehenden firtikeln steht in meinem Kaufhause zur Verfügung und bitte ich

meinem Weihnochtsvopkauf einen unverbindlichen Besuch abzustatten.

Führer durch das Kaufhaus,Führer durch das Kaufhaus.

Irrt  Parterre;  Kleiderstoffe — Seidenstoffe —
Sammete — Futterstoffe — U/eisswareo —
Baumwoüwaren — Bettwäsche — Tischwäsche
Handschuhe — Strümpfe — Trikotagen —
U/otlwaren — Liebesgaben aller ftrt —— —
im Parterre : Kurzwaren — Dame — Spitzen
und Besätze — Seidenbänder — Taschentücher
Damen -Modeartikei — Wollwaren — Kinder-
Korsetts — Schürzen — Damen -, Herren- und
Kinder-Wäscbe — Erstlings -Piusstattungen —
In I. Etage , Neubau;  Fertige Herren -, Jüngiings-
und Knaben-Bekleidung — Tuche und Buxkin.
Feine Herren-Maßabtellung — Herren-ftrtike!

Im Souterrain : Betten — Bettwaren — E
federn — Teppiche — Felle — Decken
Linoleum — Wachstuche — Kissen-
ln II. und 111. Etage : Büros — Expedition
Ateliers

eine Reise nach mainz zum Einkauf von
Kleiderstoffen , modern . Damen -, Herren - n.
Kinder- Konfektion , Ausstattungen , Betten

in meinem Hause lohnt.
Id) biete ihnen aber auch bei weitem in nur safetcn

Qualitäten die grösste AubttoHI  bei den deutbar billigsten
Preisen , da ich keinen Wert darauf lege, durch den Verkauf
von billiger, Waren billig zu erscheinen , sondern ich Mn
immer und zu jeder Zeit bemüht, durch den Verkauf von
guten Waren zu billigen Preisen tatsächlich billig ra«ein.

Trotz der KrlegsJoga in diesem Jahre hat »kh mein
Geschäft erfreulicherweise weiter entwickelt.

--------- Die heutige Leistungsfähigkeit ----------
meiner Firma geht am besten daraus hervor, dass der Um¬
satz Hand in Hand mit dem Zuspruch des kaufenden Publikums

anhaltend stark wächst
Ferner konnte Ich feststellen, dass sich speziell meb) aus¬

wärtiger Kundenkreis ganz bedeutend vergrö3sert hot : der
Vc-sand war in diesem Jahre in weitem Umkreise von Mainz
ein gewaltig grosser , ebenfalls ein Beweis dafür, dass skh

Hoflieferant
MF\INZ, Kaufhaus am Markt.

ärftM«re Gegenstände, wie Betten, Teppiche«rar., die jetzt
schon gekauft werden, werden auf Wunsch koste *!*« Ms
- zum Feste aufbewohrt - --
Versand ncsdi auswärts Im Wort* von Ober 90 Merk
erfolgt portofrei, nach hier a. nächster Umgebung kostenlos!

Beim Einkaute von Mk. 3.— an enthält Jeder Kunde einen
-—- Kriegs-Kalender gratis -
fluf Wunsch werden gekaufte Sachen hübsch welhrwcht»-
— mässig verpackt, die Stoffe in Oesehenkkartons —

Im Interesse einer sehr sorgfältigen Bedienung
empfiehlt es sich, die Einkäufe nicht bis za dem letzten

Tags vor dem Feste aufschieben zu wollen
Zweckmässige und moderne Errichtung 4er Leger

za Weihnachten!->>' -a-Ü-

mmmm
Eoebrn erschien:

Forschner, DoesgeschichLen, Bd. III.

Fronsonntagskinder
M schön in Leinen gebunden MS . 1.80

I  Früher erf ienen:Als 93b. I Das Gasthaus zurAltenKrons Mk . 1.88
Als Bd. II Der Klosterpachter . . . Mk . 1.80 W

Zu beziehen durch

Hermann Rauch
Buchhandlung der Rheinischen Bolkszeitung
Wiesbaden , Friede ichftraße 30.

Vonifaüur-Sammel-Verein.
-.Sammelt die übrig gebliebenen Stücklein , damit

sie nicht zu Grunde gehe n" . Mit diesen Worten unseres göttlichen
Heilandes wenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen auf das
freundlichste, nichts von dem verkommen zu lassen, was sich noch für arme,
verwahrloste 'Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Bleiplomben , Patronen¬

hülsen und Denkmünzen, Zinn -, Zink-, Kupfer- und Messingabfälle
und -Gegenstände und alle zur Verpackung gediente Metall -Uin-
Wllüngen.

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte Taschenuhren und sonstige
Wertgegenstände, sowie auch alte ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden , Kordel und Stricke, Zigarrenbändchen , Zigarrcn -Ab-
schnitte und beschädigte Zigarren , nicht aber angebrannte  Zi¬
garrenreste.

Sammelt mit kleinen: Papierrand ausgeschnittene Briefmarken , (ausschl.
der 10 Pfg .-Marke, besonders aber ausländische und alte inländische
Marken.

Sammelt alte Gummi -Sauger (von Kinderfläschchen), -Bälle , -Schläuche,
-Ueberschnhe und Fahrradrcifen , sowie Reste und Abfälle von Wachs,
Talg und Stearin.

Sammelt Champagner - , Fast- und unbeschädigte Spitzkorkcn, sowie auch
alte Bücher, gut erhaltene Zeitungen und Zeitschriften.

All ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten gesammelt, könnt Ihr
wohl nicht mehr verwerten ; wir aber erzielen, wenn es ein Großes  ge¬
worden, eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleitzig  und schickt das Gesammelte zu
Eurem Seelsorger  bezw. dessen Bcauftragtcn  in Wiesbaden zu
Herrn Kaufmann Tetsch,  Schwalbacherstraße 19 ; Herrn Anton
Müller,  Blücher -Drogerie , Bismarckring 24, Ecke Blücherstraße ! Herrn
C h r i st i a n Müller,  Kolonialwaren -Handlung , Adlerstraße üg ; Herrn
Küster Offheim,  Rückertstraste 12. Dieselben werden auch das Geringste
dankbar cntgcgcnnchmen. Jede weitere Auskauft erteilt:

Die Diözesan -Haupistelle zu Limburg a . V. Lahn.
KB. Vollständig wertlos  sind : Die deutschen 10-Pfg .-Marken und

besonders beschmutzte und beschädigte und solche Marken , an denen die
Zacken des Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegenstände non
Weißblech, gewöhnl. Glas , gebrauchte Stahlfedern , angebohrte oder be¬
schädigte Korkstopfen und a n g e r a u cht e Zigarren.

Roll - Kontor
im Lüdbechnhos.

Amtliches NoWhrrmterrrehMn

der AsÄßl . Kreutz . § LMstzahn

Spedtt i sn von GAern aSer ürt

!Ferns»recher S17 u. i Fernsprecher 017 u. 1964

SINGER NÄHMASCHINEN
(Fabrik Wittenberge — Bezirk Potsdam)

für >Hausgebrauch und für den Erwerb
flieiirnMjsciJsfene.zeifieiriaßüsfenWgilioflcIitsgfisdienKe

Erleichterte Zahlungsbedingungen

AM C8, » « WM flcL 8« .
WTFSRAnElV T nnrtrtaoco 1

Deutche Nähmaschinengesellschaft
Neugasse 26 B£SStlSi ?f © US Ecke Marktstr.

Eigene Reparaturwerkstätte . — Telefon 4630.

und

_fäJltlses
deutsches FßiillKOt
W!>lioter üollendsnf-

MartSn Decker
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Bahnholz TafS u . Restaurant
•/« Stund« vom Nerobrr« üb«
die ^elibokusciche. — '/, Stunde

durch das Dambachtal.
Herrliche Fernsicht.

Trotzer Feldberg Gasthaus Walküre
wird von Touristen bestens empfohlen. — Telephon 92 :: Amt Königstein —

-  Mastige Preise ■-«
Pension von 4.50 Mark an. — Reservezimmer für Vereine.

SatliMii Sturm
„Großer Zelöberg"

bestens empfohlen!
BesitzerW . Engel

Kath. Unterrichts- u.
mMMfllCIf Erziehungsanstalt in

f 1 Coblenz - Moselweih.
LateinloseRealschule;das Reifezeugnis berechtigt zum ein¬
jährigen Militärdienst . Prospekte versendet der Direktor.

Kraft'! MIlchKur- Aissfalt
Dotzheimerstraße 107 :: Telephon 659

Unter Aufsicht des Vereins der Aerzte Wiesbadens , d slnstituts fü
Chemie und Hygiene von Professor Dr. Meinecko und Genossen und

des Königlichen Kreis - und Departements -Tierarztes.
Die Anstalt empfiehlt:

Kinder * und Kurmilch , roh und sterilisier '.
Kindcrmilch | den verschiedenen Altersstufen

entspiechend zubereitet und trinkfertig
(Professor Heubner ’sche Mischung ).

Br . Axelrod ’s Yoghurt und Kur - Sahne.

Trockenfütterung Versand nach auswärts. Schweizerkühe

LI .Staiit
Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisers und Königs

Balmholstraße 6 - WIESBADEN - Telefon 59 u. 6223.

Internationale Spedition.
j * » L _ von und ntch aUen Platzen
RflODß ltranSpOrt €J rie* in- und Lualande».

Moderne iÄödeÜaZerkäuser
neben dem Hauptbahnhot.

tzp»gf///ons -Gesclls cM yf-NA/n»s b a d a n. ~
peditlonsTÜh'r-sMöbsitransport-Geschäft.
.jÄcei ®S“@’(S8e!iCs(§föE(?£'
p..twi');5{?[i(gSglS )g )(»](gpQ SbMr.lS

Wir empfehlen una zur
Ausführung von

WM»
j«der Art von Zimmer zu Zimmer, sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln , Pianinos , Koffern und Reisegepäcklautes*Sapantie
in unserem massiven , feuersicherem , staub - u. ungezieferfreien

Lagerhause
AdoSfstff »a ©33 1 am der *Ränasrastrass©

piilriälMIli 1M1
' Li. IN» b> H.

ßureau ; &dolfstr . I. Telefon 872.

Heilinstituft für BfJNKRAMKE
Beingcschwiire , Bcimlechten , Adernentzündung , Plattfuß

Spezialist Bb®. Franke
Schon . Behandlung o. Operation , o. Bettruhe u. Berufsstörung

Mainz , Prauerslobstr . 16. Montag und Donnerstag 1—5,
Bingen , Rhein . Hof, Obere Vorstadt 14. Frei ags 8—11.

Unbemittelte und Frauen von Kriegern kleines Honorar!

.I .Petry ,Dentist,Bingen a.  Rh.
Mainz rstraste 5‘/„ .

Künstliche Zähne, Zahnkronen aller Spsteme — Zahnziehen
fast Ichmcrzlo» mil n. oqn- Rarkose , Zahnrent gen . — Tprechstund.
Werktag; vorm. 9—1Ubt, nachm, v. 2—5 u. Sonntag ; v. >9—2Uhr.

Durch den Krieg
stockt die Herrenkonfektionsbrauche. Weil ich Geld brauche, verkaufe
ich jetzt von meinem Riesenlager ca. 500 Herren- und Knabenanzöge,
hochmoderne Ulster und Paletots, Joppen, Hosen, Kapes, Bozener
Mäntel, darunter sehr viele einzelne Sachen, welche von verschiedenen
Gelegenheitskäufen herrühren, weit unter regulärem Preis. Als ganz
besonderen Gckegenheitskauf empfehle ich einen Posten Herren» und
Knabenpaleiots, deren früherer Ladenpreis Mk. 10.—, 15.—. 20.—
und höher war, jetzt zu Mk. 5.—, 8.—, 10.—. Ein Posten Gumun-
mäntel für Herren und Damen, solange Vorrat, staunend billig. Es
lohnt sich für den Weitentferntest!n mein Geschäft auszusuchen, weil
ich auch in Schuhwat en ein großes Lager habe. Ich verkaufe mehrere
1000paar Stieieln, für Herren, Damen und Kinder, darunter Gooüyear-
welt und Handarbeit, deren früherer Preis bis Mk. 10 50 war,
jetzt zunr Äerlustpreife von Mk. 4.50. Luxusstiefeln, Kamelhaar-,
herbst- und Wiuterschuhwaren in nur gulen Qualitäten, ebenfalls
sehr billig. Drachmann

~ ~ parterre u
Stock.

Jeder Kunde, der diese Annonce milbringt, erhält beim
Einkauf von Mk. 10.— eine schöne Handtasche gratis.

rv- *'*•**»• j . orakymann

wie§haden,Neugasfe227

Weihnachts -Verkauf
in allen Abteilungen des Hauses!

BAMEN .-MQPEN
Schusterstrasse 47/49
and Flachsmarkt :: ::

Wir verkaufen zu denkbar niedrigsten , streng festen
Preisen . Unsere Läger werden fortgesetzt durch Neu¬
heiten ergänzt und sind an Auswahl in Mainz unerreicht.

Feinstei
Astrachan - Mantel

Mk.. 36 .-

Grosse Preis - Ermässiöru nsr
auf unsere gesamte

Damen ~ Konfektion
Aus den Riesen -Beständen empfehlen wir ganz besonders:

400 Winter -Jackenkleider
175 schwarze Jackenkleider

800 farbige Damen -Mäntel
80 Samt - und Plüsch-Mäntel

350 Kinder -Mäntel

250 Jackenkleider zum Durchtragen

450 schwarze Mäntel
300 Mädchen- u. Backfisch-Mäntel
120 Astrachan -Mäntel

500 Kostüm -Röcke

800 Blusen 200 Morgen rocke 75 Taillen -Kleider
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Bei Weihnachts - Einkäufen
besuchen Sie unser Geschäft , und Sie finden

das Passende bei billigen Preisen.

Schuhhaus Ernst , —-

Irr st . N »Mz -Perti«
bittet für seine Armen um abgelegte Mcidungsnücke und sonstige
Gaben. — Gaben werden dankbar entgegengenommen im Pfarrhaus
neben der Bonifatiuskirche oder auf Wunsch abgeholt.

An-, Ab- und Um-Meldezettel
zu haben i» d r

Buchdrucker ei Herm. Rauch. Wiesbaden , --drichprage-0

Fffli* Kriegsteilnehmer!
G@befszettel.

„Kgtboliscöe?Christ, erwecke jeden Tag die voükommans Reue
Von P . TJteosieaJus Br Sernte O. F. M.

Im Einzelv rkauf 3 Pfg ., 50 Stück 1 Mk ., lOO Stück 1.75 Mk. empfehle
geten Nachnahme

KermisB Mach, Verlas.üMadsn.

Schulranzen
Größte Auswahl . Billigste Preise.

Massive Rrndleder -Ranzen
ganz ungefüttert -unzerreißbar » außerordentlich billig.

Ferner: Brieftaschen,
Zigarrenetuis,

Portemonnaies,
Handt «scheu,

Damentasche »,
Aktenmappen,

Bürstermappe »,

Streng reell . Koffer usw . Streng . ^

l  Letsckerf, ilislndei
Aanlbrunuenstvaße10.

Buchdrucker-Lehrling
In meiner Buch - und Mrzidenp

druckerei kann sofort oder auch zu
Ostern ein mit den nötigen Schul-
kemitniflen versehener junger Mann als
Lehrling cintreten

Otto Etienne
Oestrich, Marklstraße 9.

15000  M
Hypothek

auf Haus i.Wiesbad.Steuertax« 86000  M-
Belastung 32000 M. zum 1. 1. 15 gesucht.
Off unt. 3120 an die Geschäftsst. d. Ztg,

Rlavierstlmmerstlich
empfiehlt sich

Josef Rees » Wiesbaden
Dotzheimerstrah « 28. Telephon SSV»

Geht auch »ach auswärts.

Ersatz für teure
Molkereibutter

ist Margarine. DaS Allerfeinste mit dem
Pfeil, per Pfund 93 ifg . Bona 85 Pw-

Strhstraste 17 , patt . _ ,

LrHonig !«SÄ
liefert den 10«t fb.-Stmtt zu Mk. 9- e0

frei gegen Nachnahme.
Lehrer Dapprich , NirderfelterS.

Prim̂ upaamßfimme
zu kaufen gesucht.

Holzhanblung Carl Kruft , N.-Wallus
Vertreter gesucht. _ _

Eine freundliche

44 ZiiMll-WshM
in Oestrich zu vermieten
Geschrv. Hey , Mükilstraße2^

At mdl. SM,!, ii. Lihlch.
Bei nchiger kl. Familie, in besserem Ha"'
zu verm. Näh. in der Erp cd. d. ZeE

Gaszuglampen,
Pendelu. wandarme
, großer Auswahl zu billigen Preist"-
tüc Sorte » « fühf £'«»cr u. Zylinder,
auch iür Spiriius - Aliihllchtlarnp̂ '

feld-Laternen , Hartsp rituskomk"
Luvteu -Feuerzeuge.

W. Rofsi, Wiesbaden
Lagemaunstr . 5 Telephon 2064

Straufifsäern-Manufakturs
•Bianch*

Wiesbaden
?Friedrlclislrassß39,1-Stock
WsM -UM!

'  tu außergewöan licbenbillig en
Preisen.

Straussfedern , Reiher.
Boas und Stolas

in Strauss und Marabouts etc^

KeilktMst.
fin Weihnachtsbuch an unsere Krieg«
)r. theol . Anton « uiiehmil^ « '
>r herzerquickende Ton dieses
achtSbuches eines bekannten rin ,
sehenden Geistlichen wird seine W'̂ ^ r
ei unseren Kriegern nicht verfehlen ,
)ries ’ann jedem Feldpostbriefe aus ^
Heimat beigelegt werden. Zur M«"

Verbreitung besonders geeignet!
Preis einzeln Mk. —.05,

lare Mk. 1.—, 50 Exemplare Mk. h ^
00 Exemplare Mk. 2.50, Porto

Zn beziehen durch
Hermann Rauch

Suchhandlung der Rhein. VolkszrO"̂
viesbaden » Friedrichstrab«

iMZoiin-Stöcke.
(Zahnersatz ohne Gaumenplatte)

D. R. Patent Nr. 261107.

D. R' p»teo<

Goldene Medaile «Üt M 1 fl 8 Sl IH No. 261V»-

Zahnpraxis :: Friedrichstrasse 50 I.
Telefon 3118.

Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren , Zahnregullerunge n»
Künstlicher Zahnersatz etc.

Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins.

äüwjk  LUtcL -r« LUZtt-iük ÜUSLLS ÄUttLE

roeUmafltjtS ' üerftauf
zn Lußergewöhniilti billigen Prcifen

farbigevamewMänttl. zum 750  lö 50 14- 18- 25-
Lchwarrc frauemPaletots und Jacketts . . zum14- 19 75  24- 29- 35-
Samt*und Plüftmäntel. zum 28- 33- 39- 45- 56-
flftradjam u. ßreitfdt)manz'4Ttäntcl. zum 24- 32- 42- 49- 58-
Mädchern und Krndepmäntel. . u na* eröge vonm 3- bis 18  -
Hußerdtm\ poften Jackenkleider, wert virm 75.- zn IN 15- 22- 29- 86- 45-

- NS ' l C Kotier , lilamz
Sonntag, den 20. Dezember ift mein SejMft den ganzen Zag  geöffnet

MiaufflramimMtEDtMMMHDEmiTgmiMPTi rETii ui ii ui ii ui irpnrpnrpu

Hussergeinohnlidi billige Preise

Herren - und Knaben - Kleldungwammamm
Den Zeitverhältnissen Rechnung tragend biete ich für den
Weihnachts =Verkauf eine grosse Auswahl preiswerter Herren-
und Knaben=Kleidung. Jedes Stück — selbst die niedrigste Preis¬
lage — ist mit grösster Sorgfalt angefertigt . Mein Bestreben,
in der mittleren Preislage das Vollendetste zu bringen, ist nie
glänzender gelungen wie heute . Gerade jetzt , wo jeder Herr
nur einfache, aber doch vornehme und gediegene Kleidungsstücke
in mittlerer Preislage wünscht , zeigt sich am deutlichsten

meine Leistungsfähigkeit

Ulster Mk. 18- 22- 26- 30- 36- 40- u, 76-
Paletots „ 20- 24- 28- 32- 38- 42- „ 72-
Anzüge „ 22- 25- 30- 36- 40- 45- „ 68-

Wettermäntel Loden-Joppen Hosen Schlalröcke Hausröcke
Mk. 16 bis 36 Mk. 7 bis 26 Mk. 2.50 bis 18 Mk. 18 bis 60 Mk. 12 bis 36

Jünglings« entsprechend billiger.

Knaben=Kleidung* r5Mterzu billigsten Preisen

S . WOLFF jr
Herrenkleid erf abrik MAINZ Schusterstrasse 23.
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BRUNO WANDT, Wiesbaden , Kirchgasse 5(
Fernspr . 2093 gegenüber Schulgass

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Friedrichstraße 20

Bankgeschäft und Sparkasse
Gegründet 1860. Fernsprecher : 6190, 6191, 6192.

Mitgliederzahlam 1, Januar 1914 . 8910
Eingezahltes Stammkapital . Mk. 4,213,405.—
Haftsumme: Mk. 8,910,MO.—. Reserven: Mk, 2,344,676.—

Ausführung aller Bankgeschäfte.

Sparkasse
mit täglicher Verzinsung (Haussparkassen).

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren
Verwahrung versiegelter Pakete, Kisten und Koffer mit Wertgegenständen.

Fremde Geldsorten.

Aufnahme als Mitglied jederzeit.
Der Erwerb der Mitgliedschaft vor dem 30. Dezember 1914
berechtigt zur Teilnahme an der Dividende für 1915.

Auskunft bereitwilligst durch den Vorstand.

Kapital und Reserven 69 Millionen Mark.

Filiale Wiesbaden
Friedrichstrasse 6 Telephon 66 u.6604

Günstige Verzinsung von
Bar-Einlagen

V ermögens -V er waltungen

Schrankfächer
unten * Mitverschluss des Mieters.

HMLmdeMer,lvWmjMÄM,mweWlM Wne,MhMMhTiuMuMslaM
in R .̂ en-Auswahl bei

Hermann Rauch, Buchhandlung der Rhein . Volkszeitung
Wiesbaden » Friedrichstrahe 39.

Sorgfältig « Erledigung aller bankgeschäftlichen
Angelegenheiten.

Enorm üiliise Sclmtuimren
noch vor dem Kriege eingekauft, daher diese billigen Preise.

Imit Kamelhaar Schnallenstiefel , Filz-Leders., Lederkäppohen,nur 98 -J
D .men - lmit . Kamelhaar -Hausschuhe , Filz- und Ledersohle nur 98 A
Elegante Damenstiefel , moderne Form . . . . 6 .95, 5.95, 5.50, 4.95

„ Herrenstiefel , „ .. 8.5 ), 7.50, 6.95, 5.95

Stark? Schals Hel . .fg- S 'S ST £
Hübsche Kinderstiefel mit und ohne Lack<appc, 24-23 3.90, 1.50, 2.95
Warme Hausschuhe , Ledersohle, Lederfleck, für Damen u. Herren,

1.95, 1.48. 1.25, 95 78 A
Rindleder -Arbeltersttefel (Riesen Anawahl) . . 10.50, 9.50, 7.90, 5.95
Boxlederstiefel 7-3 ) 4.50, 1-35 4.95, enorm billig.
EleganteDamen -Halbschuhe (enorme Auswahl)7.50 6.50,5 50,4.50,3.95
Kinder -Pantoffeln 21-25 nur 68 A 26-29 nur 78 4 30-35 nur 1,10.
Schaftstiefel , Reitstiefel , Holzschuhe , Plüschpantoffeln , warm,
Schnallenstiefel , Turnschuhe Bahnfrei , Godyear -Weltstiefel , Marke
,Reichspost“, Marke „Racker", Ma>ke „Wildfan4“, extrast . Schulstielel

Weit und breit bekannt für gut und billig.
SCuhns Schuhgeschäfte Wiesbaden,

Bleichstrasse 11. Telephon 6236.

Mnisch-öM.
Handels- and Sclireiii- 1*

Leiirnnstmt

46 RheiHrntzt 46
Ecke Moritzstratze. -va

Besondere "jf3
Damennbteiluugen. ^
Inhaber mtb Leiter:

Emir Straus.
Prospekte frei.

11 Preislagen
grob und fein

Ueberall geführt, weil am
:: meisten verlangt ::

Wellritzstrasse 26.

Wer Rheumatismus igln 8
schuf,, Gelenk-, Gesicht- Genichs-
schmerz usw. i,at, vcrl. gratis Probenv
gahn 's Salbe , 0h r̂- Ingelheim

praktische Lestgeschenke
I ..7^ Außergewöhnlich —-
billige Weihnachts - Preise!

575Tafelservice
von Mk. 110

Kaffeeservice 015
von Mk. 36 — bis Mk. Ä

Tonne,igarntturen K75
von Mk. 36.— bis Mk. O

Waschgarnituren 4) 25
von Mk. I960 bis Mk. sL

Kleischhackmaschine» 4J35
bfutjdje, amerik., 7.50 bis A

Blumenkrippen und -Tische
in Eisen, Messing und Holz.

Dogevcäfiqe und -4 25
-St/ .ttder von 38.— bis JL

Bowlen in Messing, Kristall und
Stein.

Reibmaschinen QK
von 3 75 bis öu Pfg.

Buttermaschinen -fl 50von 2.50 bis L
Mefferpntzmaschinen OTS

von 9.50 bis O Sammel -Römer.

Elektrische

Tisch- und Kipp -Lampen.

Christbaum -Schmuck,
-Ständer und -Kerzen.

ear  Liebesgaben für unsere Krieger! "VS

NietschmannN.
Ecke Kirchgasse und Friedrichstrahe

WEU - iNAONIS - VERKAUr
Knsbsn -Amügs und Knaben-Paletots

zu und unter Einkaufspreisen.

10°!°Rabatt werden jetzt bei sofortiger Zahlung auf alle andere
Artikel  des gesamten Warenlagers in Abzug gebrach

Spezialhaus eleganter Herren - und Knaben - Bekleidung
Abteilung Feldbekleidung für Offiziere und Mannschaften in wasserdichten und warmen Artikeln
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n §a«;beittSerkk MntuzWdiese,«ein letzte»Weih»«Htrr«Mte!
Besichtigung der inserierten Artikel ohne Kaufverbindlichkeit gerne gestattet!

Abgepahte Weihnachtskleiderm-l-gantemK°rwn, 5 Posten ^achenülelber , ganz bedeutend im Preise ermäßigt!
je 4.50 bis 5 Meter Karos , Cheviot, Nadelstreifen, Koverkoat und Krepe bisheriger Preis bis 21.50 32.50 40.— 58.— 85.—

^25 ^ 73 ^ 50 ß75 ^ 75  g50 Jetzt U 75  20 ° ° 25 ° ° 33 00 3800

Abgepaßte Blusen , je 21/2  Meter 2.25, 1.75, 1.25, 1.1«
Abgepaßtc Servierkleider , Ia waschechte Siamosen,

4.25, 3.96, 8.80

Kord -Sammt , moderne Farben , . . . . Meter 1.45
Ilnterröcke , in Trikot u . Tuch 6.50, 4.50, 3.76, 2.95, 2.50

SchÜrZSN , enorm billig!
Blusenschürzen , gem. Satin und Siamosen , sonst 2.75

bis 3.75, . jetzt 2.25, 1.85
Kleiderschürzen , Siamosen , . . . . . jetzt 1.75
Servierschürzen , reich »erg., sonst. Preis 3.75, jetzt 2.25
Farbige Kinderschürzen . . . jetzt von 95 ^  an

4 Posten Wintermäntel (sonst. Preis 12.76 bis 88.—),
jetzt 24.75, 16.76, 11.75, S.75

Astrachan -Jacken und Mäntel , . , jetzt 29.60, 22.50

2 Posten Blusen , Wollkrspeline , . . jetzt 4.50, 8.95

Pelze in großer Auswahl , , 12.50, 8.75, 6.75, 4.50

Sehr preiswert:
10 Meter Hemdenruch

bewährte Qualitäten . . , 5 .50, 4.80, P
3 Posten

Bettkattnns 80l/a breit
Meter 48, 35,

Pfg.

Damen-Wäsche
Taghemden , mit hübscher Stickerciverzicrung,

2.25, 1.95, 1.65
Taghemden , mit echter Madeirapasse , . . 1.95, 1.65
Fantasiehemden in cleg . Ausführ . 2.95, 2.25, 1.95, 1.65
Barchenthemden , weiß , . . . . . 2 .26, 1.95, 1.55
Knicbeinkleidcr mit Bogen oder Stickereiverzterung,

2.60, 1.95, 1.65, 1.25
Barchentbeinkleider , weiß . . . . 2 .25, 1.75, 1.85
Nachthemden in verschied. Ausführungen 4.95,3 .95,8 .25
Untertaillen , besonders billig , 4 Posten , 1.95,1 .45, 95 $

Taschentücher, Handschuhe
Herrentücher , gebrauchsfertig , . . y2 Dtzd . 95, 65 H
Militärtaschentücher , farbig , . . Stück 36, 25, 18 -Sj
Damenbatisttücher m. Hohls. weiß od. mit färb . Rand,

Stück 12 u. 9 $
Damenbatisttüchcr , mit gesticktem Namen,

y2 Dtzd . 1.45, 96, 65 H
Kinöertaschentücher , . . . y2 Dtzd . 1.10, 95, 75 i|
Damenhandschuhe , Reine Wolle , gestrickt,

Paar 95, 75, 48 H
Damenhandschnhe , Trikot , gefüttert , Paar 85, 85 H
Herrenhandschuhe , Trikot , gefüttert , Paar 1.10, 96, 70 H

3 Posten 455
Korsetten , moderne Formen

mit l Paar Halter . . . • 3.95, 2.45,

Untsrzeuge, Strümpfe
Blusenschoner , Reine Wolle, . , . 1.95, 1.65, 1.25
Mufler in Wolle u . B .-Wolle
Kinder -Refvrmb einkleider.

i * 75, 65, 82, 84 H

Größe 40 45 50 55 60 SS 70
Preis 1.35 Ob1765  05 2 .10 * 45
Damen -Trikotschlupfhosen , gefüttert , . s » » 1 .45
Kinderleib - u . ScelhöSchen , je nach Größe 1.88 bis 95 L»
Sweaters in großer Auswahl . .2.75, 2.45, 1.90, 1.15
Damenstrümpfe , gestrickt, Wolle plattiert , Paar 88 H
Damenstrümpfe , Reine Wolle , Paar 1.65, 1.28, 95 H
Kinderstrümpfe , Reine Wolle , gestrickt,

Größe 1 2 3 4 5 0 *,
Stickerei -Röcke , • • * » 6 .95, 4.85, 8.95, 8.25 Paar von 48 $  an Preis 45 55 65 75 65 90 Pfg.

3 Posten
Halbleinen Bettücher

I 150/240 : 3 . 0 » II 150/240 : « .45
l 65  1

III 150/225 :

Ein Posten Reste
Herrenstoffe

sonstiger Preis bis 8.50 . .

?95

Bettwäsche, Handtücher
Kissenbezügc , gute Stoffe , zum Aussuchen,

1.95, 1.65, 1.35, 95 %
Damastbettbezüge , Streifen - und Blumenmuster,

4.75, 3.75, 2.95
Oberbettücher m . Stickerei - u . Klöppeleinsätz ., 4.25, 8.45
Kreionnebettücher , solide Qualitäten , 3.35, 2.45, 1.75
Paradekissen , eleg . Ausführungen , . 3.96, 2.95, 1.95
Biberbettücher , schwere Qualitäten , 2.76, 2.25, 1.95, 1.75
4 Posten Zimmerhandtücher , halb - und reinleinen,

y2 Dtzd . 4.75, 4.20, 8.90, 2.95
Küchenhandtücher,Gläsertüch .Fa Drell , y2Dtzd. 3.25, 2.40
Gläsertücher , halb - und reinleinen , y2 Dtzd . 1.90, 1.65
Tischtücher , gute Damast - und Drellqualitäten,

2.75, 1.95, 1.45
Servietten , dazu passend, . » . y2 Dtzd. 4.50, 8,25

Für unsere Krieger ins Feld!
Normalherrenhemden , stark und warm,

2.95, 2.45, 2.25, 1.85
Normalherrenjacken , wollgemischt , . 2.50, 1.95, 1.65
Normalherrenhosen , wollgemischt , . 2.46, 2.25, 1.95
Normalherrenhosen , extra schwer, . . 8.75, 3.25, 2.75
Biberherrenhemden , warm und solid, 2.95, 2.45, 1.95
Warme Kriegswesten . . . . . 6 .60 bis 8.25
Lungenschützer , Reine Wolle : 98 Flausch : 55 H
Pulswärmer , Reine Wolle , . . . Paar 48, 39 ^
Kniewärmer , Wolle , gestrickt, . . Paar 1.46, 78 ^
Schneehauben , Reine Wolle und Trikot , 95, 78, 59 H
Leibbinden , reinwollener Flanell : 75, Flansch : 48 H
Leibbinden , Reine Wolle , gestrickt, . * . . 1.35

Halstücher , warm und feldgrau , - , » > 78 H
Herrensocken , wollgemischt , . * Paar 78, W, 48 H
Herrensocken , Ia Wolle , gestrickt, Paar 2.76, 2.26, 1.85
Herrensocken , Kamelhaar , . . . . . 1.65, 1.85

Bei einem Einkauf von 8 Mark an erhält
jeder Käuür ein Knnkblatt in Kupfertiefdruck
Größe 65X85 , o êr das neueste Modeualbnm

als Weihnachtszugabe!
Hosenträger , gute Qualität , . * * . 95, 75, 55
Farbige Oberhemden , . * ■* . 5 .50, 4.90, 8.95
Weiße Oberhemden 4.50 3.50
Herrenkragen , alle Fassons , . . * . 55, 45, 40 H
Selbstbinder in großer Auswahl , 1.26, 90, 76, 48 H

1
KSKZsKl

gegenüber dem f'täurifiuspfofe$
Wiesbaden I

liefert die

Nendorfer Meül-and BroifaMK
vorm. Alb . Wetzell , Inh. : Kerber & Braum

in Neudorf Rheingau
zum billigsten Preis

von 10 Pfund an in feinster Verpackung.

Was man
während der Kricgszeit von den wichtigsten gesetz«
lichen Bestimmungen und behördlichen Verordnungen

wissen mutz!
Ein Ratgeber für die Angehörigen der zur Fahne Einberufenen.
Herausgegeben von Dr . A. Saltz geber  und Br . L Zach.

Preis SO Pfg ., frei zugcsandt: SS Pfg . gegen Voreinsendung
des Betrages . Bei Nachnahme des Betrags SO Pfg . mehr.

Zu beziehen durch die *

Buchhandlung der„Rheinischen Bolkszeitung"
Hermann Rauch / Wiesbaden / Friedrichstrahe SO
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